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tegsrede des Reichskanzlers Adolf Hitler
ringeleitete Entſpannung der anßen-
politiſchen Lage macht offenſichtlich weite r-
hin Fortſchritte. Deutſchland hat be
kanntlich den MacDonald-Plan angenommen
Die neuliche Romreiſe des preußiſchen
Miniſterpräſidenten galt dem ſog. Muſſolini-
Pakt, der ebenfalls der Befriedung dienen
ſoll. Goering weilte bei Muſſolini und ver-
ließ geſtern vormittag Rom, um nach Deuntſch-
land zurückzukehren. Am Sonntagabend traf
er wieder in Berlin ein.

Inzwiſchen dürfte auch der Muſſolini-
Pakt, der die Aufrechterhaltung des Friedens
für die nächſten zehn Jahre vorſieht,
von Deutſchland, Frankreich, Jtalien und
England bereits grundſätzlich an-
genommen worden ſein. Die beteiligten
Mächte legen Wert darauf, daß dieſe Friedens
grundlage geſchaffen iſt, noch ehe die Welt
wirtſchaftskonferenz beginnt. Denn es iſt klar,
daß eine Neuordnung der Weltwirtſchaft
ausſichtslos iſt, ſolange mehr oder minder
akute Kriegsgefahren beſtehen. Die Meldungen
aus Rom beſagen nun, daß der Viererpakt
bereits weitgehend geſichert. zu ſein
ſcheint. Es ſoll eine Vebereinſtimmung
bereits am Sonnabend erzielt worden ſein,
wobei der franzöſiſche Botſchafter in Rom
wohl ausſchlaggebend mitgewirkt hat. Ob es
ſchon ſo weit iſt, daß das Original des Ver
trages bereits nach Genf abgeſandt wurde
und dort die Unterzeichnung ſtattfinden ſoll,
ſobald es eingetroffen iſt, läßt ſich noch nicht
vollſtändig überſehen. Offizielle Mitteilungen
liegen deutſcherſeits bisher nicht vor.
Goering hat übrigens vom König von
Italien das Großkreuz des Mauritins-Ordens verliehen bekommen,
Auszeichnung, die auch dem
v. Papen zuteil geworden iſt.

Am Sonntag iſt nunmehr der franzöſiſche
Außenminiſter Paul -Boncour nach Genf
abgereiſt. Frankreich iſt ſich zweifellos noch
nicht ganz ſchlüſſig, was es in der
gegenwärtigen Lage tun ſoll. Nach dem ſozig-
liſtiſchen „Populaire“ ſoll ſich die franzöſiſche
Regierung inzwiſchen zur grundſätzlichen An
nahme des engliſchen Abrüſtungs-
plans bereit erklärt haben. Es verlantet,
allerdings, daß es dabei Schwierigkeiten mit
dem Kriegsminiſter gegeben hat, der
gleichzeitig franzöſiſcher Miniſterpräſident iſt.
Der engliſche Abrüſtungsplan ſoll von Frank-
reich nur unter der Bedingung an-
genommen werden, daß eine internatio-
nale Abrüſtungskontrolle organi-
ſiert und die Abrüſtung nur etappenweiſe
durchgeführt wird. Nur bei einer ſolchen
Kontrolle will ſich Frankreich verpflichten, ein
Verbot der ſog. Angriffwaffen anzunehmen,
Wieder einmal wird dentlich, mit welchen
Ausflüchten Frankreich Widerſtand leiſtet, und
daß man in Paris erneut den Verſuch macht,
um eine echte Abrüſtung herumzukommen.
Für die nächſten Tage ſcheinen jedenfalls in
Genf bedentungsvolle Entſchei-
dungen bevorzuſtehen.

Gegen die Konjunkkur-Ritter.

Bedeuntſame Reden zum Wochenende.

eine
Vizekanzler

Am geſtrigen Sonntag fand im Ber
liner Stadion eine große Kundgebung
der NSBO. ſtatt, in der Statthalter Römer,
Kultusminiſter Dr. Ruſt und Reichsminiſter

Goebbels ſprachen. Dr. Goebbels
wiederholte ſeine Ausführungen vom Sport
palaſt am Freitag und erklärte u. g.

Dieſe Revolution iſt im wahrſten Sinne
des Wortes eine Arbeiterrevolution
geweſen. Nicht umſonſt haben wir die Be-
wegung, die als Kampffront gegen den
9. November 1918 aufſtand, eine Arbeiter-
partei genannt. Wer vor dem 30. Januar
zu uns kam, der hat damit bewieſen, daß er
eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun kann.
Anders iſt es vielfach mit denen, die nach
dem 30. Januar zu uns gekommen ſind. Jch
appelliere nun in dieſer Stunde an Euch:
Laßt die Bewegung nicht verfäl
ſchen! Laßt in dieſe Bewegung weder eine

verſtecktes
dagegen,

noch ein
Proteſtiert

getarnte Kommune
Spießertum hinein.

merſeburg, Monkag, den 22. Mai 1933

wenn man aus unſerer Revolution eine
laue, flaue bürgerliche Angelegenheit machen
will. Der Staat, den wir wollen, ſoll ein
ganzes Volk umſchließen. Umwälzende Re
formen werden immer von einer Minderheit
durchgeführt.

Mit beſonderer Schärfe wandte ſich der
Miniſter im weiteren Verlauf ſeiner Aus
führungen gegen den Unfug der wil
den Kommiſſare die ſich ſelbſt irgend
wo einſetzen und glauben, vor dem Zugriff
der Polizei ſicher zu ſein, weil ſie ſich vor
zwei Wochen ein neues Braunhemd gekauft
haben.

Ober präſident Kube ſprach zum Wochen
ende in Frankfurt a. Oder und in Erkner bei
Berlin. Die Reden ſind deshalb von Be

Forkſchreitende gußenpolitiſche Enkſpannung.
Göring aus Rom zurück. Frankreich verſucht erneut Ausflüchte zu machen.

Die durch die große anßenpolitiſche Reichs- deutung, weil ſie ein beſonders ausge
ſprochenes Bekenntnis zum natio-
nalen Sozialismus darſtellten, auf der
andern Seite ſich aber auf das ſchärfſte gegen
die Konjunkturmitglieder wandten, die der
alten nationalſozialiſtiſchen Garde etwas
vormachen wollten. „Jetzt, nachdem die
Marxiſten von der Straße weggefegt ſind,
bekommen wir Offerten in Maſſen von
Leuten, die beſſer Beſcheid zu wiſſen
meinen als Adolf Hitler ſelbſt und die uns
Aufklärungsunterricht über unſer Wollen
geben wollen. Mit ſolchen Brüdern fahren
wir auch im Sommer Schlitten. Ueber die
monarchiſche Frage gibt es gar keine
Auseinanderſetzungen bei uns. Monarch iſt
der Alleinherrſcher, und der iſt bei uns
Adolf Hitler

Die Verfehlungen Dr. Gerekes.
Vernehmung des Belaſtungszeugen Miniſterialrat a. D. Schellen

Jn der Sonnabendverhandlung im Ge
rete- Prozeß wird als erſter Zeuge
Miniſterialrat Schellen vernommen, der
u. a. erklärte, daß Dr. Gereke es mit der
Wahrheit nicht genau genommen
habe. Wichtige Beſprechungen Dr. Gerekes
hätten meiſt darin beſtanden,, daß er auf die
Rennbahn hinausging. Dr. Gereke ſei
als Leiter des Lanögemeindeverbandes aber
einfach glänzend geweſen. Freigang habe ſich
in unbedingter Hörigkeit von Dr. Gereke be
funden. Im Januar ſei Freigang ſchon er
regt und verſtört herumgelaufen.

Das Gefühl, daß etwas nicht ſtimmt, habe
er ſchon gehabt, als Dr. Gereke Reichskom-
miſſar wurde. Jm Februar ſei dann Frei-
gang erregt zu ihm gekommen und habe er-
klärt, daß er ihm als Vertreter Dr. Gerekes
alles ſagen müſſe. Jn Gegenwart von B ü r-
germeiſter Lange habe er dann ſeine
Vusſage wiederholt und ſchriftlich nieder-
gelegt. Auf Fragen erklärt der Zenge, daß
dieſes ſchriftliche Geſtändnis vollſtändig
ſelbſtändig von Freigang abhgelegt
worden ſei, und daß die Behauptung der
Verteidiger, er, der Zeuge, hätte darauf Ein-
fluß gehabt, unrichtig ſei. Damit war die
Vernehmung von Miniſterialrat Schellen
beendet.

Als Rechtsanwalt Langbehn, der Ver
teidiger Dr. Gerekes, daran einige
Fragen, die ſich auf das Hörigkeits ver
hältnis von Freigang gegenüber Dr
Gereke beziehen, ſtellen will, wird die Oef
fentlichkeit ausgeſchloſſen Nach Wieder
herſtellung der Oeffentlichkeit

ſtellte der Vorſitzende zunächſt feſt, daß alle
Gerüchte über das Privatleben Dr. Ge-
rekes in ſexueller Beziehunghalt los wären. Rechtsanwalt Langbehn
ſtellte dann noch eine Reihe von Fragen an
den Zeugen Miniſterialrat Schellen, die
darauf hinauslaufen, daß der Zeuge von
ſich aus nach dem Vorſtand samt im
Landgemeindeverband geſtrebt
habe. Miniſterialrat Schellen beſtreitet auf
leidenſchaftliche Art eine ſolche AXicht. Dr.
Gereke weiſt den Vorwurf des Zeugen, daß
er perlogen ſei, zurück.

Zu einem heftigen Zuſammenſtoß
zwiſchen Verteidigung und Staats
anwaltſchaft kommt es, als Rechts-
anwalt Langbehn den Antrag ſtellt, wäh
rend der Vernehmung der übrigen Vorſtands mitglieder den Zeugen Schellen von
der Verhondlung auszuſchließen. Die übrigen
Vorſtandsmitalieder ſeien unter Druck ge
ſetzt worden und ſollten im Sinne Schellens
beſtimmte Ausſagen machen. Der Staats
anwalt proteſtiert erregt dagegen.

Dann wird ein weiteres Mitglied des
Vorſtandes des Verbandes der preußiſchen
Landgemeinden, Bürgermeiſter Lange,
vernommen.

Bürgermeiſter Lange erklärt auf Be
fragen des Vorſitzenden, er ſei niemals damit
einverſtanden geweſen, daß die Verbandszeit
ſchrift in das Eigentum eines einzelnen über
geleitet wurde. Die Verhandlung wird dann
auf Montag vertagt. Als erſter Zeuge
ſoll Graf Weſtarp vernommen werden.

Wegen Preiswuchers geſchloſſen
Scharfe Maßnahmen in Bayern.

bayriſche Staatsregierung
hatte in den letzten Tagen wiederholt vor un-
verantwortlichen Preis ſteigerungen gewarnt
und ſchärfſte Maßnahmen gegen
Preiswucher angedroht. Nachdem nun
in M chen durch die politiſche Polizei feſt
geſtellt wurde, daß eine große Anzahl von
Groß- und Kleinhändlern die übliche Han-
delsſpanne in Verkauf von Butter in wuche-
riſcher Weiſe überſchritien und für das Pfund
Butter Preiſe bis zu 176 Pfennigen ver-
langt hat, wurden die Drohungen gegen die
volksſchädigenden Elemente nunmehr ver-
wirklicht. Am Sonnabend wurde eine Reihe
von Lebensmittelgeſchäften in München voli-
zeilich geſperrt. An den Ladentüren klebten
Plakate folgenden Jnhalts: Geſchäft wegen

Die

Preiswucher polizeilich geſchloſſen. Ge
ſchäftsinhaber in Schutzhaft in Dachau. Der
politiſche Polizeikommandenur in Bayern:
gez. Himmler.“

durchgeführte Aktion
gegen den Preiswucher mit Butter hat
bisher zu 169 Feſt nahmen und Laden
ſchließungen geführt. Die verhafteten Ge
ſchäftsinhaber wurden noch am gleichen Tage
in das Konzentrationslager nach Dachau
überführt, während die Geſchäfts
inhaberinnen in der Polizeidirektion
und im Gefängnis Stadelheim unterage

Die in München

der

Der Polizeibericht teilt Aazu
mit, daß es den Preiswucherern durch dieſe
Aktion klar geworden ſein werde, daß die
Zeiten für eine wilkkürliche Aus-
veutung des Volkes nun endgültig
vorbei ſein müßten. Sollte aber dieſe
Lehre nicht genügen, dann werde die Regie-
rung Mittel und Wege finden, um die Preis
treiber reſtlos aus dem Verſorgungsprozeß
des Volkes zu entfernen.

Kangdiſcher Milchkrieg beendet
Durch eine Vereinbarung zwiſchen den

ſtaatlichen Behörden und den Leitern
amerikaniſchen Molkereigenoſſenſchaften wurde der Milchkfrieg

im Staate Wisconſin, in deſſen Verlauf auch
Militär mit gefälltem Bajfjonett vor
gehen mußte, beendet. Der größte Teil der
Farmer

bracht wurden

iſt wieder auf ſeine Beſitzungen zu
rückgekehrt und man ſpricht davon, daß es bei
dem alten Milchpreis bleibt.

Für die Opfer der Arbeit.
Einzahlungen an die Reichskredit- Geſellſchaft
A.-G., Berlin W 8, Behrenſtraße 21/22, ſowie
auf deren Reichsbankgirokonto und deren
Poſtſcheckkonto Berlin 120 unter Angabe der
Kontobezeichnung: „Stiftung für Opfer der

Arßeit“.

Nummer 118 173. Jahrgang

Grenzwacht im Oſten.
Gedenken an den Selbftſchußz Oberſchleſiens

Die 12. Wiederkehr des Tages der Erſtür-
mung des Annaberges (Oberſchleſien) durch
die deutſchen Selbſtſchutzformatio-
nen, des Tages der vernichtenden Nieder
lage der polniſchen Jnſurgenten,wurde am Sonntag von der Oberſchleſiſchen
SA mit einer gewaltigen Kundgebung anf
dem Annaberg gefeiert. Bei herrlichem Früh-
lingswetter marſchierten etwa 10 000 Ober-
ſchleſiſche SA-Lente auf dem Steinbergplatean
auf, wo die Kundgebung, an der auch Vertre-
ter der Reichs wehr und der Polizei, eine
Abordnung des Freikorps Oberland und der
Oberführer der ſächſiſchen SA., Dr. Bennecke,
teilnahmen, mit einem Feldgottesdienſt einge
leitet wurde.

Obergruppenführer Polizeipräſi
dent Heines, Breslau. führte dann aus
„Als vor 14 Jahren die Waffen abgegeben
werden mußten, begann die Schmachzeit
des deutſchen Volkes. Aber wie Fanale ragen
heraus aus jener Zeit: Skapa Flow, das
ſchlichte Kreuz eines Schlageters, das
Mahnmal an der Feldöherrnhalle in München,
und als heller Stern aus Deutſchlands Win-
ternacht der An naberg. Der Annaberg iſt
uns Symbol einer waffenlos kämpfenden und
noch ſtürmenden deutſchen Jugend. Der Annag-
berg ragt jedoch nicht nur als Symbol in
deutſches Land, er ragt auch hinüber
nach Polen. In dieſer Stunde rufen wir
hinüber: „Wir wollen nicht Gnade von euch,
ſondern Recht, wird wollen nicht eher ruhen,
bis Deutſchland erwacht, wir wollen Frie-
den aber wir wollen nicht länger Kulis
ſein der ganzen Welt.“

Der Redner kam dann auf die Zeit der
Selbſtſchutz kämpfe zu ſprechen und er-
klärte, der damalige Staat, der kein Staat
geweſen ſei, habe den Selbſtſchutzkämpfern
Ziele geſteckt, die in der Abwehr der Politik

M

nicht überſchritten werden ſollten. Jene
deutſche Jugend aber habe ſich nicht
aufhalten laſſen. Hätte man ihr freieBahn gegeben, ſo wäre Oberſchleſien deutſch.
Die Kämpfe am Annaberg ſind für uns Ver-
pflichtung. Die SA. hat Grenzwacht über-
nommen.“

Heines
Kämpfe um

gedachte weiter der Toten der
den Annaberg, deren Andenken

durch 1 Minute ſtillen Gedenkens geehrt
wurde. Er ſchloß ſeine Rede mit anerkennen-
den Worten für die Oberſchleſiſche SA., worauf
das Worſt-Weſſel-Lied geſungen wurde.

Politiſcher Mord in der Zſchechei?

Deutſcher Rechtsanwalt erſchoſſen.

Vor einigen Tagen wurden in der
deutſch-böhmiſchen Grenzſtadt
Aſch achtundvierzig Deutſche aus politiſchen
Gründen von der tſchechiſchen Gendarmerie
verhaftet und in das Kreisgericht in der
tſchechiſchen Stadt Pilſen eingeliefert. Die
einſtweilige Vertretung der Häftlinge wurde
dem deutſchen Rechtsanwalt Dr. Vi ktor
Bayer in Pilſen übertragen. Dieſer Rechts
anwalt wurde nun mit tödlichen Verletzungen
in einem Gebüſch unweit Pilſens aufge-
funden. Am Tatort fand man ein Jagoòö-
gewehr. Die tſchechiſche Polizei behauptet nun,
es läge Selbſtmord vor. Es iſt aber nicht
ausgeſchloſſen, daß ein Mord ans politiſchen
Gründen begangen wurde.

Um die Zinsherabſehzung.
Dr. Schacht führt in London Verhandlungen.

Wie bereits gemeldet, hat Reichsbankpräſi-
dent Dr. Schacht ſeine Reiſe in London
unterbrochen, um ſich mit dem Gouverneur
der Bank von England auszuſprechen. Seine
Aufgabe iſt es, auch hier Deutſchlands
Forderung auf Herabſetz ung der
Zinsſätze für die ausländiſchen Schulden
und auf Abänderung der Goldklauſel für die
Zinszahlung der Younganleihe vorzubringen.
Bekanntlich findet am 29. Mai in Berlin
dann die große Gläubiger-Konfe-
ren z ſtatt. Das Problem iſt von außer-
ordentlicher Tragweite, weil eine Herab-
ſetzung der Zinsſätze bei unſeren auswar-
tigen Verbindlichkeiten dann auch eine Her-
abſetzung des Zinsfußes innerhalb der
deutſchen Wirtſchaft erleichtert.

Georg Bernhard geächtet.
dDas Ehrengericht des

Berlin, im Reichsverband der Deutſchen
Preſſe, hat Georg Bernhard, wegen ſeiner
gegen das neue Deutſchland gerichteten gro-
ben Beſchimpfungen und Verleumdungen aus
dem Reichsverband ausgeſchkoſſen.

Landes verbandes



Hugenbergs Weg zur Rettung des Bauern.
Grundlegende Ausführungen auf der Landwirtſchaftsausſtellung in Berlin.

Die 39. Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die bis
zum 28. Mai dauert, wurde in Berlin am
Sonnabend auf dem Meſſegelände am Kaiſer-
damm im Beiſein des Reichspräſidenten von
Hindenburg, des Schirmherrn der Aus-
ſtellung, feierlich durch einen Feſtakt eröffnet.
Als um 12 Uhr der Reichspräſident auf
dem r eintraf und dieEhrenloge auf der Tribüne betrat, erhob ſich
ungehenrer Jubel. Die Beſucher verließen e Plätze, überſprangen die Schran-
n und ſtürmten über den Raſen, um ſich um

n Platz des greiſen Feldmarſchalls zu
ſcharen. Sichtlich ergriffen dankte Reichspräſi
d v. Hindenburg für dieſe ſpontane Huldi-

Rittergutsbeſitzer von Oppen Dan-
nen walde, der Vizepräſident für den Gau
Drei der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft,
eröffnete die Ausſtellung und begrüßte die
Ehrengäſte, vor allem den Reichs-
präſidenten undden Reichsernährungsmini-
ſter Dr. Hugenberg. Die Ausſtellung, ſo führte
er aus, werde ein wertvolles Bindeglied
zwiſchen Stadt und Land ſein und jene Kluft
überbrücken helfen. Von Oppen ſchloß mit der
Hoffnung, daß von dieſer Ausſtellung ein
breiter Strom der Kraft und des Lebens
in alle Gaue übergehe. Jm Anſchluß daran
ſprach der Oberbürgermeiſter von Berlin,
Dr. Sahm. Darauf ergriff Miniſter Dr.
Hugenberg das Wort zu grundſätzlichen
Ausführungen über ſeine Agrarvolitik.

„Es iſt heute die erſte der mir anver-
trauten Aufgaben in Wirtſchaft,Volksleben und Verfaſſung, unſerem deut-
ſchen Bauern den Platz wieder zu gewinnen,
der ihm gebührt. Seit den Tagen, in denen
ich als junger Siedlungs- und Genoſſen-
ſchaftspraktiker im deutſchen Oſten wirken
durfte, hat dieſe Aufgabe mich nicht losge-
laſſen. Die Entwicklung der letzten Monate
hat es bewieſen: Wir ſind auf dem rich-
tigen Wege zum Ziele. Das, was wir in
dieſer Ausſtellung ſehen, iſt das Bild eines
ungeheuren Fortſchritte s. Dochwir wiſſen zugleich, daß dieſem faſt bei
ſpielloſem Aufſtiege der Arbeit ein faſt
ebenſo beiſpielloſer Abſtieg in den Lebens-
bedingungen der deutſchen Landwirtſchaft
gegenüberſteht. Diejenigen unter den Land-
wirten, die am fortgeſchrittenſten wirtſchaf-
ten und am meiſten Werte für das
Volk lieferten, gerieten gerade dadurch
in die größte Not.

Warum ſo wenig Geſetze
Es wird gegen meine Miniſterien

manchmal der Vorwurf erhoben, wir machten
zu wenig Geſetze. Jch höre dieſen Vor-
wurf nicht ungern. Denn es iſt mir in mei-
nem Leben immer mehr zum Grundſatz
geworden, möglichſt wenig zu reden und
nicht in einer Vielheit des Handelns den
Erfolg zu ſuchen, ſondern das, was zu tun
iſt, gründlich zu tun.

Beim Antritt der neuen Regierung
beſtand folgende agrar wirtſchaftliche Lage:
Auf der einen Seite mußten wir Getreide
künſtlich ſtützen, weil zuviel davon da war.
Auf der anderen Seite wurde die deutſche
Fettverſorgung zu Dreiviertel aus Aus-
landsware gedeckt. Jch glaube, mit unſerem
Fettplan haben wir die Dinge an der
Wurzel gepackt. Es iſt damit eine Ent
wicklung eingeleitet, daß wir allmählich die
Preiſe ſämtlicher lanö wirtſchaftlicher Erzeug-
niſſe in ein organiſches Verhältnis zuein-
anderbringen und damit auch die lanöwirt

Hermann Burte „Prometheus“.
Uraufführung im Staatlichen Schauſpiel-

haus zu Dresden.
Hermann Burte, der Dichter des

Heimatſucherromans „Wiltfeber, der ewige
Deutſche“, hat den alten, großen Mythenſtoff
von Prometheus als Dichtung für die
Bühne von heute neu zu geſtalten unter-
nommen. Seit des Heſiod Sagenbericht und
des Aeſchylus Tragödie „Der gefeſſelte Pro-
metheus“ ſteht das Bild des Titanen, der
dem Sonnengott das Feuer raubte, um es
öden Menſchen zu bringen, als der Typus des
Empörers gegen Zeus, gegen eine Gottheit,
die er nicht achten konnte, vor uns, und
dieſes Bild des trotzigen Götterhaſſers iſt
aus der Antike in die Neuzeit gewandert, um
bei Herder, Goethe, Byron, Shedley und
vielen kleineren Dichtern als Sinnbild für
ſchöpferiſche Titanenkraft, kulturbringende
Menſchenliebe Ausgeſtaltung zu erfahren.

Einen ſolchen dichteriſchen Weltſtoff zu er-
greifen iſt kühn und erſcheint nur gerecht-
fertigt, wenn der Bearbeiter uns Neues, das
unſere Zeit näher angeht, zu ſagen hat. Bei
Burte iſt das der Fall. Er wiederholt nicht
in klaſſipolitiſcher Form den alten Mythus,
er formt ihn nicht aus dem Geiſte des
deutſchen Humanismus der Goethezeit, er
faßt ihn weltweiter und dadurch doch gegen-
wartsnäher. Als allgemeinen ariſchen
Mythenhelden ſieht er den Prometheus als
den Mann, der gegen das Schickſal an-
kämpft, als den Heros, der durch kein Leiden
zu demütigen iſt. Alles iſt an ihm männlich
und heldiſch; er begeht keinen Frevel durch
den Raub des Feuers, ſondern eine bewußte
Tat für ſeine Menſchen; er ringt um den
Beſitz der Pallas Athene, um Zeus in ſeiner
Tochter zu beſiegen, die ihm die zeugende
Kraft des Gedankens ſchenken ſoll, er duldet
die Beſtrafung durch die Uebermacht und
leidet am Felſen des Kaukaſus, aber er weiß
auch, daß er erlöſt werden muß und wird.

ſchaftliche Produktion aus ihrer Fehlentwick-
lung wieder herausführen.

Ueberall, wo Lücken im Schutz der
heimatlichen Produktion waren,
haben wir ſie geſchloſſen ſoweit es poli-
tiſch und vertraglich irgendwie anging. Jch
hoffe, wir ſtehen unmehr in einer Beſſerung
der land wirtſchaftlichen Konjnnktur auf der
ganzen Linie. Alles, was man als unheil-
volle Folge entſchloſener Agrarpolitik
früher an die Wand gemalt hat ich habe
es immer beſtritten iſt tatſächlich nicht ein
getreten. Jm Gegenteil, es zeigt ſich ſchon
heute, daß eine klare Binnenmarkt-
politik zugleich die beſte Grundlage
für eine geſunde Außenhandelspolitik iſt.

Der Handelsvertrag mit Holland iſt der
erſte Vertrag ſeit langer Zeit, der mit
einem export wichtigen Land geſchloſ-
ſen iſt, ohne daß die Landwirtſchaft ein ihre
Lebensintereſſen berührendes Opfer zu
bringen brauchte. Das war nur möglich,
weil wir mit unſerer Fettgeſetzgebung eine
Entwicklung eingeſchlagen haben, die uns
eine Bevormundung derjenigen Länder er-
möglicht, die für unſeren Export von beſon-
derer Bedeutung ſind. Je weniger Pflan-
zenfette aus anderen Eröteilen in Deutſch-
land verbraucht werden, um ſo mehr kann
Deutſchland die Fette aus bäuerlicher Pro-
duktion europäiſcher Länder aufnehmen.

Ein Work an die Verbraucher.
Auch der dentſche Konſument wird,

wenn er nur etwas Geduld hat, bald er
kennen, welcher Segen von einem geſun-
den Binnenmarkt ausgeht. Um den
Uebergang zu erleichtern, haben wir mit der
Fettkarte für die Minderbemittelten eine
Verbilligung durchgeführt. Wo Preistreibe-
reien auftreten es liegen darüber einige
Beſchwerden vor haben wir wirkſame
Mittel des Eingriffs. Die zunehmende Pro-
duktivität der Landwirtſchaft und die Hoff-
nung, die ſie beſeelt, wird auf die anderen
Berufsſtände übergreifen. Es
ſind in dieſem Frühjahr beiſpielsweiſe
60 000 jugenöliche Arbeitskräfte
mehr in der Landwirtſchaft ein-
geſtellt, als im Vorjahre, darunter 12 000
allein aus Weſtfalen. Der Aufwand an
Dünger iſt gleichfalls geſtiegen. Auch die
ſonſtigen Anſchaffungen werden zunehmen.
Man braucht nur die Ausſtellung zu ſehen,
um zu erkennen, welche Möglichkeiten ſich
auch für die Jnduſtrie bieten. Meliorationen
und Siedlung haben erſt wieder einen
Sinn, ſeit die Veredelungspro-duktion geſunde Grundlagen erhielt. Ein
weiteres Ziel iſt ſchon abgeſteckt. Es gilt,
einen Angriff auf die ungeheure Abhängigkeit
Deutſchlands von den fremden Textilrohſtof-
fen zu führen. Das Arbeitsfeld, das hier vor
uns liegt, und auf dem ſich heute ſchon in
dem verſtärkten Leinenbau viele Hände
rühren, iſt ungeheuer.

Selbſtverſtändlich iſt die Preisbildung
nicht das einzige Mittel zur Geſundung der
Land wirtſchaft. Daneben ſteht die Not-
wendigkeit der Ausgabenſenkung
und die organiſche Geſtaltung des Abſatz-
weſens, der Selbſthilfeeinrichtungen und der
Selbſtverwaltung der Lanö wirtſchaft. Aber
es war ein Fehler der Vergangen-
heit, es bei der Landwirtſchaft mit allen
möglichen anderen Hilfsmitteln zu ver-
ſuchen wozu ich auch die Oſthilfe rechne
dagegen an der Notwendigkeit vorüberzu-
gehen, die landwirtſchaſtlichen Preiſe mit
denen der anderen Produktionszweige in

Herakles iſt der Sohn des Gottes, der
ganz als Held handelt, weil er „den Mann
vergottet und den Gott vermannt“ hat.
Neben Prometheus, dem Täter, iſt Epime-
theus, der Beter, als ſein Gegenſatz und
Bruder einhergegangen. Auch dieſer Gegen-
ſatz löſt ſich auf in einer Umarmung der
beiden, die doch eben nur die wirkenden Teile
eines urſprünglichen Ganzen waren.

Tiefſinnig und doch durch die Bilb-
kraft der Sprache und der Szene wohl-
verſtändlich iſt die alte Mythe uns näher-
gebracht durch die heldiſche Grundanſchauung
eines mannestrotzigen Ringens um die Durch-
ſetzung eines eiſernen Willens im Kampfe
gegen verderbliche Mächte. Glanzvolle,
dichteriſche Stellen heben Burtes
Drama in eine Gedankenwelt, die dem
germaniſchen Ausdruck näherſteht als dem
antiken. Eine Jdeendichtung aus modernem
Geiſte iſt ſo geſchaffen worden, die in der bild-
haft anſchaulichen Aufführung große Wirkung
hat. Glänzende Sprecher wie Heinz Wo eſter
(Prometheus), Paul Hoffmann (Epime-
theus), Antoniga Dietrich (Pallas Athene)
und Grethe Volckmar (Pandvra) trugen
die feierliche oratorienhafte Wirkung. Georg
Kreſau war der Spielleiter der mit be-
wunderndem Dank aufgenomenen ſtarken
Leiſtung. Dr. Felix Zimmermann.

„Taifun.“
Eine japaniſche Tragödie.

Jm Renaiſſance- Theater in Berlin
ſpielt man wieder einmal das Vorkriegsſtück
„Taifun“ von Melchior Lengyel. Wieder,
wie bei ſeiner Uraufführung im Jahre 1910,
verfolgte das Publikum mit großem Jntereſſe
und offenſichtlicher Spannung die Vorgänge
auf der Bühne. Das Stück behandelt im
weſentlichen den Gegenſatz zwiſchen dem
Jndividnalismus des Europäers und dem
vaterländiſchen Gemeinſchaftsgeiſt des Ja-
paners. Dr. Tokeramo, das Haup einer
Japanergruppe, die ſich in geheimer poli-

einen einigermaßen gerechten Aus-
gleich zu bringen. Gewiß erſcheint dieſer
Weg in mancher Hinſicht zunächſt un
populär, aber er mußte einmal gegangen
werden, und wenn man ihn bis zu Ende
geht, was ich will, ſo wird er auch bald
populär werden.

Keine weitere Verſchuldung.
Jch bin der Anſicht, daß man für die Zu-

kunft eine weitere Verſchuldung
der Landwirtſchaft verhindernund die vorhandene allmählich ab-
bauen muß. Ein Entſchuldungsent-
wurf, in dem ich alle auf dieſem Gebiete ge-
machten Erfahrungen niedergelegt habe, ſteht
zur Entſcheidung des Reichskabinetts. Der
Zin s der Landö wirtſchaft muß, wie es auch
früher der Fall war, nierxiger ſein als der
Zins in den übrigen Wirtſchaftszweigen
Aufgabe der Wirtſchaftspolitik iſt es, Die
Landwirtſchaft in den Stand zu ſetzen,
einen ſolchen angemeſſenen Zins zu zahlen.

Jn dem Entſchuldungsentwurfe befindet
ſich entſprechend meinen alten Vorſchlägen
auch ein Abſchnitt über die Siedlung. Er
geht von der Siedlung als Hilfsmittel der
Entſchuldung aus und hat weiter den Zweck,
die Hinderniſſe wegzuräumen, die ſich im
Lanſe der letzten Jahre nach und nach einer
tatkräftigen Förderung der Siedlung ent-
gegengeſtellt haben.

Wenn wir uns in dieſem Jahre hier zur
Wanderausſtellung der Deutſchen
Land wirtſchafts geſellſchaft ver
ſammeln, ſo tun wir es nicht nur wie in all
den vergangenen Jahren in dankbarem
Vertrauen zu dem in öer Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft verkörperten
Können und Wollen des landwirtſchaft-
lichen Standes. Wir tun es vielmehr auch
in der Hoffnung und in dem Glauben
daß für den Bauern eine Zeiten wende
gekommen iſt. In Arbeit vereint wollen wir
uns durch nichts auseinandermanövrieren
laſſen. Der entſchloſſene Wille der Regie
rung, die Rettung des Bauern durchzufüh
ren, bedarf einer geſchloſſenen Unter-
ſt ütz un g. Wenn wir von dieſer Ausſtel-
lung heimkehren, ſo tun wir es alle mit dem
Vorſatz hoffnungsvoller Arbeit.“

Darres Anſprache.
Darauf ergriff Walter Darré, Präſi

dent des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, das
Wort und führte etwa folgendes aus: Was
auf der Ausſtellung zu ſehen ſei, ſeien
keineswegs nur Spitzenerzeugniſſe. Das würde dem Sinn der ganzen
Arbeit der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell
ſchaft widerſprechen. Dieſer gehe darauf hin
aus, nicht einzelne Glanzleiſtungen hervorzu
bringen, ſondern eine gute gleichmäßige
marktfähige Ware für die Verſorgyng
der ſtädtiſchen Verb raucher bereitzu-
ſtellen. Damit werde die reiche Fahres
ſchau, die gerade in dieſem Jahre in einer
Mannigfaltigkeit beſchickt ſei, wie kaum je
zuvor zu einer Mahnung an den ſtädti
ſchen Verbraucher, ganz beſonders an die
deutſche Hausfrau, bei all ihren Einkäufen in
erſter Linie die deutſche Bauern
arbeit zu fördern. Und noch etwas
anderes müſſe angeſichts dieſer glänzenden
Schau geſagt werden. Aus allem, was zu
ſehen ſei, könne leicht die Anſicht auf
kommen, daß es dem deutſchen Bauer nicht
ſo ſchlecht gehe, wie es nach all den Be
richten immer wieder heiße. Dem ſei aber
nicht ſo. Wenn der deutſche Bauer trotzdem

tiſcher Miſſion in Paris aufhält, ſoll durch
einen Mord an einer Europäerin,
ſeiner Geliebten, in ein Gerichtsverfahren
hineingeriſſen werden aber jeder der
Landsleute iſt bereit, die Schuld auf ſich zu
nehmen, jeder opfert ſich, um Tokeramo für
die Erfüllung ſeiner Aufgabe zu erhalten
für die in Japan lebenden Brüder. Man ver-
urteilt ſchließlich den Jüngſten, der
freudig die Strafe auf ſich nimmt, und Toke-
ramo vollendet ſein Werk. Schließlich geht er
aber doch innerlich zugrunde an ſeiner Schuld
und ſeiner Liebe ohne Bedauern der
anderen Japaner, da er ſeine Aufgabe
erfüllt hat und da ſie ihn nicht mehr als zu-
gehörig, ſondern wegen ſeines individuellen
Erlebens als europäiſch empfinden.

Unter der Regie Alfred Bernaus war
eine wundervoll einheitliche, geſchloſſene Auf-
führung zuſtandegekommen. Es gab ganz un-
gewöhnlich lebhaften Beifall. Regiſſeur und
Schauſpieler, unter ihnen vor allen andern
der Darſteller des Dr. Tokeramo, Karl
Meixner, wurden wieder und wieder ge-

rufen. Sch.Tagung der Goethegeſellſchaft in Weimar.
Die diesjährige Tagung der Goethe-

geſellſchaft am 9. und 10. Juni ſteht
im Zeichen von Wielands 200. Geburts-
t a g. Die Geſellſchaft ehrt in ihm den Aelteſten
des Weimarer Dichterkreiſes. Der Feſtredner
Prof. Ermatinger aus Zürich, ale-
manniſchen Stammes wie Wieland, ſpricht
am 10. Juni über „Wielands geiſtige Welt“.
Wieland ſelbſt kommt als Textdichter der
erſten deutſchen Oper, der von Ant. Schweitzer
komponierten „Alceſt e“, zu Wort. Der ge
meinſame Nachmittag in dem mit Wielonds
ſpäterem Leben eng verbundenen Belvedere
iſt mit Wort und Ton auf Wieland s
Geiſteswelt eingeſtellt. Die Tagung wird
in Vertretung des Präſidenten Profeſſor
Pterſen, Berlin, der bis zum Herbſt auf
Einladung amerikaniſcher Univerſitäten als
Gaſtprofeſſor in den amerikaniſchen Staaten
Vorleſungen häl!, vom 1. Vizepräſidenten

weitergearbeitet habe, ſo in der Hoffnung, daß
iten überwunden

Der Gouverneur zur Dispoſition Dr
Schnee, der Vorſitzende der Kolonialen
Reichsarbeitsgemeinſchaft, führte aus, daß
die Ausſtellung die Lebensnot-wendigkeit eines deutſchen Kole-
nialbeſitzes vor Augen führen ſoll. Jn
der Ausſtellung werde gezeigt, in welchem
Maße Deutſchland zur Ergänzung der Pro-
duktionsbaſis ſeines Heimatbodens auf die
Einfuhr von Erzeugniſſen aus tropiſchen und
ſubtropiſchen Kolonialgebieten angewieſen iſt.

Zum Schluß dankte der Vorſitzende des
Vorſtandes der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft, Generallandſchaftsrepräſentant

r. h. e. von WebſkyKarlsdorf, allen
Stellen, die an dem Gelingen der Ausſtel-
lung Anteil haben.

die Schwierigke
werden.

Das Heer des Arbeitsdienſtes.
Ueber die Organiſation des Arbeits-

dienſtes werden jetzt nähere Mitteilungen ge-
macht. Zunächſt handelt es ſich darum, 540
Stamm- Abteilungen bis zum1. Oktober aufzuſtellen. Eine Stammabtei-
lung beſteht aus insgeſamt 216 Köpfen, dar-
unter ein Abteilungsführer, 3 Zugführer,
ein Verwalter, ein Quartiermeiſter,
ein Zeugmeiſter, 12 Truppführer, ein
Heilgehilfe, 18 Vormänner, 4 Spielmän-
ner und 174 Arbeiter. Stammlager müſſen
in erreichbarer Nähe von langfriſtigen
Arbeitsobjekten ſein. Jn Städten über
100 000 Mann ſind ſie unterſagt. Wichtig iſt,
daß in der Stammabteilung 60 Pro-
zent der Belegſchaft Nationalſozia-
liſten oder 50 Prozent Stahlhelmer
ſein müſſen und zwar in jedem Falle Leute,
die vor dem 30. Januar in die NSDAP.
oder den Stahlhelm eingetreten ſind.
Proteſt gegen Eduard Stadtler

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
in ihrer letzten Sitzung folgenden Beſchluß
gefaßt: „Die Fraktion mißbilligt auf das
ſchärfſte die Ausführungen, die Herr
Stadtler in der letzten Nummer der von
ihm herausgegebenen Zeitſchrift über die
Lage der deutſchnationalen Bewegung gemacht hat. Die Fraktion ſieht
in dieſen Ausführungen eine ſchwere Schädi-
gung der Deutſchnationalen Front.“

Jm Preußiſchen Landtag ſind zwei das
Schulweſen betreffende Anträge der Frak-
tion der Deutſchnationalen Front

Das Staatsminiſterium wirdeingegangen ats:erſucht anzuordnen, daß in allen Volks-,
Mittel-, höheren und Berufsſchulen eine
gründliche Kenntnis der Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages vonVerſailles und der auf ihm aufgebauten wei-
teren internationalen Verträge vermittelt
wird. Ferner ſoll die Beſtimmung aufge-
hoben werden, nach der alle Lehrper-
ſonen mit Vollendung des 62. Lebensjahres
in den Ruheſtand treten müſſen. Zur Be-
gründung wird darauf hingewieſen, daß durch
die Wiederherſtellung der früheren Stunden-
zahl eine große Zahl von Studienaſſeſſoren
und Junglehrern beſchäftigt worden ſei. Die
Veranlaſſung zu der Verordnung über den
Eintritt aller Lehrperſonen mit Vollendung
des 62. Lebensjahres in den Ruheſtand, die
eine empfindliche Ausnahmebeſtimmung für
einen einzelnen Stand darſtelle, beſtehe alſo
nicht mehr.

Auf Grund der Gleichſchaltung mit
den entſprechenden Führerſtellen der anderen
deutſchen Länder hat der Kommandeur der
württembergiſchen Schutzpolizei Wolfgang
Schmidt die Uniform eines Polizeigenerals
und den Titel General verliehen erhalten.

Prof. Dr. Anton Kippenberg, Leipzig.
geleitet.

Hunde der jungen Front.
Das Problem der Jugendbildung

und Jugenderziehung, das bisher
durch den Rundfunk nur indirekt be-
handelt worden iſt, wird vom Mittel
deutſchen Rundfunk in völlig neuem Geiſte
und neuer Form in die Sendeaufgaben ein-
bezogen. Ausgehend von der Erkenntnis, daß
die natürliche Quelle eines Volkes ſeine
Jugend iſt und daß die Jugend von heute
der Staat von morgen ſein wird, ſollen dem
Rundfunk künftig in höherem Maße als bis-
her die Fragen der Jugenderziehung zu-
gewieſen werden. Jn einer „Stunde der
fungen Front“ wird der Mitteldeutſche
Rundfunk dieſe Probleme regelmäßig ans
Mikrophon bringen. Dieſe Stunde der jungen
Front wird dadurch beſondere Bedeutung ge-
winnen, daß alle Gliederungen der
Hitler- Jugend auf Anweiſung der Ge-
bietsführung dieſe Darbietungen in Gemein-
ſchaften abzuhören und in ihrem Kreiſe ſelb-
ſtändig weiter zu verarbeiten. Auf dieſe Weiſe
wird ein Gedankenaustauſch zwiſchen der
Jugend und dem Rundfunk möglich werden,
wie er bisher, ſolange ein Führergedanke
nicht maßgebend ſein konnte, nicht erreicht
worden iſt. Aus dieſer ſtändigen, inneren
wirklichen Verbundenheit zwiſchen Rundfunk
und Jugend werden beide Teile die beſten
und wirkſamſten Anregungen ſchöpfen

Die ſtaatliche Kunſtatademie in Kaſſel, die
nach 156jährigem Beſtehen am 1. April
vorigen Jahres auf Grund der preußiſchen
Sparnotverordnung geſchloſſen werden
mußte, iſt auf Vorſchlag des Oberpräſidenten
der Provinz Heſſen-Naſſau von der nativo-
nalen Regierung mit dem 1. Mai ihrer
weſentlichen Zweckbeſtimmung der Aus-
bildung und Förderung ſchöpferi-
ſcher Menſchen wieder zugänglich ge
macht worden.
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Vierzio Jare Plenschenfaqd
Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. I. D. New Scotlandi Vard

(14. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Ja“, ſagte er, „aber ich ahnte nicht

Ich gebe Jhnen mein Wort, ich hielt es für
ein ehrliches Geſchäft! Nie hätte ich
mich mit denen eingelaſſen“, fſammerte er,
indem er die Hände rang, „wenn ich geahnt
hätte, daß es unehrliche Leute wären!“

Wo iſt die Ware?“ fragte ich.
„Verkauft, alles verkauſt.“
Nach langem Hin und Her und Ausreden

und Ausflüchten erfuhr ich ſchließlich, daß
ſein Käufer ein Landsmann von ihm von
Hornſey war. Auch dieſen ſuchte ich auf. Er
ſchien ebenſowenig erfreut, mich zu ſehen. Jch
bekam die Auskunft, daß der größte Teil der
Sachen an einen anderen Juden verkauft
worden ſei, der ein Konfektionsgeſchäft in
Cardiff beſaß. War ich daran, eine groß-
angelegte Organiſation zur Verwertung ge-
ſtohlener Waren aufzudecken? Die Sache
vegann mich zu intereſſieren. Jch ſetzte mich
mit der Polizei von Cardiff in Verbindung
und erſuchte ſie, der Angelegenheit nachzu
püren. Jhre Nachforſchungen klärten die
Sache mit dem Konfektionsgeſchäft völlig auf.
Der Inhaber hatte die Stoffe zu einem an-
gemeſſenen Preiſe gekauſt, ſo daß er keiner-
lei Urſache hatte, anzunehmen, der Verkäufer
ſei nicht ein ebenſo ehrlicher Mann wie er
ſelbſt. Nun mußte ich noch die Stoffe iden-
tifizieren laſſen. Jch ließ das ganze Quan-
tum in Cardiff verpacken und nach London
ſchicken. Als es ankam, wurde es von dem
Direktor der Firma in der Oxford Street
genau unterſucht.

„Das iſt unſere Ware“, lautete ſein Ur-
teil, „es kann kein Zweifel darüber herrſchen,
daß ſie es iſt.“

Das genügte mir. Ich ließ den Mann in
Knightsbriöge und den Bundesgenoſſen in
Hornſey verhaften. Jch hatte auch eine
Unterredung mit dem Käufer in Cardiff,
den ich dann als Zeugen in dem Prozeß
führte. Er hatte offenbar bei dem ganzen
Geſchäft in gutem Glauben gehandelt.

Hehler und Diebe wurden gleichzeitig
vor Gericht geſtellt und alle „Neune“ zwei
Hehler und ſieben Diebe zu längeren
Zuchthausſtrafen verurteilt. Was mir am
meiſten Freude dabei bereitete, war die Tat
ſache, daß ich nicht nur die Diebe, ſondern
auch die Hehler feſtgenommen hatte.
Der Hehler der Pferdediebe.

Noch einem anderen großzügigen Hehler
konnte ich das Handwerk legen. In dieſem
Falle handelte es ſich um einen ſchwunghaf-
ten Pferdehandel.

Es waren vor einigen Jahren, als Pferde
noch häufiger waren als heute, vbwohl es
auch jetzt noch eine Menge gibt, wie jeder
Verkehrsſchutzmann beſtätigen wird. Es
war eine Art Epidemie des Pferdeſtehlens
ausgebrochen und eine nur flüchtige Unter
ſuchung überzeugte mich ſoſort, daß es das
Werk einer organiſierten Bande war. Aber
wer waren die Mitglieder dieſer Bande?
Ein Mann, der ſeine Stute verloren hatte,
brachte mich auf die richtige Fährte. Ein
kleiner Junge, der das Tier kannte, hatte
einen Mann geſehen, der es in Archway
Road führte. Jch ging dieſer Information
nach und ſtieß auf einen Verkehrspoſten, der
die Stute in Camdon Town Road geſehen
hatte. Er kannte den Mann, der das Pferd
führte, und auch ich wußte alsbald, daß ich
ihn kannte. Er hatte früher in meinem
Diſtrikt gewohnt und ich hatte ſchon immer
ſtarke Zweifel an ſeiner Ehrlichkeit gehegt.
Ich ſpürte ſeinen jetzigen Wohnſitz in Edg
ware Road auf, zog vorſichtig Erkundigungen
ein und erfuhr, daß er und ein anderer
Mann großzügige Pferdehändler waren.
Auch erzählte man mir, daß er die Gewohn
heit hatte, Pferde von der Station Padding
ton aus per Bahn an große Käufer in ande-
ren Teilen des Landes abzuſenden. Aber als
ich nun auf der Bahn nachforſchte, wußte
man dort nichts von Pferdeſendungen des
Mannes in Edgware Road.

„Zumindeſt nicht in den üblichen Pferde
transportwagen“, fügte mein Berichterſtatter
hinzu.

„Könnte man Pferöe auf andere Weiſe
verwenden?“ fragte ich. „Zum Beiſpiel per
Fracht

„Das kann ich mir kaum denken“, kam die
Antwort. „Lebend Vieh wird gewöhnlich
nicht per Fracht geſendet.“ Trotzdem gingen
wir, um ſicher zu ſein, in den Frachtbahnhof
hinüber. Meine Annahme war richtig ge-
weſen. Lange Zeit hindurch hatte mein
Freund von der Edgware Road Pferde per
Fracht an eine Adreſſe in Monmouth in
Wales geſandt. Das genügte mir. Sofort
grretierte ich die beiden Männer in Egdware
Road und ſchickte Sergeant Corniſh jetzt
Superintendent Corniſh, Mitglied der „Big
Five“ nach Monmouth, um ſich den
Gentleman, der die Pferde in Empfang
nahm, etwas genauer anzuſehen.

„Das iſt hier ein großes Tier“, telepho-
nierte mir Corniſh bald nach ſeiner Ankunſt.
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„Sehr bekannte und einflußreiche Perſönlich-
keit und alles was man will.“
„Trachten Sie einige von den Pferden
identifizieren zu laſſen“, ſagte ich ihm. „Und
wenn s auch nur eines iſt, ſo genügt es und
wir können eingreifen. Jch überlaſſe das
ganz Jhnen.“

Corniſh machte ſeine Sache gut. Binnen
weniger Tage hatte er genügend Pferde
identifizieren laſſen, um eine Anklage gegen

das „große Tier“ begründen zu können,
gegen den Mann, der ſich jedenfalls als der
großzügigſte Pferdeſchwindler erwies, den
die Polizei je kennen gelernt hatte. So
wurde der Gentleman von Monmonth auch
arretiert.

Bei dem bald darauf folgenden Prozeß
wurden alle Mitglieder der Bande zu Zucht-
hausſtrafen verurteilt. Aber auch diesmal
war es die Beſtrafung des Hehlers, die mich
am meiſten befriedigte.

Der vierfache Mord in Foreſt Gake.
Jmmer wieder habe ich im Laufe meiner J

Detektivkarriere Verbrecher von viehiſcher
Art angetroffen, die kein Mitleid und keine
Gewiſſensbiſſe kannten. Man konnte es
kaum glauben, daß ſie derſelben Spezies an
gehören, wie normale Menſchen. Solch ein
Typus war der Mörder von Foreſt Cate,
mit dem 1919 mein Freund Frank Hall und
ich zu tun hatten. Es war an einem April-
tag, als Frank mich zum Telephon rufen
ließ „Vierfacher Mord in Stukely Road,
Foreſt Gate“, ſagte er. „Eine ſchauerliche
Sache. Bitte kommen Sie herüber!“

Ich begab mich ſofort an den Schauplatz
des Verbrechens, wo Hall ſchon an der Arbeit
war. Drei Opfer lagen im Hauſe und im
Hofe, eine Frau und drei kleine Mädchen.
Alle drei hatten furchtbare Wunden. Das
vierte Opfer, der Gatte der Frau, war in
ſterbendem Zuſtande in das Quenn-Marys-
Hoſpital in Stratford geſchafft worden, war
aber vorher noch imſtande geweſen, Hall eine
flüchtige Beſchreibung des Mörders zu geben.

„Er hat ähnliche Wunden wie die drei
Unglücklichen, die Sie hier geſehen haben“,
ſagte Hall, „vorwiegend am Kopfe. Er ſagte,
der Mann heiße Perry.“

Bei einem Rundgang durch das Haus be-
merkte ich eine Decke auf einem Sofa im
Vorzimmer.

Das Beil des Mörders.
Als ich ſie in die Höhe hob, ſtarrte mich

die Waffe des Mörders an: eine große Hacke
voll geronnenen Blutes und daran kleben
den menſchlichen Haaren.
Eine noch ſchauerliche Entdeckung machte

einer meiner Untergebenen. Es war ein
menſchlicher Finger, deſſen Fehlen an der
Hand der toten Frau wir ſchon bemerkt
hatten. Es war der Finger, an dem die ver
heiratete Frau den Ehering trägt. Daraus
ſchloſſen wir auf Raub als Motiv des Ver-
brechens. Dieſe Annahme wurde ſpäter durch
das Auffinden einer kleinen eiſernen Geld-
kaſſette beſtätigt. Sie lag in einem der oberen
Zimmer und trug deutliche Spuren von Ge
waltagwendung. Es war klar, daß jemand
verſucht hatte, ſie aufzubrechen.

Inzwiſchen hatten die Aerzte die Leichen
unterſucht. Wir waren nun in Her Lage,
das Verbrechen einigermaßen zu überblicken.
Die Opfer waren ein Herr und eine Frau
Corniſh und deren beide Töchter. Die Frau

ſo ſagten die Aerzte war ſchon drei
ver vier Stunden tot, doch das größere von
den zwei Mädchen war höchſtens vor einer
Stunde verſchieden. Auch der Angriff auf
Corniſh geſchah kaum vor länger als einer
Stunde. Das bedeutete, daß der Verbrecher

nur eine Stunde Vorſprung hatte. Jn bezug
auf ſeine Perſon konnte man Zweifel hegen.
Nicht nur Corniſh hatte ihn der Tat bezich-
tigt, ſondern auch Nachbarn hatten einen
Mann namens Perry am Nachmittag das
Haus betreten ſehen. Man kannte ihn, weil
er früher bei der Familie Corniſh als Gaſt
gewohnt hatte. Und zwei vder drei Stunden
ſpäter hatte eine Frau geſehen, wie Corniſh
ſich vor ſeinem Hauſe mit einem Mann in
Khaki raufte. Dies ſtimmte mit den Aus-
ſagen anderer Leute überein, die beſtätigten,
daß Perry Uniform trug. Natürlich liefen
damals viele Leute auf den Straßen in Uni-
form herum, aber dieſes Detail in Zu-
ſammenhang mit verſchiedenen anderen Ein-
zelheiten, die Hall und ich aus verſchiedenen
Quellen ſchöpften verhalf mir doch dazu,
eine ziemlich genaue Perſonalbeſchreibung
des Mörders geben zu können, die über das
ganze Land verbreitet wurde. Jch ſorgte
auch dafür, daß jede Militärſtation ganz be-
ſonders auf Perry aufmerkſam gemacht
würde, benachrichtigte die Hafenpolizei und
forderte alle Hotels und ſonſtige öffentliche
Unterkunftsſtätten auf, die Augen offen zu
halten. Das alles veranlaßte ich faſt mecha-
niſch. Weil es eben zu geſchehen hatte. Jch
konnte mich aber dabei des Gefühls nicht er-
wehren, daß Perry gar nicht weit vom Tat-
orte iſt und daß ich ihn wahrſcheinlich in der
nächſten Nähe finden werde. Jch ließ noch
einen eigenen Aufruf an alle Bewohner von
Foreſt Gate, Stratford und Eaſt und Weſt
Ham ergehen, in welchem ſie erſucht wurden,
die Polizei in ihrer Jagd auf den Mörder zu
unterſtützen.

die große Jagd.
Der nächſte Tag verlief

gleich das ganze Eaſt End von Detektiven
überſchwemmt wurde. Aber am übernächften
Tag trat ein Mann in Barking Road gegen
halb acht Uhr auf den dienſthabenden Poli-
ziſten zu.

„Hören Sie“, meinte er, „dort geht gerade
ein Mann die Straße hinunter, der ausſieht,
als ob er der Mörder von Foreſt Gate wäre.“

„Dann wollen wir ihn uns anſehen“,
ſagte der Poliziſt.

Das Reſultat dieſes Anſehens war, daß
ein verdächtig ausſehender Mann zur Poli
zeiſtation Eaſt Ham gebracht und mir eine
Nachricht geſandt wurde. Kaum hatte ich ihn
erblickt, als ich auch ſchon wußte, daß es der

reſultatlos, ob-

richtige war. Er verſuchte nicht einmal zu
leugnen. Er ſagte, er heiße Henry Beckett
oder Perry. Er war unter beiden Namen
bekannt. Als er arretiert wurde, war er
auf dem Wege zu den Docks, und wenn wir
ihn nicht dank meines Appells an die Be

Die große Land wirtſchaftliche Ausſtellung in Berlin.
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dr.

Jm Lehnſtuhl daneben der Reichspräſident vonſprache.
während feiner An

Hindenburg.
Hugenberg

Zum Prozeß gegen Dr. Gereke.
Dr. Gereke (ſtehend) vor Gericht. Vor ihm

ſein Verteidiger Rechtsanwalt Langbehn,

völkerung des Bezirkes erwiſcht hätten,
wäre er uns möglicherweiſe dadurch entgan-
gen, daß er auf einem der ausfahrenden
Schiffe Arbeit bekommen hätte. Wir hatten
dabei auch noch Glück .gehabt, daß man ihn
erkannt hatte, denn er hatte Zivilkleidung
angelegt, und nur der Militärmantel, öden er
beibehalten hatte, war zu ſeinem Verräter
geworden. Hall durchſuchte ihn ſofort, fanö
ſechs Pfund Bargeld, einige kleine Schmuck-
ſtücke und einen glatten goldenen Ehering,
der ſpäter als das Eigentum der Frau Cor-
niſh erkannt wurde.

„Weſſen beſchuldigt man
Perry nach der Durchſuchung.

Jch hatte ihn die ganze Zeit ſcharf beob-
achtet. Abgeſehen von den paar geraubten
Wertgegenſtänden ſchien der Mord eigentlich
das Werk eines Beſeſſenen, und ich forſchte
nach Anzeichen der Geiſtesgeſtörtheit. Dieſe
Frage des Gefangenen jedoch beruhigte mich.

„Sie werden des vorſätzlichen Mordes
beſchuldigt,“ antwortete ich ihm.

„Nun“, ſagte er, „dann kann ich Jhnen
gleich die Wahrheit ſagen. Jch war es, der
alle vier ermordet hat.“

mich?“ fragte

Jch machte ihn in der üblichen Weiſe
darauf aufmerkſam, daß ſeine Worte zu
Protokoll genommen werden würden, und
dann ſchrieben Hall und ich ſein Geſtänönis
auf:

Das Geſtändnis des Mörders.
Die Familie Corniſh war, wie er ſagte,

erſt ſehr freundlich zu ihm geweſen, aber vor
ein ver zwei Wochen hatte er etwas getan,
was ihnen mißfiel, und man hatte ihn aus
dem Hauſe gewieſen. Er war gegangen,
aber als er kurz darauf in eine ſchwierige
Lage geraten war, hatte er zu einer Zeit,
da er wußte, daß Herr Corniſh außer Hauſe
war Frau Corniſh wieder aufgeſucht. Sie
empfing ihn, fuhr ihn aber wegen ſeines Be-
tragens an. Sie ſtand mit ihm in der Ab-
waſchküche, und er ergriff eine Hacke, die er
da liegen ſah, mit der er wie er ſagte
in blinder Wut, die Frau auf den Kopf
ſchlug. Er wiederholte den Schlag einige
Male, un ſtach ihr dann noch mit einem
großen Küchenmeſſer in den Hals.

Als er ganz ſicher war, daß ſie tot ſei,
ſchnitt er ihr den Finger ab, um den Ehe-
ring zu bekommen, und trug ihren Leichnam
in den Garten hinaus, wo er ihn mit Zwei-
gen und Reiſig bedeckte. Er ging nun durch
das ganze Haus, überall mitnehmend, was
ihm gerade paſſend ſchien, während er darauf
waxrtete, daß die beiden Mädchen nach Hauſe
kamen. Erſt nach zwei Stunden betrat
Marie, die jüngere der Schweſtern, das
Haus. Sie erblickte ihn im Halbdunkel der
Halle, aber ehe ſie noch einen Schrei aus-
ſtoßen konnte, fällte er ſie mit ein paar Axt-
hieben ſeiner Axt und warf ihren Leichnam
die Kellexſtiege hinunter. Kaum war er da-
mit fertig, als es an der Türe klopfte.
Perry öffnete. Eine Frau ſtand draußen.

„Jſt Frau Corniſh zu Hauſe?“ fragte ſie.
„Nein“, erwiderte Perry. Und ganz

ahnungslos ging die Frau wieder fort. Eine
halbe Stunde ſpäter kehrte Alice, das ältere
Mädöchen, zurück und wurde in derſelben
Weiſe wie ihre Schweſter kaltblütig abge-
ſchlachtet. Dann hörte Perry Herrn Corniſh
wie er die Küche betrat, und überfiel ihn,
wie er gerade den Waſſerkeſſel auf den Gas-
kocher ſtellen wollte.

Fortſetzung folgt.)

Die Helden Karl Mays als Zinnfignren.
Die Kieler Zinnfigurenfabrik gibt Zinn-
figuren heraus, die die bekannten Helden der
Karl Mayſchen Romane und Reiſeerzählun-
gen bei abenteuerlichem Geſchehen wieder-
geben. Es handelt ſich um arabiſche Typen
der Karaga ben Nemſi-Serie. Die aben-
teuerlichen Araber ſind außerordentlich leben-
dig graviert.

Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

beseitigt häßlichen Zahnbelag und üblen Mundgeruch
ist s Pars am im Verbrauch und daher preisw ert.
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Monfag, den 22. Mai 1933

Nus Merſeburg.
Huſarenbeſuch in Merſeburg

Unſere Reiter kommen zur Tanſendjahrfeier.

Der Verein ehem. 12. Huſaren
ſchreibt uns: a

Wir hatten am Sonnabend die Ehre, den
Führer der Traditionseskadron des ehem. 12.
Huſarenregiments, Rittmeiſter Gallas, zu
begrüßen, der zu einer Beſprechung wegen
der Teilnahme an der Tauſendjahrfeier hier
weilte. Es wird wohl noch jedem erinnerlich
ſein, in welch hervorragender Weiſe der Ritt-
meiſter mit ſeiner wackeren Eskadron das
glänzend ausgeführte Reitturnier im
vergangenen Jahre veranſtaltete. Leider
kann nur eine kleinere Abteilung an der
Jahrtauſendfeier in Merſeburg teilneh-
men, da am gleichen Tage noch ein Reittur-
vier in Bitterfeld auszutragen iſt.

Die Abteilung mit ihrem Eskadronchef
an der Spitze, ungefähr 25 Pferde, wird
die Ungarn oder „Hunnen“ darſtellen und
am Schluß auch noch einige Reiterſtück-
lein in Traditionsnniform zeigen.

Der Huſarenverein wird zwei Huſarengrup-
pen aus den Fretiheitskriegen und aus neue-
rer Zeit darſtellen. Der Verein ſieht es als
ſeine Ehrenpflicht an, für Roß und Reiter zu
ſorgen, und bittet Freunde und Gönner des
Vereins, ihn dabei zu unterſtützen,
damit keine großen Unkoſten entſtehen, und
die kleine Schar untergebracht werden kann.
Die Reiter kommen am Sonnabend, dem 24.
Juni, gegen Mittag in Merſeburg mit der
Bahn an und werden am Montag früh wie-
der verladen, um in die Garniſon Torgau
zurückzukehren. Die Schwadron ſetzt ſich
dann die nächſte Woche gleich wieder in
Marſch von Torgau nach Weißenfels, um an
der Regiments und Wiederſehensfeier der
alten blauen Huſaren 1. bis 3. Juli teilzu-
nehmen. Jn Weißenfels findet im Stadion
ein Reitturnier, wie wir es im vergangenen
ſenre erlebt haben, am Sonntagvormittag

Auftakt zur Tauſendjahrfeier.

Generalprobe der hiſtoriſchen Gruppen.

War das ein Leben in den Frühſtunden
des geſtrigen Sonntags im ſchön gelegenen
Forſthaus „Faſanerie“! Der Gaſthof
war gefüllt von den mannigfaltigen Figquren
der Geſchichte. Zu Fuß, zu Roß und Wagen
waren fie angekommen, die Germanen, Ver-
treter des alten deutſchen Reiches und die
Lützower. Kaiſer, Fürſten, hohe Geiſtlichkeit
und „gewöhnliche“ Soldateska wirbelten bunt
durcheinander und füllten das Haus und die
nächſte Umgebung. Bald formierten ſich be-
ſondere Gruppen, um dem Photographen ein
angenehmes Objekt für ſeine Kamera zu bie-
taen. Galt es doch, der Jahrtauſendöfeier
Merſeburgs eine würdige Vorbereitung in
Bildern zu geben. Die von den Gruppen
Merſeburger Zanuberſprüche, Grundſtein-
legung des Domes, der Dombaumeiſter mit
ſeinem Modell, die Barbaroſſa- Gruppen und
die Lützower geſtellt wurden. Alles verlief
programmäßig, und freudigen Herzens konn-
ten die alten Jäger und Schittzen ihren Heim-
zug in ſchneidiger Art mit hren Reitern,
Fußvolk, ihren Marketendern und Bagage-
Wagen durch den Neumarkt und die Stadt
nehmen. Vielen wird dieſer Aufenthalt in
der „Faſanerie“ unvergeßlich bleiben. Mögen
die bei günſtigem Wetter erfolgten Aufnah-
men im Feſtzuge dann bei ebenſo ſtrahlen-
der Sonne ihre Vollendung finden.

Arbeiken am Waſſerrohrnetz.

Die Verwaltung der Städtiſchen Werke
Merſeburg ſchreibt:

Am Dienstag, dem 23., bis Mittwoch, de24. Mai 1933, iind drin gende An
am Hauptrohrnetz der Waſſerleitung vorzu-
nehmen. Es wird ſich nicht vermeiden laſſen,
daß am Mittwoch, dem 24.,, eine teilweiſe
Trübung des Waſſers eintritt. Dieſe
Trübung iſt vorübergehend. Um ſparſamen
Verbrauch in den Abend- und Nachtſtunden
des 23. Mai wird gebeten.

Waſſerleitung wird abgeſtellt.
Wegen Herſtellung der Verbindung der

Waſſerrohrleitung in der Hindenburgſtraße,
Leuna, wird die Waſſerrohr-Haupt-
leitung am Dienstag, dem 23. Mai 1933,
auf die Dauer von 20 Uhr bis Mittwoch, den
24 Mai, 6 Uhr ab geſtellt. Eine Waſſer-
entnahme kann alſo während dieſer Zeit nicht
erfolgen.

Sprechſtunde für Gemükskranke.

Am 24. Mai, vormittags 9 bis 11 Uhr
hält der Direktor der Landesheilanſtalt Alt-
ſcherbiß in Merſeburg im Geſundheitsamt,
Chriſtianenſtraße 23, eine Sprechſtunde für
Gemüts und Nervenkranke aus der Stadt
und dem Kreiſe Merſeburg ab. Die Sprech
ſtunde iſt unentgeltlich und erſtreckt ſich auf
Kranke, die der Meinung ſind eine Schädigung
ihrer Geiſtestätigkeit erlitten zu haben, gu
Geiſteskranke, die aus einer Anſtalt entlaſſen
worden ſind und auf Pſychopathen, ſchwer
wiehbare und ſchwachſinnige Kinder, ſtraf-

fällige Jugendliche, erwachſene Halthoſe, Wil
lensſchwache und Sonderlinge-

Merſeburger Cagebiatt (Kreisdlam)

Erziehung und Nationalſozialismus.
Dr. Pitz ſpricht im Merſeburger Lehrerverein.

Der Name Dr. Pitz hat in der Merſe-
burger Lehrerſchaft einen guten Klang. So
waren am Sonnabend mehr als hundert
Lehrer und Lehrerinnen aus Merſeburg und
der näheren und weiteren Umgebung, u. a.
der Obmann des NLB., Studienrat Nebert
und Schulrat Kretſchmer, im „Schützenhaus“
erſchienen.

Mittelſchullehrer Gellert wies in ſet-
nen Begrüßungsworten darauf hin, daß die
Neuerungen und Umwälzungen der nationa-
len Revolution überall das Gefühl der
Sicherheit und Geborgenheit hervorgerufen
haben. Die Lehrerſchaft müſſe mit dem
Neuen Schritt halten, denn die Schule iſt in
erſter Linie für den geiſtigen Unterbau des
neuen Deutſchlands verantwortlich.

Nun nahm Studienrat Dr. Pitz das Wort
zu ſeinem großangelegten Vortrag, in dem
er u. a. folgendes ausführte: Zu der allge-
meinen Umſtellung, die wir alle täglich er-
leben, gehört vor allem die innere Revo-
lution. Dabei kann es ſich nicht um ein ein-
faches Hinnehmen neuer Formen handeln.
Es gibt nur zwei Möglichkeiten: entweder
Anerkennung oder mutige Ableh-
nung. Es iſt notwendig, um die heutigen
Begriffe der nationalen Revolution nicht zu
Phraſen herabſinken zu laſſen, ihr Entſtehen
und Wirken im Laufe der Geſchichte aufzu-
zeigen. Der Nationalſozialismus hat ſeine
Begriffe dem Rhythmus der Menſchheitsge-
ſchichte entnommen. Ausgangspunkt iſt die
Antike. Das markanteſte Merkmal Spartas
iſt die reſtloſe Bindung jedes Einzelnen an
ſeine Raſſe, ſein Volk und ſeinen Staat. Der
Einzelne war nicht Exponent ſeines Staates,
ſondern durch jeden Einzelnen wirkte das ge-
ſamte Volk. Weſentlich andere Weſenszüge
weiſt ſchon Athen auf, die man gm beſten
mit einem Wettkampf auf allenLebensgebieten bezeichnen kann. Aus
der urſprünglich feſten Gebundenheit des
Volkes heben ſich Einzelne heraus. Der
Jndi vidualismus hat hier ſeinen An-
fang. Jm ſelben Maße, wie nun in Athen
der Jndividualismus und damit der Demo-
kratismus Fortſchritte macht, geht die Macht
des Staates zurück. Athen wird von Alex-
andriag abgelöſt. Fn Alexandria ſetzte eine
Blutsmiſchung im allergrößten Aus-
maße ein. Alle ſozialen und nationalen Be-
ſonderheiten ſind durch eine gleichmachende
Ziviliſation erſetzt.

Jn Rom das von den alten Jdealen ge
tragen wurde, ſtützte ſich das Staatsleben auf
die zwei Säulen Heer und Bauern-
ſt and. Aber, der Sieger Rom übernimmt
die helleniſche Kultur der Beſiegten. Dieſe
Kultur hat unſere europäiſche bis auf den
heutigen Tag beeinflußt. Mit dieſem Kultur-
erbe ſtößt das Germanentum zuſammen
und die altrömiſche, lateiniſche Kultur ver-
drängt die germaniſche.

Ueber die Kulturſtrsmungen im Mittel-
alter hinweg kam dann der Redner auf die

Zeit der Aufklärung zu ſprechen. Allein
ausſchlaggebender Faktor dieſer Zeit iſt der
Verſtand. Alles, was nicht ſtofflich ge
artet iſt, was nicht verſtandesmäßig erfaßt
werden kann, wird abgelehnt. Damit werden
alle die der inneren Perſönlichkeit des Men-
ſchen entſpringenden ſeeliſchen Eigenſchaften

wie Gefühl, Wille, religiöſes Erleben uſw.
nicht nur nicht anerkannt, ſondern ſogar ver-
ächtlich gemacht. Die Vergangenheit wird
abgelehnt, alle Begriffe wie Religion, Hel-
dentum, Treue, Opfermut werden verſpottet.
Jeder darf ſich ſeine Meinung bilden und die
Mehrheit der Meinungen verbürgt das Leben
in „Freiheit und Schönheit“.

Wir aber wiſſen, daß der Verſtand nur
eine Seite des menſchlichen Lebens iſt,
daß er nur in beſcheidener Demut uns
den Weg zum höchſten Ziele anfzeigen,
nie aber Ziele ſelber ſetzen kanr.

Mit jüdiſcher Knifflichkeit verſtand es dann
der Marxismus, anſtelle des Verſtan-
desbegriffs der Aufklärung den Begriff des
Kollektivs zu ſetzen. Alle Begriffe wie
Ehre, Religion, Nation, Volk, ſind ausge-
ſchloſſen. Dieſe Haltung führte notwendig
zur Auflockerung des Pflichtbewußtſeins der
Einzelperſönlichkeit da ja das Kollektiv die
Verantwortung trägt und damit zur Feig-
heit. Die fortſchreitende Demokratiſierung
ſtellte immer ſtärker die landſchaftlichen
Eigenarten und Stammeseigentümlichkeiten
in den Vordergrund und vergaß darüber die
Zuſammengehörigkeit des ganzen
Volkes! Jn der Erziehung herrſchte die
„humane Bildung“. Man glaubte nicht mehr
an die nationalen Gebundenheiten und rich-
tete den Blick ſtets nach jenſeits der Gren-
zen. Ein tiefer Riß zwiſchen Gebildete und
Ungebildete, zwiſchen Bildungsdünkel und
der verhetzten Maſſe entſtand

Die neue Schule lehnt dieſe Zerriſſenheit
ab, ſie baut ſich auf der Grundlage des
nationalen Volkstums auf. Jhr oberſtes
Ziel wird die Bildung und Pflege des
Charakters und der Geſinnung ſein. Die
Zeit der bloßen Meinnungsbilderei iſt
vorüber.

Jm weiteren Verlauf ſeines Vortrages
ging dann der Redner auf die Begriffe der
Raſſe, des Volkstums und der Heimat näher
ein. Raſſe iſt die eigentümliche Lebens- und
Erlebnishaltung eines Volkes, die ſich durch
das Volkstum im gemeinſamen Erleben, in
der gemeinſamen Geſchichte und in gemein-
ſamen Jdealen darſtellt. Aus der Liebe zum
Volkstum heraus erwächſt das Wirbe-
wußtſein des Volkes.

Nachdem der Redner noch auf die Ziele
der deutſchen Chriſten eingegangen war,
ſchloß er ſeine Ausführungen unter ſtärkſtem
Beifall.

Gleichſchaltung beim 5dA.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Zen-
tralverbandes der Angeſtellten hielt am
Freitag im „Tivoli“ unter zahlreicher Betei-
ligung aller Fachgruppen ſeine Mitglieder-
verſammlung ab. Der Vorſitzende konnte u.
a. auch den Beauftragten der NSBO. für
den Gau Mitteldeutſchland, den Pg. Hanke.
begrüßen. Der Vorſtand erklärte ſich bereit,
ſeine Aemter zur Verfügung zu ſtellen, falls
die Mitgliedſchaft die Leitung in anderen
Händen ſehen wollte. Die Verſammlung
ſtellte ſich einmütig hinter den bisherigen
Vorſtand und würdigte deſſen Arbeit.

Vom Pg. Hanke wurde der Verſammlung
vorgeſchlagen, im Rahmen der Gleichſchal-
tung den Pg. Wilhelm Schulz in den Vor-
ſtand aufzunehmen, was die Verſammlung
einſtimmig billigte. Pg. Hanke ſchilderte dann
kurz, warum die freien Gewerkſchaften durch
die NSBO. beſetzt worden ſeien. Er teilt
weiter in großen Zügen mit, in welcher
Form die Umſtellung der Gewerkſchaften be-
abſichtigt iſt, namentlich unter Bezug auf die
hier intereſſierende Angeſtelltenſäule. Es
beſteht keine Veranlaſſung, die Mitgliedſchaft
im ZdA. aufzugeben. Alle bisher vorſorglich
ausgeſprochenen Austrittserklärungen müſſen
deshalb zurückgenommen werden, ebenſo,
wenn Inhaber eines Ehrenamtes ihr Amt
niedergelegt haben. Jetzt muß alles zur
Stange halten. Die Reichsleitung der NSBO
hat ihrerſeits angeordnet, daß alle Ange-
hörigen der NSBO. ihre Gewerkſchaftszuge-
hörigkeit aufrechtzuerhalten haben.

Es wird vielfach beobachtet, daß einzelne
Mitglieder die Beitragszahlung einſtellen,
um die Klärung der Sachlage abzuwarten
Für eine ſolche Maßnahme beſteht kein
Grund. Die Prüfung der Kaſſen verhältniſſe
durch die Beauftragten der NSBO. haben
ergeben, daß der ZdA. allen Anforderungen.
die an ihn geſtellt werden, zu entſprechen
vermag. Dies gilt insbeſondere für die Jn-
anſpruchnahme der Wohlfahrtseinrichtungen
des Verbandes. Die vom Beauftragten der
NSBO. vorgenommenen Kaſſenprüfungen
beim Verband, ſeinen wirtſchaftlichen Ein
richtungen und der Krankenkaſſe haben er-
geben, daß die Anſprüche der Kollegen im
Rahmen der Satzung ihre Erfüllung finden
können. Die Bücher ſind in Ordnung, die
Kaſſenbeſtände und Wertobjekte des Verban-

des ſind norhanden. Angeſichts dieſer Sach-

lage iſt es Pflicht jedes Mitglieds, die Bei
träge pünktlich abzuführen und vorhandene
Rückſtände ſchnellſtens aufzuholen.

An die Ausführungen des Pg. Hanke ſo
wie des Gauleiters Kübler ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache an. Mit einer Ehrung
für den Volkskanzler Adolf Hitler, dem
Schirmherrn der deutſchen Arbeitsfront
ſchloß die gutbeſuchte Verſammlung.

Meuſchauer Fenerwehr.
Erſtes Stiftungsfeſt.

Die Meuſchauer Freiwillige Feuerwehr
feierte geſtern im Gaſthaus Lippert-Meu-
ſchau ihr erſtes Stiftungsfeſt. Wohl alle
Straßen Meuſchaus waren mit Girlanden,
mit Willkommensgrüßen und Flaggen ge-
ſchmückt, Sonnenſchein und beinahe ſommer-
liches Wetter waren dem Feſte günſtig. Vor
dem Gaſthaus Meunſchau war ein kleiner
„Rummel“ aufgemacht: Glücksrad und Ver
kaufsſtand, Karuſſel und Kaſperletheater.
Der Feſtſaal ſelbſt prangte im Schmuck der
„Maien“. Zu früher Nachmittagsſtunde er-
folgte nun zunächſt das Einholen der aus-
wärtigen Feuerwehren mit Muſik. Dann
fand ein längerer Umzug von ſchätzungs-
weiſe hundertfünfzig Feuerwehrleuten aus
Meuſchau, Zöſchen, Collenbey, Naundorf,
Schkopau, Corbetha, Leung-Göhlitzſch und
Merſeburg ſtatt unter dem Vorantritt eines
Feuerwehr-Spielmannzugs (Merſeburg) und
einer ſchneidigen Muſikkapelle (Granzau-Or-
cheſter-Merſeburg). Originell war dabei, daß
aus „eigener Jnitiative“ auch eine Staffel
Federvieh ſich am Feſtzug beteiligte.

Groß und Klein hatte ſich übrigens als
Zuſchauer und Gäſte eingefunden, ſo daß im
Orte Meuſchau reges Leben herrſchte. Der
eigentliche Feſtablauf war hauptſächlich an
den Gaſthausſaal gebunden. Dort ſaß alles
dicht gedrängt. Zündende Märſche unterhiel-
ten die Feſtteilnehmer. Da aber das junge
Volk ſich geſellig vergnügen wollte, ging man
ſehr bald zum Tanz über mit dem Erfolg
ſtarker Beteiligung. Trotz allem fanden noch
Geſangseinlagen des „Meuſchauer Geſang-
vereins“ unter Lehrer Schmidt (Bundeslied
von Mozart und „Wo gen Himmel Eichen
ragen“) aufmerkſame und dankbare Zuhörer.
Ferner konnte jeder einmal „ſein Blück ver-
ſuchen“: mit Loſen oder auf dem „Schieß-
ſtand. Blumen, Zimmertannen und Wärſte
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anſtändigen Formats wurden unter anderem
gewonnen.

Bis zum Schluſſe aber beherrſchte der
„Deutſche Tanz“ die Szene. Nicht alle Be
fucher des Stiftungsfeſtes konnten bis zum
Ende aushalten. Die auswärtigen heimkeh-
renden Feuerwehrkameraden geleitete die
Muſik ein Stück des Weges oder ſpielte ihnen
im Saale eine Abſchiedsweiſe auf.

r.

Stammtiſchfreuden.
„Lang' iſt es her.“ Damals, als ich noch die

Schulbank des Gymnaſiums mit nicht immer
gleichbleibendem Erfolg drückte, wurde unſere
ſchäumende Jugendlkuſt zeitlich begrenzt durch
ſo eine Art „Zapfenſtreich“. Dieſe keines
wegs ſympathiſche Einrichtung erhielt dadurch
noch einen beſonders fatalen Beigeſchmack, daß
der gefürchtete Mathematikprofeſſor des öfteren
unſere Behauſungen aufſuchte, um ſich davon
z Iberzengen, daß niemand „über den Zapfen

teb

Da war es uns Jungen immer eine rechte
Erleichterung, wenn wir den würdigen und
geſtrengen Herrn ins „Kaſino“ einlaufen ſahen,
wo allda er beim, Glaſe Erholung fand von den
Strapazen, die ſein hohes Lehramt und wir
Taugenichtſe ihm auferlegt hatten. Munter
ſuchten wir dann das Freie, um allerlei un
erlaubte und meiſt recht dumme Streiche zu
vollführen. Vor dem „Pappa“ mit dieſem
Spitznamen hatte die loſe Jugend den hochacht
baren Schulmann belegt waren wir an
dieſem Abend ſicher.

So lernte ich ſchon beizeiten den Wert eines
Stammtiſches ſchätzen. Habe dann ſpäter in
höheren Semeſtern ſo manches liebe Mal dort
den Humpen geſchwungen, wie es ſeit altersher
löblicher Brauch war unter trink- und ehren-
feſten deutſchen Männern.

Jahre ſind ſeitdem ins Land gegangen. Jn-
zwiſchen habe ich an manchem Stammtiſch in
Nord und Süd geſeſſen und viel des löſtliche:
Naß iſt die durſtige Kehle hinabgeftoſſen. Sie
hatten etwas Anheimelndes, jene gemütlichen.
feuchten Ecken unter niedriger, rauchgebräunter
Decke. Da war der weißgeſcheuerte Stamm-
tiſch, das alte verſchrumpelte Lederſofa. Da
war der behäbige biedere Wirt, ſtets aufge-
räumt und guter Dinge, und in ſeinem eigenen
Lokal ſelbſt kein ſchlechter Kunde. Da war ſie,
die Seele vom ganzen, die rundliche Frau Wir-
tin. Sie führte in Küche und Keller ein ſtraffes
Regiment. Doch was ihre Kochkunſt betraf,
kurz, es ſchmeckte wie bei Muttern.

O, du liebe gute Zeit mit deiner feucht-
fröhlichen Biederkeit!

Seither hat ſich vieles verändert. Mancher
alte Stammtiſch iſt verſchwunden und mit ihm
die traute Ruhe und Gemütlichkeit. Heute
flitzen geſchniegekte Kellner mit Geſichtern wie
Miniſterialräte über das Parkett, wo einſt der
ſchwere Schritt des Wirtes über ſandbeſtreute
Dielen knirſchte. Höfliche Geſchäftsmenſchen,
die nicht nach Gemüt, ſondern nach Bügelfalte,
Salontretern und hochmodernem Sakko ihre
Wertſchätzung dem Gaſte gegenüber bemeſſen.

Und doch! Hier und da finden ſich noch jene
gemütlichen Klauſen, wo alte liebe Bilder aus
einer beſſeren Zeit die Wände zieren dort
hängt noch ein Bild des Altreichskanzlers!
Dich grüßt mein Herz, du Starker, Gewaltiger!
Es trinkt ſich gut unter deinen treuen feſten
Augen.
Als ſeinerzeit die Bilderſtürmer kamen, trat
ihnen der vierſchrötige Wirt mit der größten
Bierruhe entgegen: „Mein Vater Hat das
Bild dort aufgehängt und da bleibt s
hämngen! Wem's nicht paßt, kann wegbleiben

und damit baſta!!“
Jſt aber niemand fort geblieben. Und immer

woch ſchauen die klaren Augen des großen
Mannes herab euf die ſchäumenden Krüge. War
er doch ſelbſt kein Koſtverächter, der luſtige
Junker. Der tolle Bismarck, der alte Recke!

Und wie einſt, ſo gilt auch heute noch das
Wort:

„Seht, wie die Gläſer Slinken!
Und wer als braver Biedermenn
Hat ſeines Tages Pflicht getan,
Der mag in Freuden trinken!

Stb.

Steuerftundung.

Der Regierungspräſident erläßt im Amts
blatt für den Kreis Merſeburg folgende Be
kanntmachung: „Der großen Notlage der Land
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft und Görtnere: Rech-
nung tragend, hat der Preußiſche Finanz-
miniſter bewilligt daß für die nach 8 2 Abſ. 1b
des Grundvermögenſteuergeſetzes veranlagten
land oder forſt wirtſchaftlich oder o tneriſch
genutzten Grundſtücke die am 15. Mat dieſes
Jahres fällige Vierteljahrsrate der ſtaatlichen
Grundvermögenſteuer von Amts wegen mit
dem Ziele der Niederſchlagung geſtundet wird.“

Beim Sturz den Arm gebrochen.
Am Freitagnachmittag ereignete ſich in Meu
ſchau ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Schü
ler Heinz Klotz fuhr mit ſeinem Fahrrad
auf der Dorfſtraße ſpazieren, als er plötzlich
von einem ſeiner Freunde angeſtoßen wurde.
Der Schüler K. ſtürzte dabei ſo unglücklich zu
Boden, daß er ſich einen Armbruch zuzog und
ins Krankenhaus überführt warden nmßte.

Eine Riekenhofe
Die weit über 30 Jahre beſtehende Maß

ſchneiderei und Konfektionsftrna Gebrüder
Waſſermeyer hat den Umbau in ihrem
Geſchäftslokal, Entenplan 2, vollendet.
Zur Eröffnung hat die Firma in ihrem
Schaufenſter eine drei Meter hohe Golfhoſe
ausgeſtellt, die ſicherlich das Jntereſſe des
kaufenden Publikums UÜnden wird-
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Der Landrat fingierke den Einbruch.

Ofſterode (Harz). Die Ermittlungen
nach dem Täter eines Aktendiebſtahls, der
vor einiger Zeit in dem Landratsamt in
Oſterode verübt worden war, haben jetzt zu
einer ſenſationellen Aufklärung
geführt. Der ſeit einigen Tagen von ſeinem
Amte beurlaubte Landrat Dr. Feld haus
hat am Freitagmittag eingeſtanden, den Ein-
bruch ausgeführt und die Akten ſelbſt ge
ſtohlen zu haben.

Schmiergelder

für den Direktor des Elektrizitätswerkes.

Limbach. Der Direktor des hieſigen
Elektrizitätswerkes, Munde, der ſich ſchon
ſeit einiger Zeit wegen des Verdachts nicht
einwandfreier Geſchäftsführung in Schutzhaft
vbefindet, hat unter dem Druck der Unter-
ſuchung eingeſtanden, daß er in den Jahren
1926 bis 1929 von einer Firma, die für das
Elektrizitätswerk Lieferungen in Höhe von
rund 400 000 Mk. ausgeführt hat, etwa 3 Proz.
dieſer Summe als Beſtechungsgelder erhalten
hat. Ferner iſt Munde nachgewieſen worden
daß er von Lieferfirmen ſeines Werkes elek-
triſche Apparate verſchiedener Art ohne Be
zahlung angenommen hat. Den Betriebsſtoff
für ſeinen Privatwagen ließ Munde aus den
Beſtänden des Elektrizitätswerkes nehmen,
Steuern und die Haftpflichtverſicherung aus
der Elektrizitätswerkskaſſe bezahlen. Von
einem Sparguthaben Mundes in Chemnitz
war kurz vor der Beſchlagnahme der größte
Teil abgehoben und nach Leipzig gebracht
worden.

Der neue Bürgermeiſter.

Alsleben. Der Kaufmann und Ortsgrup-
penführer der NSDAP., Wilmar Kaiſer, iſt
von der Regierung zum kommiſſariſchen Bür-
germeiſter für Alsleben beſtellt worden.

Geringere Beiträge zum Skädkekag.

Sangerhauſen. Der Magiſtrat teilt mit:
Die Finanzdeputation hat die Beiträge, die
an den Reichsſtädtebund und den Städtetag
der Provinz Sachſen zu zahlen ſind, für zu
hoch befunden. Sie hat beſchloſſen, an die Ver-
bände heranzutreten mit dem Antrage, die
Beiträge um wenigſtens 50 Proz. zu ſenken.
Sie iſt der Meinung. daß ſich auch andere
Städte mit dem gleichen Verlangen an die
maßgebenden Stellen wenden werden.

Perſiedlung des Ritlerguſes Horbeck.

Abberode. Bei Gaſtwirt Rauſche fand eine
ſehr ſtark beſuchte Verſammlung der Sied-
lungsluſtigen aus den Gemeinden Abberode
und Molmerswende ſtatt. Es handelt ſich um
die Verſiedlung des Rittergutes Horbeck. Der
Landrat ließ ſich eingehend Bericht über den
Stand der Siedlungsangelegenheit geben.
Desgleichen wurden die einzelnen Wünſche
vorgetragen. Es wurde ferner beſchloſſen, daß
die 15 Arbeiter, die auf dem Rittergut Hor-
beck noch beſchäftigt ſind, unter ſich entſcheiden
ſollen, ob ſie ſämtlich mitſiedeln wollen. Die
Arbeiter ſprachen ſich für Siedlung aus. Da-
mit die vorhandenen Gebäude ſo billig als
möglich zu Siedlerſtellen hergerichtet werden
können, will der Landrat einen Trupp von
40 Arbeirsdienſtfreiwilligen zur Verfügung
ſtellen.

Weiheſtunde auf dem Kyffhäuſer.
Gedentſtätte für die abgekrennien Gebieke.

Frankenhauſen. Auf dem Kyffhäuſer fand
am Sonnabend in Gegenwart von Vertretern
aller deutſchen Kriegervereine und in An-
weſenheit des Oberleutnants Sichting als
Vertreters des wehrpolitiſchen Amtes der
NSDaApP. die feierliche Weihe der Gedenkſtätte
für die abgetrennten Gebiete im Kuppelraum
des Denkmals auf dem Kyffhäuſer ſtatt.

Der Bundesführer des Kyffhäuſer-Bundes,
General v. Horn ſandte an dieſer durch die
Tradition geheiligten Stätte folgenden Ruf
an alle Brüder und Kameraden in
den abgetrennten Gebieten:

„IJn der Weiheſtunde der Gedenkſtätte für
die abgetrennten Gebiete auf dem Kyffhäuſer
ſendet der Kyffhäuſer-Bund an alle Deutſchen,
die der Machtſpruch von Verſailles vom Mut-
terland trennt, die herzlichſten Treugrüße
innerſter Volksverbundenheit. Wir grüßen
insbeſondere Euch Kameraden aus dem
großen Kriege, die Jhr rings um unſere
Grenzen in der vorderſten Kampffront des
deutſchen Geiſtes ſteht, wir grüßen Euch aus
dem neuen Deutſchland, daß unter Schwarz-
Weiß-Rot und Hakenkreuz einig wurde wie
1914. Wir bitten Euch, mitzukämpfen gegen
die Verleumdung unſeres Volkes und unſerer
Regierung. Rein in Ehr und Wehr ſteht
Deutſchland.“

e

Ehrung von Fliegerheiden.
Deſſau. Am Geburtstage unſeres unver-

geſſenen Heldenfliegers Oswald Bölcke hat
der Magiſtrat ſeiner Vaterſtadt eine Ehrung

beſchloſſen. Eine Anzahl unſerer beſten im
Kampfe um Deutſchlands Ehre vder für
Deutſchlands Weltgeltung gefallener Flieger
wird in Deſſauer Straßen verewigt werden.
So haben wir von nun an eine Jmmelmann-
ſtraße, eine Hünefeldſtraße, eine Plüſchow-
ſtraße, eine Richthofenſtraße und eine Plauth-
ſtraße. Jmmelmann gehörte zur Jagdſtaffel
Richthofens. Günther Plüſchow iſt der Flieger
von Tſingtau, Hünefeld der Ozeanüberquerer
und Plauth der vor einigen Jahren in Deſſau
tödlich verunglückte Junkers Kunſtflieger.
Eine Boelcke- und eine Lilienthalſtraße beſitzt
Deſſau bereits ſeit Jahren. Die neuen
Fliegerſtraßen befinden ſich ausſchließlich in
Deſſau-Alten, alſo dicht beim Flugplatz der
Junkers-Werke.

HitlerStiftung.
Gotha. Der Stiftungsausſchuß der Stadt

Gotha beſchloß, zum Andenken an den Regie-
rungsantritt von Adolf Hitler und ſeinen
erſten Geburtstag als Reichskanzler eine
„Adolf-Hitler-Stiftung“ zu errichten. Dieſer
Stiftung werden die nicht verbrauchten Ueber-
ſchüſſe aus früheren Sammlungen, Spenden
uſw. zugeführt. Das Kapital beträgt zur Zeit
rund 20000 Mark. Die Hälfte der Zinſen
wird zur Kapitalvermehrung verwandt, die
andere Hälfte ſoll zu Weihnachten und am Ge-
burtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler an
Bedürftige und würdige Mitbürger, insbeſon
dere an Familienväter und Kämpfer der deut-
ſchen Freiheitsbewegung, verteilt werden.

Thüringen bekommt ſtärkere Margarinezufuhr.
Dringende Vorſtellungen der khüringiſchen Regierung. Abbremſen der Preisſteigerung

Weimar. Der Statthalter in Thüringen
und die thüringiſche Regierung haben ſich am
Freitag in einer Beſprechung mit der für die
verarmten Gebiete Thüringens faſt unerträg-
lich gewordenen Lage der Fettverſorgung be-
faßt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Ver-
ſorgung mit Margarine für Thüringen voll
kommen unzureichend iſt, beſonders da die
Butter durch das Jn-die-höhe-ſchnellen der
Preiſe faſt unerſchwinglich geworden ſei.
Statthalter und Landesregierung ſetzten ſich
auf Grund dieſer Feſtſtellungen ſofort mit
dem Reichskanzler und dem Reichsernährungs-
miniſter telephoniſch und telegraphiſch in Ver-
bindung. Der Reichskanzler und der
Staatsſekretär v. Rohr ſagten ſo-
fort Abhilfe zu. Die Mehrzuteilung von
Margarine nach Thüringen wurde durch
Bereitſtellung von Waggons mit Margarine
veranlaßt. Außerdem wurden ſofort Schritte
unternommen, ein weiteres Steigen der
Butterpreiſe zu verhindern und dort, wo ſie
über das geſetzlich e Maß hinaus-
gehen, zu regeln.

Der Statthalter und die thüringiſche Re-
gierung ermahnen die beteiligten Kreiſe
unter allen Umſtänden den Grundſatz zu
wahren: Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Wo
dieſer Grundſatz mißachtet wird, ſind die zu
ſtändigen Stellen entſchloſſen, rückſichtslos
durchzugreifen.

1,40 Mark Höchſſpreis für Bulker.

Das Wirtſchaftsminiſteruum hat im Zu-
ſammenhang mit der Fettaktion der Thürin
ger Regierung durch Funkſpruch den Land-
räten und Stadtvorſtänden mitteilen laſſen
„Die durch Einführung des Fettmonopols im

Wir rufen Derttſchland
Bonn Gdwin Grich Dwinger
t

Nachdrucks rechte durch Karl Co. Berlin-Zehlendorf
(13. Fortſetzung.) (Nachöòruck verboten.)

„So hat auch er ſeinen Tempel der
Zufriedenheit wohl nicht gebaut .7“
fragt jemand leiſe.

Jch holte Dr. Berger mit dem Schlitten
von der Bahn. Er war erſchreckend abge-
magert, ſein altmodiſcher Kragen war ſo
weit, daß ſein Adamsapfel groß hervorſtach.
Zum erſtenmal ſah ich ihn in Zivil, in einem
ausgefranzten Anzug aus Friedenszeiten.

„Nun, Lieber, ſteig ein!“ Er ging erſt
prüſend um die Pferde, die unruhig in die
Gebiſſe ſchäumten. „Meine erſte Schlitten-
fahrt ſeit unſerem Sibirien!“ ſagte er
leiſe.

Jch legte meinen Arm um ſeine Schulter.
„Es iſt zwar keine Troika, aber auch ohne
ſie wird manches in dir aufwachen! Sieh
dich um: die gleiche Weiſe, die gleiche Melan-
cholie Dort zum Beiſpiel, das Häuſchen
Birken die ſtehen doch genau ſo dort, wie
ſie auf unſerem Rücken ſtanden?“

Wir ſtiegen ein. Die Pferde zogen an.
Die Glocken ſangen.

„Oh, das iſt gut!“ ſagt er eifrig. „Alles
ſoll aufwachen! Das brauche ich! Denn ich
will alles wirkſam machen, was wir hinter
uns ließen wenn das als Triebkraft da-
hinterſteht, gleichſam als heiße Flamme
darunter brennt, wird es gelingen!“

„Erzähle, Lieber!“
Er ſchwieg einen Augenblick, lauſchte den

Schlittenglocken. „Jch will Vorträge halten“,
ſagte er dann.

Jch lächelte unwillkürlich.
„Warum lächelſt du?“ fragte er raſch, in

jäher Empfinoölichkeit.
„Weil jeder von uns irgendwie
„Wer?“ fiel er ein.
„Winöt“, ſagte ich. „Es iſt allerdings

etwas anderes, er ſchreibt nämlich ein Buch:
Nie wieder Krieg

„Ja,“ ſagte er nur, „das glaube ich
Windt muß das! Aber im übrigen: Jeder
von uns meint, eine heilige Aufgabe erfül-
len, ſein Erleben der Menſchheit fruchtbar
machen zu müſſen! Das iſt nur natürlich,
müßte eigentlich ſogar ſein

„So willſt du über Rußland ſprechen
„Nein, nicht über Rußland das iſt mir

nur der Grund, aus dem alles aufſtieg!
Ueber das Recht will ich ſprechen komme
ich nicht vom Juriſten her? Oder beſſer noch:
Ueber das Unrecht! Muß man nicht einem
Menſchen glauben, dem ſich alles an frem-
dem Unrecht entzündete? Schon damals
ſchrie es in mir, als ich das alles ſehen
mußte Aber in dieſen zwei Jahren, die
ich jetzt zu Hauſe bin Nein, ich kann
nicht ſchweigen! Denn ſo viel Unrecht, wie
heute in der Welt geſchieht, gab es noch nie
in ihr! Soll denn das zwanzigſte Jahr-
hundert das der Schande, des ungeheuerlich-
ſten Rückſchritts heißen? Ja, ich will für
das Recht ſprechen! Und will für Deutſchland
ſprechen Aber ich will nicht deswegen
für Deutſchland ſprechen, weil ich Deutſcher,
ſondern weil dieſes Land das größte Unrecht
ſah Denn ich bin kein Nationaliſt, aus
mir ſchreit nur der Menſch, das bißchen Gött-

Intereſſe der Landwirtſchaft gewollte Preis
ſteigerung für inländiſche Butter und Fette
wird offenbar durch übertriebene und
nicht gerechtfertigte Preisforderungen zum
Schaden der Verbraucher ausgenutzt.

Das Reichsernährungsminiſterium hält
einen Butterpreis von mehr als 1,40 Mk.
für das Pfund für nicht gerechtfertigt;
gegen höhere Preiſe iſt einzuſchreiten.

Gegebenenfalls iſt Anzeige zu erſtatten, wenn
nachgewieſener Einkaufspreis und Verkaufs-
preis in einem unangemeſſenen Verhältnis
ſtehen. Mangel an Margarine, beſonders in
den Notſtandsgebieten, iſt ſofort ſchriftlich dem
Wirtſchaftsminiſterium unter genauer Angabe
der Bezieher und der bisherigen Lieferanten,
Fabrik, Großhändler, Vermittler zu melden.“

Nokruf aus dem Staßfurker Bezirk.
Staßſurt-Leopoldshall. Am Donnerstag

früh ſprachen Reichstagsabgeordneter Michae-
lis, Deſſau, der Architekt Raabe, Leopoldshall,
un der Staßfurter Stadtverordnetenvorſteher
und Provinzial-Landtagsabgeordnete Denecke
in Berlin bei dem Reichsinnenminiſterium
und dem Wirtſchaftsminiſterium vor, um dort
an Hand der von Raabe bearbeiteten Denk-
ſchrift die Nöte unſerer beiden Städte und der
umgrenzenden Gebiete auch perſönlich darzu-
legen. Gleichzeitig wurde der Reichsſport-
kommiſſar, Gruppenführer von Tſchammer
und Oſten, gebeten, bei der Verteilung der
von Reichs wegen geplanten allgemeinen
Sportveranſtaltungen auch unſer Gebiet mit
ſeinem Salzſee zu berückſichtigen.

liche im Menſchen, das in gleicher Weiſe auf-
ſchreien würde, handelte es ſich um das letzte
Volk der Erde! Auch ſpreche ich für die ganze
Welt, wenn ich in dieſem Augenblick für
Deutſchland ſpreche, denn jene Dinge, die
heute unſer beſonderes Unrecht ſind, können
mit unſerer eigenen die Verkrampfung aller
Völker löſen, wenn man ſie wiederum in
Recht verwandelt! Die großen Dinge, meine
ich jetzt, die heute nichts als eigennützige
Lügen ſind, in Wirklichkeit jedoch den ſchön-
ſten Samen in ſich tragen: Selbſtbeſtimmung,
Völkerbund, Abrüſtung! Die will ich von dem
Schleim befreien, der ſich von allen Seiten
darüberſchlang, von ihnen will ich fortan
ſprechen Und von Verſailles ſelbſt,
denn er iſt es allein, der alles verzerrte!
Wem aber ſoll man glauben, wenn nicht uns
Sibirien? Die ſoviel Leiden ſahen wie kein
Menſch vorher?“

„Es wird trotzdem ſchwer werden! Du
wirſt in ihren Augen immer Deutſcher blei
ben, er ſpricht pro domo, werden alle ſagen!“

„So werde ich vorher von Sibirienſprechen! Vom Lager Totzkoje, vom Baikal-
ſee So davon ſprechen, daß unter meinen
Hörern keiner, der nicht hilflos weint! Und
wenn ſie dann nicht fühlen, daß hier nur ein
Menſch ſpricht kein Chauviniſt, kein Pa-
triot, kein Erbfeind Er hielt inne. „Jch
kann franzöſiſch, engliſch, italieniſch. Jch kann
auch türkiſch und ruſſiſch. Jch kann damit in
die ganze Welt gehen, in einer Sprache ver-
ſteht mich jede Stadt. Und glaubſt du nicht,
daß es in jedem Lande eine Zelle gibt, die
meinen ehrlichen Willen würdigen, meinen
reinen Dienſt am Recht erkennen wird

„Jch glaube es was ſollten wir nach
unſerem Sibirien wohl tun, wenn wir es
nicht trotz allem noch glaubten

„Ja, Benjamin! Glaube wenigſtens öu
dann gelingt es!“ Er legt den hageren

Gelehrtenkopf zurück, blickt abweſend in die
weiße Lanöſchaft. „Das Weltgewiſſen auf-
zurütteln!“ ſagt er verträumt. Verſinkt von

Urenkel Fichtes Polizeipräſident.

Erfurt. Wie bereits gemeldet, wurde der
SA.-Gruppenführer v. Fichte, Jnſpektenr
für Geländeausbildung der SA. und SS., en
Kaſſel zum Polizeipräſidenten von Erfurt er
nannt. Am Freitag wurde er bereits in ſein
Amt eingeführt. Polizeipräſident v. Fichte iſt
ein Urenkel des großen Philoſophen Fichte.
Er wurde 1896 in Kaſſel geboren, gehörte bis
1914 dem Kadettenkorps an und kam zu Be
ginn des Weltkrieges an die Weſtfront, wo er1915 zum Leutnant befördert und dann Flieger
wurde. Nach dem Kriege war er Gruppen-
führer verſchiedener Freikorps im Oſten im
Kampf gegen die Bolſchewiſten. Bis 1928 war
er Führer Weſtdeutſchlands der ehemaligen
Ehrhardtbrigade (Wikingbund). Jm November
1923 marſchierte er mit Kaſſeler nationalen
Kräften nach Thüringen, um ſich hier mit
bayriſchen Revolutionären zum gemeinſamen
Marſch nach Berlin zu vereinigen. Seit 1928
gehört v. Fichte als SA.-Mann der NSDAP.
an, wurde 1990 OSAF. Stellvertreter Weſt,
Gruppenführer Nordweſt der SA. Ruhr und
Weſtfalen. Seit Herbſt 1932 iſt er Jnſpekteur
für Geländeausbildung der SA. und SS. im
Stabe der Generalinſpektion der SA. und SS.
in Kaſſel. Dem bisherigen Erfurter Polizei
präſidenten Raabe v. Pappenheim ſoll
das Landratsamt in Suhl übertragen werden.

Provinzial Pfarrertag.

Torgau. Der Verſammlungstag am Mitt-
woch, der kirchlichen und theologiſchen Fragen
gewidmet war, wurde eröffnet durch eine
Morgenfeier in der erſten deutſchen evangeli-
ſchen Kirche, der Torgauer Schloßkirche.
Superintendent Barbe (Torgau) hielt die
Feſtpredigt. Jm Mittelpunkt des Tages
ſtand der Hauptvortrag des Generalſuper-
intendenten D. Lohmann (Magdeburg) im
Haus der Landwirte über den Führer-
redanken in der evangeliſchenKirche. Es wurde eine Entſchließung an
den Oberkirchenrat der Provinz Sachſen ge-
faßt, im Bezirk der Provinz auch weiterhin
rei Generalſuperintendenten zu belaſſen.

Das Geſamtbild der Tagung ſpiegelt ſich
in folgender Entſchließung:

„Mit dankbarer Freude hat der Pfarrer-
verein der Provinz Sachſen den nationalen
Aufbruch erlebt. Getreu ſeinem Berufe wird
er auch im neuen Reich an der nationalen
und ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes
arbeiten, wie er es ſtets, auch unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen der Nachkriegs-
zeit als ſelbſtverſtändlich getan hat. Mit
gleicher Freude begrüßt er die Beſtrebungen,
die Landeskirchen Deutſchlands zu einer
vangeliſchen Kirche der deutſchen
Nation zuſammenzufaſſen. Er ſpricht den
Führern, auf deren Schultern die ſchwere
erantwortung für den Neubau der Kirche
liegt, ſein volles Vertrauen aus.“

Der nächſte Pfarrertag ſoll in der Altmark
ſtattfinden.

Querfurt. Bei einer Hausſuchung)
wurde bei dem Schmied Willi Bang aus
Querfurt eine Menge Schloſſerwerkzeug ge-
ſfunden. B. hat es von dem Arbeiter Sch.
gekauft, der es auf der Landſtraße gefunden
haben will. Das Werkzeug dürfte aber aus
einem Diebſtahl herrühren. B. und Sch. ſind
ſchon ſehr vorbeſtraft. B., der zur Zeit wegen
verſchiedener Diebſtähle in Naumburg eine
Strafe verbüßt, wurde nun wegen Hehlerei
zu weiteren zwei Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Sch. hatte ſchon vorher eine Ge-
fängnisſtrafe von einem Monat erhalten.

Löberitz. (Steinaxt.) Bei ſeinen täg-
lichen Umgängen durch die Flur fand *err
P. Loſſe, Löberitz, eine wunderbar facettierte
Steinaxt, ein durchbohrtes, ſchön geſchliffenes
und wohl geformtes Steinbeil.

neuem, ſagt noch einmal: „Das Weltgewiſſen
aufzurütteln

Nachdem ich Berger in meinem Zimmer
untergebracht, beſuchten wir die Kameraden
auf den Arbeitsſtätten, Als erſte ſtießen wir
auf Merkel mit dem Jrren, die vor denScheunen den Schnee fortkarrten. Merkel
ſtach die Schaufel in den Schnee, ſtemmte
wie ein Wachtmeiſter die Arme ein. „Bei
allen Heiligen der Doktor Berger!“ rief
er. „Sie ſehen reichlich breſthaft aus ſind
Sie etwa auch Lebensinvalide?“

Berger lächelte verlegen. „Jch bin nur
etwas überanſtrengt was aber iſt mit
Jhnen? Sind Sie gefallen?“

Merkel fuhr zuſammen. „Wegen meiner
Bandagen? Das iſt nur eine Krätze, hat.
nichts zu ſagen, von Rußland her Er
griff eilig wieder zur Schaufel, ſeine Fröh-
lichkeit war jählings weggewiſcht.

Als Berger dem Jrren die Hand geben
wollte, ſchlug dieſer knallend die Hacken zu-
ſammen. „Müller III zum Schneeräumen
kommandiert!“ meldete er ſchnarrend.

„Ja, danke, danke ſtotterte Berger
überraſcht.

Müller III ſah eine Weile verwundert
auf die ausgeſtreckte Hand, dann machte er
ſoldatiſch ruckhaft kehrt, nahm ſeinen Karren
wieder auf.

„Gehen wir weiter!“ ſagte ich halblaut.
„Ja, aber Berger war zutieſſt ver

wirrt, ſah ſich faſſungslos um. „Habt ihr
denn noch die alte Rangorönung, ſeid ihr
denn noch immer im Gefangenenlager?“

Jch lachte bitter. „Er iſt irr Er war
zu lange n iſt zu langegrüßend im Kreiſe Frumgelaufen, das iſt
ihm ſchließlich in den Kopf geſtiegen! Der
preußiſche Drill hat ihn untergekriegt, ſechs
Jahre lang lebte er Tag und Nacht öarin,
nun findet er ſich nicht wieder aus ihm
hinaus.“

Am Fenſter des Büros ſteht Saltin, ſeine
elegante Geſtalt fährt zuſemmen, die ewige
Zigarette entfällt ihm. „Der gt Doktor!“
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Milde Kichter!
ſchwere Untreue an der Genoſſenſchaft.

Schkeuditz. Der 53 Jahre alte Mitbegrün
der der Gewerbe und landwirtſchaftlichen
Bank in Schkeuditz, Emil S. aus Leipzig, hatte
ſich am Sonnabend vor der halliſchen Straf-
kammer wegen fortgeſetzter Untreue, z. T. in
Tateinheit mit Unterſchlagung, begangen an
der von ihm mitgeleiteten genannten Bank
zu verantworten. S. hatte mehrere Jahre
hindurch durch unberechtigte Umbuchungen und
Abhebungen ſich ſelbſt rechtswidrige perſön
liche Zuwendungen gemacht und darüber hin
aus die Bank durch Ueberſchreitung der Kre
ditgrenze bei Darlehnsbewilligungen geſchädigt.
Weiterhin hatte er aus Effeltenbeſtänden 2500
Mark Pfandbriefe entnommen, über deren Ver
bleib er keinen Aufſchluß zu geben vermochte.
Es handelt ſich bei dem Fehlbetrag um ins-
geſamt 35000 Mark, doch wurden nur 24000
Mark zu Laſten des S. als erwieſen angeſehen
während er ſelbſt geſtand, etwa 18 000 Mark
veruntreut zu haben. Der Staatsanwalt be-
antragte gegen den Angeklagten ein Jahr und
2 Monate Gefängnis und 3000 Mark Geld-
ſtrafe. Das Gericht ließ es bei 9 Monaten Ge
fängnis bewenden, da der Angeklagte noch
unbeſtraft war, und verhängte eine Geld-
ſtrafe won 3000 Mark, hilfsweiſe weitere 100

e Gefängnis. Beſonders hob die Ur-
teilsbegründung hervor, daß S. gutgläubige,
meiſt unbemittelte Leute ausgenutzt habe und
erheblichen Schaden angerichtet habe. So mußte
ſeinetwegen die Bank in Liquidation gehen
und einen Teilhaber ſich ſein Grundſtück ver-
Keigern laſſen.

t 7,7 m T

Nach ſiebzehn Jahren

Burgliebenau. Das Zentralnachweisamt für
Kriegsverluſte und Kriegergräber in Berlin-
Spandau hat kürzlich dem hieſigen Standes-
amt den Tod eines deutſchen Soldaten, der
ſeit September 1916 als vermißt gemeldet
war beurkundet. Es handelt ſich um den Re-
ſerviſten Hermann Teuſcher aus Meuſchau.
Der junge Krieger iſt im Alter von 28 Jahren
am 12. September 1916 im Gefecht bei Gom-
ples ſüdlich Bapaume in unbekannter Todes
ſtunde gefallen.

Bei den Frontſoldaten.
Zezirksf. Ploetz verpflichtet neue Kameraden.

Knapendorf. Jm hieſigen Gaſthaus fand
Sonnabend der Monatsappell der Stahlhelm-
Ortsgruppe Knapendorf Dörſtewitz ſtatt, der
durch Beiſein des Bezirksführers Ploetz-
Merſeburg ein beſonderes Gepräge erhielt,
was daraus erſichtlich war, daß alle Kameraden
wor Beginn der Veranſtaltung, vor dem Gaſt

zur Begrüßung des Bezirksführer an-
treten waren. Nach kurzer Meldung ſeitens
es Ortsgruppenführers Hochheim, rückten

die Kameraden in den Saal ein. Kamerad
Hochheim eröffnete den Appell und be-
grüßte alle Erſchienenen mit kurzen Worten.
Nachdem interne Gruppenangelegenheiten be-
ſprochen waren, gab der Ortsgruppenführer
einen kurzen Bericht über die außen und inner
politiſche ſowie über die allgemein wirtſchaftliche
Lage um dann anſchließend einen Bericht über
die Führertagung in Halle folgen zu laſſen.
Nach ſich anſchließender Pauſe kam Kamerad
Ploetz zu Wort, der eingehend über Stahl
helmziele ſprach und hierbei die Soldatentugen-
den beſonders betonte „Gehorſam, Mannes-
ucht, Tapferkeit und Kameradſchaft“. Es er-
olgte dann die Verpflichtung von 19 Kamera-

den, die ihre Wartezeit, ſowie ihre ſonſtigen
Aufnahmebedingungen erfüllt hatten. Schließ-
lich wurde noch über die Teilnahme, am Front-
ſoldatentag in Hannover, geſprochen ſowie die
Beitragszahlung geregelt. Mit dem Geſang des
Stahlhekmbundesliedes and der Appell der o-
mit ſehr gut verlauſen war ſeinen Abſchluß.

ruft er entzückt. „Wollen Sie nicht herein-
kommen? Jn mein Regimentsgeſchäfts
zimmer? Auf eine Zigarette?“

Wir tauſchen ein paar leichte Worte
gehen nach den Scheunen weiter. Der
Küraſſier hämmert mit Fleetmann an den
Pflügen, ſie für die erſte Frühlingsfahrt be-
reit zu machen. „Nun, Küraſſier?“ ſagt
Berger herzlich. „Kennen Sie mich noch?“

Der Küraſſier lacht. „Wohltun trägt
Zinſen!“ ſagt er dann. „Und Jhr Konto
ſteht hoch bei mir wie ſollte ich Sie wohl
vergeſſen

„Und unſer Barbierchen?“ fährt Berger
fort. „Jch dachte Sie längſt in Hamburg, in
ihrem ſchönen Geſchäft!“

Jch ſtoße ihn raſch an, aber es kommt zu
ſpät. Fleetmanns Kinderaugen fangen ſchon
zu ſchwimmen an, gleich darauf laufen dicke
Tränen über ſeine Backen

Jch nehme Berger am Arm, ziehe ihn un-
auffällig weiter.

„Mein Gott“, ſagt er ſeufzend, „hier mache
ich ſcheinbar alles falſch, ſtoße ich an feder
Ecke etwas an?“

Ich verſuche ihn darüber zu tröſten, weihe
ihn in alles Notwendige ein. Als wir durch
den Garten kommen, läuft uns Roenning-
hoff über den Weg, deſſen überlange Geſtalt
von der Ferne wie ein Strich erſcheint.
„Geſtatten Sie, Roenninghoff,“ rufe ich hin-
über, „daß ich Jhnen unſern Doktor vor-
ſtelle, unſern ehemaligen Lagerälteſten, von
dem Sie ſicher hörten?“

„Gewiß“, ſagt er kühl. „Jch freue mich.“
Er verbeugt ſich förmlich, ſein ausgemergel-
tes Geſicht, das auffällig verbiſſen ausſieht,
bleibt ohne Bewegung. Wir wechſeln ein
paar belangloſe Worte, dann bittet er um
En ſchuldigung.

„Benjamin,“ ſagt Berger intereſſiert, „wer
war das

Ich erzähle ihm, was ich weiß. „Aber
man kommt nicht an ihn heran. Er ſpricht
ſaft niewale von ſch. Weißt öu was, ich

die deutſchen Chriſten.
Erſte Verſammlung der Glaubensbewegung im Kirchenkreis.

Lützen. Am Freitagabend tagte hier erſtmalig
die Glaubensbewegung der deutſchen Chriſten
und hielt eine Propagandaverſammlung für
unſern Kirchenkreis im Guſtav-Adolf- Hauſe zu
Lützen ab. Es waren beſondere Einladungen
an die Pfarrer der Gemeinden und an die
Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften er
gangen und zahlreich beſolgt worden, auch war
beſonders die Lehrerſchaft vertreten. Einge-
laden und geleitet war die Verſammlung von
Mittelſchullehrer Diet rich Lützen. Pfarrer
Slevogt- Pobles hielt einen Vortrag. Er
ging davon aus, daß wir Deutſche durch
Bande des Blutes ein Volk ſind das ſich
genau ſo aufbaut, wie eine Familie und des
wegen gleich wie dieſe unbedingt auf feſten
Zuſammenſchluß und Einigkeit bedacht ſein
muß aber auch fremde Einmiſchungen fern-
halten ſoll. Der Redner hat am 3. und 4.
April an der erſten Reichstagung der Glaubens
bewegung der deutſchen Chriſten in Berlin
teilgewommen und ſteht nun unter dem Ein-
druck, daß es ſich dabei um ein Neues handelt
das werden will und von keiner Macht der
Welt aufgehalten werden kann, bei dem jeder
Widerſtand ſinnlos ſein würde, genau, wie
bei der politiſchen Entwickelung. Der Zweck iſt
die Gründung der deutſchen evangeliſchen
Reichskirche. Jhre Verwaltung und innere
Verfaſſung ſoll rein deutſch ſein, von jedem
fremden, beſonders jüdiſchen Einfluß frei, mit
dem alten Teſtament als Geſchichtsbuch und
dem neuen Teſtament als dem Lehrbuch. Alle
bis jetzt beſtehenden 29 Landeskirchen wird die
Reichskirche zuſammenſchließen und einen Reichs
biſchof an ihre Spitze ſtellen, der entſprechend

der Mehrzahl des Kirchenvolkes lutheriſch iſt
und einen reformierten Reichsvikar beigeordnet
bebommt. Am 31. Oktober, dem Tag der Re
formation ſoll er an dem Orte, von dem
dieſelbe ausgegangen iſt, ſeinen Sitz in Witten
berg bebommen und nach neuen Richtlinien die
Reichskirche regieren. Der Reichskanzler hat für
dieſen Poſten den ihm ſeit 6 Jahren nahe-
ſtehenden Wehrkreispfarrer Müller beſtimmt.
Jn der Verſammlung machte von dem Recht
der freien Beſprechung nur der Superinten-
dent von Lützen, Dr. Hagemeyer Gebrauch
und ſagte, daß es im Sinne des Reichskanzlers
ſei, wenn die Ausſprache nicht nach dem Vor-
gehen der politiſchen Auseinanderſetzungen in
Herabwürdigung des Gegners beſtehe ſondern
in Anerkennung ſeiner guten Ziele, und es ſind
auch hierbei immer nur die Wege zu dem ge
meinſamen Ziele verſchieden. Denn der „Kir-
chenbund“ hat ſchon lange Zeit dasſelbe Ziel
verfolgt, aber die „Glaubensbewegung der
deutſchen Chriſten“ iſt es, die nun Schwung
in die Sache hineinbringt, daß es nun ſo
bald Wirklichkeit mit der deutſchen evangeliſchen
Reichskirche werden wird.

87 Jahre alt.
Lützen. Bei beſter körperlicher und geiſtiger

Friſche bonnte geſtern der Schuhmachermeiſter
Kart Stiock, Wilhelmſtraße, Kriegsteilnehmer
von 1866 und 1870,71 ſeinen 87. Geburtstag
feiern. Mögen ihm an ſeinem Lebensabend
Ruhe und Zufriedenheit beſchieden ſein. Wir
gratnlieren herzlich.

Eine intereſſante

Kammergerichksentſcheidung.

Teuchern. Der Zimmermann C. aus Teu-
chern, der der Pflichtfeuerwehr angehörte,
aber auch ein eifriger Anhänger der national
ſozicgliſtiſchen PTartei war hatte an einer
Uebung der Feuerwehr nicht teilgewommen,
ſondern die Zeit benutzt, um Propaganda für
die NSDAP. zu machen, und erklärte, daß er
keine Kenntnis von der angeſetzten Uebung ge-
habt habe. Das Amtsgericht verurteilte aber
den angeklagten Zimmermann zu einer Geld-
ſtrafe und nahm an, daß der Angeklagte
Kenntnis von der Uebung gehabt habe, aber
aus dem Grunde nicht teilgewommen habe,
um für die NSDAP. Propaganda zu machen.
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte
Reviſion beim Kammergericht ein und be-
antragte ſeine Freiſprechung. Der 1. Strafſenat
des Kammergerichts hob auch die Vorentſchei-
dung auf und ſtellte das Strafverſahren gegen
den angeklagten Zimmermann ein, indem u. a.
ausgeführt wurde, habe ſich C. zur fraglichen
Feuerwehrübung nicht am Sonntag einge-
funden, um auf dem Lande für die na kono
ſozialiſtiſche Partei Propaganda zu machen, ſo
habe C. aus politiſchen Beweggründen gefehlt,
wenn er an der Feuerwehrübung nicht teil
gewommen habe. Unter dieſen Umſtänden ſei
nach den Amneſtievorſchriften die Einſtellung
des Strafverfahrens gegen den nationalſozia-
liſtiſchen Zimmermann gerechtfertigt.

Nur Sachſchaden

Lützen. Jn der Nähe des Waſſerwerks fuhr
am Donnerstag 22 Uhr der Kraftwagen des
Gärtnereibeſitzers Krauße, Grvroßgörſchener
Straße beim Ueberholen auf das Pferde
geſchirr des Händlers Börner aus Röcken auf.

werde ihn einmal abenös bitten, zu uns
allein. Vielleicht, daß dann

„Das iſt qut! Jhn möchte
lernen. Er macht Eindruck

Wir gehen weiter. Der Hof iſt zu Ende.
Die Felder beginnen.

„Weißt du noch,“ beginnt er unvermittelt,
„was du damals im Walde zu mir ſagteſt,
in der erſten Nacht auf deutſchem Boden
Man ſollte für unſere Heimkehrer ein Sang-
torium aufmachen, ein ſtilles Haus, in dem
ſie langſam, Schritt für Schritt, ohne ſchäd-
liche Erſchütterungen, wieder zu Menſchen
werden könnten! Nun iſt das Wirklichkeit
geworden, wenn auch ganz anders, als wir
es damals meinten! Aber vielleicht iſt es
beſſer, wie es ſich jetzt bei dir ergab Sie
ſind doch zerſtörter, als ich glaubte weni
ger im Groben und Aeußerlichen, als in den
fſeineren Veräſtelungen Schön habe ich
es mir ja immer gedacht, wie notwendig es
aber für ſie iſt erkenne ich erſt heute

Die Jnflation ſchreitet mit jedem Monat
weiter vor, das dauernde Steigen aller
Preiſe ſcheint unaufhaltſam. Seit Jahres
anfang ſind die Lebensmittel um das Dop-
pelte geſtiegen, die Gehälter fedoch nur um
die knappe Hälfte. Wir auf dem Lande ſpü-
ren das nicht ſo ſehr, leben ja zum größten
Teil von unſern Deputaten, in den Städten
aber beginnt langſam der Hunger.

Ein Streik folgt dem andern, eine Pro-
teſtverſammlung der vorigen. Der mittlere
Beſitzſtand iſt ſchon völlig ruiniert, wer noch
die Möglichkeiten dazu hat, bringt ſein Ver-
mögen durch Deviſen ins Ausland. Die
Mark hat noch den fünfundſiebzigſten Teil
ehres ehemaligen Wertes, man rechnet ſchon
mit Hunderttauſenden, wie früher mit Zehn-
markſtücken.

ich kennen-

x

Als ich heute auf die Felder ging, um der
ſtarken Schneeſchmelze wegen nachzuſehen, ob
unſere Gräben das Waſſer richtig führten,
ſah ich Fleetmann wieder hinterm Fenſter

Der Kraftwagen wie auch das Pferdegeſchirr
wurden dabei ſtark beſchädigt, während zum
Glück Perſonen nicht verletzt wurden.

Stahlhelm-Appeill.
Goſtau. Der Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe

Starſiedel, hielt kürzlich im Gaſthof zu Goſtau
ſeine Monatsverſammlung ab, zu welcher die
Mitglieder zahlreich, ſowie auf beſondere Ein-
ladung auch eine Anzahl Einwohner aus Goſtau
ſich eingefunden hatten, die von dem Führer
Kamerad Uhlmann, begrüßt und willkom-
men geheißen wurden. Ueber die am 7. Mai
in Halle ſtattgefundene Führertagung wurde
Bericht erſtattet. Die Tagesordnung fand in
kurzer Zeit ihre glatte Erledigung. Durch
Kam Lemme wurde ſodann auf den Zvweck
und die Ziele des Stahlhelms insbeſondere
in der gegenwärtigen Zeit hingewieſen. Darauf
meldeten ſich 5 von den Anweſenden zum
Beitritt, die won dem Führer aufs kamerad-
ſchaftlichſte begrüßt wurden. Nach Einziehen der
Monatsbeiträge fand die Verſammlung mit
dem Stahlhelm-Bundeslied ihr Ende.

wimpelweihe des Jungvolt.
Kötzſchen. Jm Gaſthaus Lindner fand am

Sonnabend während eines Familienabends die
Wimpelweihe des Jungvolks der Hitlerjugend
ſtatt. Um 20,30 Uhr marſchierten die friſchen
Jungen mit feſtem Schritt in den Saal. Frau
Apel, die Leiterin der Frauengruppe der
NSDAP. übergab der W trägergruppe
den neuen Wimpel, der von ber Frauengruppe
und dem Tiſchlermeiſter Gimpel geſtiftet
war. Stammführer Oberleutnant von Boe
Frankleben wollzog darauf die Weihe. Er hielt
den Jungen Deutſchlands ruhmreiche Ver-
gangenhei ror Augen und ermahnte ſie, dem

ſitzen, ein kranker Vogel mit beſchnittenen
Flügeln. Jch nehme ihn bei jeder Gelegen-
heit zu Feldgängen mit, damit er wenigſtens
zuweilen an die Luft kommt, beſtimmte ihn
auch diesmal zur Begleitung.

Er gina leiſe und taſtend neben mir her,
erinnerte mich mit ſeinem ſcheuen Gange an
ein Fohlen, das bei jedem Tritt unſichtbare
Gefahren wittert, in den aufgeriſſenen
Augen bei jedem Stein das Weiße zeigt.
„Können Sie denn gar nicht darüber hinweg-
kommen, Barbierchen?“ hob ich an. „Sie
können hier doch Jhrem Beruf nachgehen,
alles läuft tadellos raſiert herum, ſoviel ich
ſehe.“

„Za, aber viele ſchimpfen Jchſchnitte ſie, behaupten ſie, immer, wegen
meines Zitterns! Aber ſelbſt wenn
Ich komme nie mehr zu einem Laden! Letz-
ten Monat hatte ich wieder ein ſchönes Stück
Geld zuſammen, mit einemmal koſtete wieder
alles das Doppelte! Je kann arbeiten und
arbeiten immer wieder iſt alles kaputt
Wir werden nie wieder unſere Füße finden,
wir alten Plennys, wir bleiben immer die
Zuſpätgekommenen

„Du müßteſt immer gleich etwas dafür
kaufen! Dann einen Schneideapparat, dann,
einen Raſierſtuhl, dann einen Waſchtiſch

Er ſchüttelt den Kopf, gräbt ſeine zarten
Hände, die er immer in den Taſchen hat, auch
bei ſommerlicher Hitze, noch tiefer in ſeinen
Rock. „Das reicht nicht! Und ſelbſt wenn
Nach Hamburg kann ich och nie mehr! Und
ich hatte ſo feine Herren als Kunöſchaft!
Herren vom Gericht, von der Poſtdirektion,
ſogar vom Senat kam einer, ein fſeiſter
Direktor, der ſich ſpielend raſierte Und
jetzt tragen alle Damen Bubeköpfe, dg wären
auch ihre Gemahlinnen gekommen, das hätte
ein Geſchäft gegeben!“ Er ſchürzt verächtlich
die Lippen, ſchlägt hochmütig die Hand durch
die Luft. „Hier tragen ſie noch alle lange
Haare, werden ſich's erſt in fünfzig Jahren
ſchneiden laſſen

„Ach, Barbierchen,“ ſage ich tröſtend,

neuen Deutſchland und ſeinem Führer unver-
brüchlich treu zu bleiben. Der Unterhaltungsteil
brachte Vorträge, Gedichte und Muſikeinlagen
die mit großem Beifall aufgenommen wurden.
Auch die Lehrerſchaft hatte ſich zur Ausge
ſtaltung des Abends zur Verfügung geſtellt.
Das Schulorcheſter hatte mit ſeinen Dar
bietungen großen Erfolg. So klang der Abend
harmoniſch aus und er wird allen, den Alten
und den Jungen, noch lange in freundliche
Erinnerung bleiben.

Ein anderer erſchoß ihn.
Schafſtädt. Nach einer uns jetzt erſt zugegan

genen Meldung, ſoll ſich der Unfall, über den
wir kürzlich berichteten, wie folgt zugetragen
haben: „Der erſt kürzlich aus der Schutzhaft
entlaſſene Schäfer Ehrlich weilte mit ſeiner
Ehefrau in der Wohnung des P. Angeblich
um ſich der Waffe zu entledigen und dieſe in
den Teich werfen zu wollen, trug E. eine Ar
meepiſtole bei ſich, welche er in Gegenwart
der Pienkny'ſchen Eheleute entladen wollte.
Hierbei löſte ſich ein Schuß, der dem Pienkny
direkt in die Bruſt ging und nach einer kurzen
Zeit den Tod herbeiführte. E. wurde noch in
der gleichen Nacht in Haft. gewommen und
geſtern dem Gerichtsgefängnis in Merſeburg
zugeführt. Die Leiche des P. iſt bis zur ge
richtsärztlichen Unterſuchung beſchlagnahmt.“

Ausmarſch des Skahlhelm.

Mücheln. Am Mittwochabend veranſtaltet
die Ortsgruppe Mücheln des Bundes der
Frontſoldaten einen Ausmarſch nach Eichſtädt,
Ober- und Niederwünſch. Anſchließend findet
in drei großen Sälen Manöverball ſtatt. Am
Himmelfahrtsmorgen wird Geländeſport aus-
geführt. Um 1412 Uhr findet ein Feldgottes-
dienſt ſtatt. Am Nachmittag kehrt der Stahl
helm dann durch die Ortſchaften Oechlitz,
Schmirma wieder zurück nach Mücheln. Die
Einwohner von Eichſtädt, Ober und Nieder-
wünſch werden gebeten, ſich recht zahlreich zu
beteiligen

ter

Herr Heine verzieht (ſich).

Mücheln. Bürgermeiſter a. D. Heine, der
nach ſeiner Nichtwiederwahl hier eine Praxis
als Rechtsanwalt eröffnet hatte, hat ſein
Vorhaben nunmehr aufgegeben und verzieht
nach ſeinem Heimatort Oſchersleben. Die Aus-
ſichten für einen dritten Rechtsanwalt waren
hier zu gering.

Ns9-Kapelle wird Gaukapelle.

Mücheln. Die hier vor kurzem unter der
Leitung des Kapellmeiſters Korn-Kruſchwitz ge
gründete NS-Kapelle iſt als Gaukapelle der
NSDAP. anerkannt worden und gab am
Mittwoch ihr erſtes Konzert vor vollbeſetztem
Schützenhausſaale.

390-Jahrfeier der Landesſchule.
Schulpforte. An der Gedenkfeier aus An

laß des 390jährigen Beſtehens am 20. bis
22. Mai nahmen eine große Anzahl von
alten Pförtner Schülern, darunter führende
Perſönlichkeiten der Politik, Wirtſchaft, Wiſ-
ſenſchaft und Kunſt, teil. Mit einer Mit-
gliederverſammlung des Pförtner-Bundes
nahm die Feier ihren Anfang. Ein Mai-
ſingen im Pförtner Schulgarten und ein Be-
grüßungsabend im Kurhaus „Mutiger Rit-
ter“ in Bad Köſen, an dem auch die Lehrer-
und Beamtenſchaft der Landesſchule teil-
nahm, beſchloſſen den Sonnabend. Am
Sonntag, dem 21. Mai, dem eigentlichen
Gründungstage. begrüßte der Rektor am Tor

m

„wenn es auch nicht Hamburg iſt es gibt
noch andere ſchöne Städte!“

„Ja,“ ſagt er ſchwach, kriegt dabei naſſe
Augen, „das iſt wahr Darüber käme
man hinweg, in aller Not. Aber das
andere

„Was denn, Barbierchen?“
Er flüſtert plötzlich. „Die vielen Toten
Jch nahm ihn unter den Arm, ſprach ihm

väterlich zu. „Die geben jetzt bald Ruhe, je
mehr das zurückliegt

„Nein!“ ruft er heftig. „Jm Gegenteil!
Und gerade im Winter, wenn alles voller
Schnee iſt Er bleibt ſtehen, öuckt ſich
dabei zuſammen, als wolle ihm jemand in
den Nacken ſpringen. „Sehen Sie mal,“ ſagt
er geheimnisvoll, „wenn ich ſo hinausſehe,
auf die weite Fläche, bis zum Horizont
Dann ſehe ich auf einmal unſern Zuag, die
endloſe Totenſchlange, all die Pferde und
Schlitten und Menſchen! Und wenn der
Wind noch herüberweht, trägt er mir alle
ihre Stimmen zu „Nehmt doch wenig-
ſtens meinen Kleinen mit,“ ſchreit eine
Frau, „wenn ihr mich ſchon liegenlaſſen
wollt er iſt doch an dem allen noch nicht
ſchuldig!“ Ja, da höre ich denn, wenn ich
Schnee ſehe Sie nicht auch, Fähnrich?“

„Ja, Fleetmann“, ſage ich leiſe.
„Sehen Sie wohl! Die andern lachen

Haha, es iſt verrückt, das gute Barbierchen!
ſagen ſie wohl Aber Sie verſtehen mich,
haben mich immer verſtanden

Er hat jetzt einen Gang, als ſchleppe er
eine überſchwere Laſt. „Nein, ich darf nicht
ſo viel im Schnee gehen“, murmelt er dann.
„Das iſt wie eine Leitung, durch die ſie in
mich hinein können! An meinen Füßen
brennt er wie Feuer, aber wenn ich ihn mit
den Händen anfaſſe, kriegen ſie die Leichen-
ſtarre Jch müßte in ein Land gehen,
in dem es niemals Schnee gibt, nach Jtalien
oder Afrika, dort ein Geſchäft aufmachen

Fortſetzung folat.)
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der Landesſchule die zahlreichen Gäſte in
lateiniſcher Sprache. Dann ordnete
man ſich zum gemeinſamen Kirchgang.
Superintendent Peterſen, der geiſtliche
Inſpektor der Landesſchule, hielt die Feſt-
predigt. Bei dem daran anſchließenden Feſt-
aktus in der Aula ging der Rektor, Ober-
ſtudiendirektor Prgf. Dr Kran z, auf die
Entwicklungsgeſchichte der Schule ein und
zeichnete ihre Eingliederung in das neue
Deutſchland. Sportliche Veranſtaltungen am
Nachmittag und ein Schulgartenfeſt legten
Zeugnis ab von der körperlichen Ertüchti-
gung der heutigen Schüler der alma mater
Pforte. Ein Jnſtrumental- und Vokalfeſt-
konzert unter Leitung des Muſikdirektors
Lichey, das von Schulorcheſter und Schulchor
ausgeführt wurde, machte den Beſchluß des
Hauptfeſttages. Am Montagmorgen fand
eine Gedenkfeier am Gefallenendenkmal der
Landesſchule ſtatt, bei der zahlreiche Abord-
nungen Kränze niederlegten. Mit Holzſtoß-
feuer und Fackelpolonaiſe am Montagabend
findet das Feſt ſeinen Abſchluß.

Weg mit dem Landesverräter
Zerbſt. Bei der hieſigen Kreisſvarkaſſe war

ſeit 1923 ein gewiſſer Georg Handke als
Hilfsarbeiter beſchäftigt. Jetzt hat ſich heraus-
geſtellt, daß er bereits 1920 überführt worden
war, während des Weltkrieges und nachher
Spionage gegen Deutſchland zum Vorteil

„Mertevbvurger Togebüutt (Kretspriagt t

Polens gegen Bezahlung getrieben zu haben.
Das deutſchpolniſche Amneſtieabkommen
hatte bisher eine Beſtrafung Handkes unmög-
lich gemacht. Nachdem die Vorgänge hier be-
kannt geworden ſind, iſt er friſtlos aus
ſeinem Dienſte entlaſſen worden.

Der Revolver in der Schulklaſſe.

Köthen. Sonnabendvormittag hatte in
einer hieſigen Schule ein 14jähriger Schüler
einen Revolver mitgebracht. Er ſpielte in
der Taſche ſolange an dem Abzugshahn,
bis der Schuß losging. Die Kugel drang einem
an der Seite ſitzenden Kinde in den Unter-
ſchenkel. Die Verletzung war ſo erheblich, daß
der Junge ſofort in eine Klinik überführt
werden mußte.

Ueber 1/2 Zentner Wurſt geſtohlen.

Le unga. Jn der Nacht zum 21. Juni
wurde be einem hieſigen Fleiſcher einge-
brochen. Geſtohlen wurden 30 Pfund Sa-
lami, 30 Pfund Servpelat-, 60 Pfund Knack
und 40 Pfund Blutwurſt. Vor Apkauf wird
gewarnt. Angaben erbittet die Kriminal-
polizei.

Perbandskag der
Im nächſten Jahr findet die

Bad Dürrenberg. Der Gauverbandstag
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz des Gaues Merſeburg Saalkreis
wurde am Sonnabend und Sonntag in Bad
Dürrenberg im Gaſthaus „Zum Gradier
werk“ abgehalten. Die Kolonne Bad Dür-
renberg hatte einen wohlgelungenen Feſt-
abend vorbereitet, der von der Kapelle
Schmidt mit zwei Armeemärſchen eröffnet
wurde. Nach einem Prolog begrüßte der 1.
Vorſitzende der hieſigen Kolonne, Dr. Dr.
Fritzſche, die überaus große Zahl der
Gäſte ſowie die Kolonnen des Gaues. Ober
bergrat Menzel, der Leiter der Dürren-
berger Saline, ſtellte in dankenswerter Weiſe
für die Uebung am Sonntag das Gelände
der Saline zur Verfügung und gewährte
Preisermäßigung für Kolonnenmitglieder
zum Beſuch des Kurkonzerts am Sonntag.
Die Jungluiſen des Königin Luiſebundes
hatten ſich zur Verfügung geſtellt und ver-
ſchönten den Abend mit reizenden Tänzen
ſowie dem Scherzſpiel „Mädchen von heute“,
das einen großen Lacherfolg erzielte. Auch
die hieſige „Deutſche Turnerſchaft“ zeigte vor-
bildliche Uebungen ihrer Herrenriege am
Reck, ſowie Freiübungen und einen Be-
wegungschor der Turnerinnen. Das lebende
Bild der Dürrenberger Kolonne „Sanitäter
tränken Verwundete veranſchaulichte die
ſegensreiche Arbeit des Roten Kreuzes. Eine
ſchmiſſige Tanzmuſik hielt die Feſtteilnehmer
noch lange zuſammen.

Am Sonntag früh um 8,30 Uhr fand dann
eine Führerſitzung ſtatt, worauf die Kolon-
nen des Gaues zum Appell antraten. Die
Gauverbandstagung eröffnete der Vorſitzende
der Dürrenberger Kolonne Dr. Dr. Fritzſche
und hieß die Kolonnen von Merſeburg, Am
mendorf, Frankleben, Lauchſtädt, Halle, Wei-
ßenfels und Markranſtädt herzlich willkom
men. Beſonders freudig begrüßte er das Er
ſcheinen des Generalinſpektors Dr. Rettig
Halle, des Amts- und Gemeindevorſtehers
Preſuhn von Bad Dürrenberg ſowie der
NSDAP. unter Dr. Daßdorf als Gäſte. Der
Generalinſpektor des Roten Kreuzes wies in
ſeinen Ausführungen auf die vorjährige
Gauverbanöstagung in Ammendorf und die
ſeitdem eingetretene Wandlung in der po-
litiſchen Führung Deutſchlands hin. Das
„Rote Kreuz“ habe von jeher auf nationga-
lem Boden geſtanden und ſein Ehrenpräſi-
dent, Reichspräſident von Hindenburg, habe
das deutſche Rote Kreuz der politiſchen Füh-
rung Adolf Hitlers unterſtellt. Der Redner
forderte die Gauverſammlung auf, als ſicht
baren Ausdruck dieſer Eingliederung ein
dreifaches Hurra auf den Reichskanzler und
Deutſchland auszubringen. Begeiſtert er-
hoben ſich alle Anweſenden und ſtimmten in
den Ruf ein. Darauf wurde je ein Vers des
Deutſchland und Horſt Weſſelliedes geſungen
Jm Gedenken an die Verſtorbenen des ver
gangenen Jahres wurde das Lied vom guten
Kameraden angeſtimmt. Darauf ergriff der
Amts- und Gemeindevorſteher Preſuhn
das Wort. Er ſprach im Namen der Ge
meinde ſeinen Dank aus, daß man als Ta-
gungsort in dieſem Jahre Bad Dürrenberg
gewählt habe. Er verſicherte, daß die Arbeit
des Roten Kreuzes von der Behörde voll und

freiw. Saniläker.
Tagung in Merſeburg ſtatt.
ganz anerkannt und nach beſten Kräften un
terſtützt werde. Er wünſchte, daß die ſegens-
reiche Tätigkeit immer mehr Verſtändnis
auch in der Bevölkerung finde und eine Zu-
nahme der freiwilligen Helfer erbringe.
Ferner wies er noch auf die bevorſtehende
Jahrtauſendfeier der Gemeinde hin. Er hoffe,
daß es den vielen Gäſten der Verbands-
tagung recht gut in Bad Dürrenberg gefalle,
ſo daß er ſie zur Jahrtauſendfeier wieder
begrüßen könne. Gauvorſitzender Sinang
ging darauf in die Tagesordnung ein. Die
letzte Niederſchrift wurde verleſen und geneh-
migt. Unter Eingängen gab er die Bildung
einer neuen Kolonne in Beuchlitz bekannt, die
als 3. Zug der Kolonne Lauchſtädt angeglie
dert wird. Ferner hat in dankenswerter
Weiſe die Berufsgenoſſenſchaft 100 Mark als
Beihilfe für den Gau überſandt. Das Geld
wird in uneigennütziger Weiſe zur Hilfe für
die Mitmenſchen verwendet werden. Beſon
dere Anträge lagen nicht vor. Der Jahres
bericht zeigte die ſegensreiche Tätigkeit des
Gaues im abgelaufenen Geſchäftsjahr. Der
Gau zählt 221 aktive und 119 außerordent-
liche Mitglieder. Es beſtehen 24 Unfall
meldeſtellen und 6 Depots für Geräte und
Verbandsmaterial. Es wurden u. a. 697
Wachen geſtellt, davon 12 bei Bränden, 227
Transporte geleitet und in 6343 Fällen „erſte
Hilfe“ geleiſtet. Uebungen und Lehrgänge
für Betriebszellen wurden abgehalten. Der
Kaſſenbericht zeigte einen guten Ueberſchuß
und nach dem Bericht der Prüfer wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Als Tagungs
vrt für den nächſten Gauverbandstag 1934
wurde Merſeburg gewählt. Der Gaubei
trag wurde von 15 auf 10 Pfennig herabge
ſetzt. Der Kolonne Lauchſtädt wurden für die
neue Gruppe Beuchlitz drei gefüllte Ver
bandskäſten aus der Gaukaſſe bewilligt.

Nach Schluß der Sitzung erfolgte Alarm zu
der angeſetzten Uebung. Annahme: im Elek-
trizitätswerk der Saline iſt ein Keſſel geplatzt,
wodurch ein Teil der Seftenwand eingeſtürzt
ſowie ein Gasrohr undicht geworden iſt. Jn
raſchen Trab rückten die Kolonnen mit ihrem
Gerät zur Unfallſtelle. Ueberall lagen Ver
wundete umher und die Warnungstafeln: „Gas
zone“ zeigten den Gefahrenbereich für die Ret-
tungsmannſchaften. Mit Gasmasken verſehen
eilten die Bahrenträger heran und brachten
die Verletzten nach der Verbandsſtelle. Den
Ko'ernen ge ührt hodes Lob. Sach gemäß wur-
den die Verwundeten ufgehoben, kransportierit
und verbunden.

Um 12 Uhr vereinte ein gemeinſames Mahl
(Erbſen mit Speck) die freiwilligen Helfer. Um
2 Uhr bewegte ſich ein ſtattlicher Feſtzug mit
Muſik durch die Straßen. Es war recht er-
freulich, daß viele Häuſer Fahnenſchmuck an
gelegt hatten. Den Abſchluß der Gauverbands
tagung bildete ein Ball im Gaſthaus „Zum
Gradierwerk“,

DT,|TZT

Zwei Lehrerſtellen
Bad Dürrenberg. Von der Regierung iſt die

Genehmigung eingegangen, daß die Großge-
meinde Dürrenberg zwei planmäßige Lehrer-
ſtellen beſetzen kann. Ueber die Perfonenfrage
iſt woch nicht entſchieden.

neue
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„Großdeutſchland erwache“!
Eine Kundgebung des Deutſchen Skudentenbundes in Berlin.

Der Kreis X des NS. Deutſchen
Studentenbundes veranſtaltete am
Sonnabendmittag auf dem Hegel-Platz in
Berlin an der Univerſität eine Kund-
gebung, die unter der Loſung „Für das
großdeutſche Reich“ ſtand. Die Veranſtal-
tung, zu der die Berliner Studentenſchaft
außerordentlich zahlreich zum überwiegenden
Teil in Braunhemden erſchienen war, wurde
von dem Kreisführer des Nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, Fritz
Hippler, eröffnet.

Dann nahm Reichsjuſtizkommiſſar und
bayriſcher Juſtizminiſter Dr. Frank II das
Wort. Er ging von ſeiner Wiener Reiſe
aus und erklärte: Wenn auch die Regierung
Dollfuß deutſche Miniſter nachHauſe geſandt hat, ſo bekennen wir uns heute
doch zur Einheit des deutſchen Vol-
kes und zur öſterreichiſchen Sendung
Deutſchlands. Wir werden nicht dulden, daß
man unſer öſterreichiſches Brudervolk auf
dem Wege des Parteiregiments der Chriſt
lich-Sozialen und der Roten in Wien hin-
übergleiten läßt in Jntereſſenſphären,
die denen Deutſchlands entgegenſtehen.
Wir wollen den Kampf um den Zuſam
menſchluß Oeſterreichs undDeutſchlands als der oeſchichtlichen Not
wendigkeit und als der geſchichtlichen Brücke
in der Zukunſt des neuen Deutſchland mit
allen geſetzlich erlaubten Mitteln weiter

treiben. Hierbei erwarten wir beſonders
deine Mitarbeit, akademiſche Jugend! Bleibe
eingedenk, daß das Leben nur dann einen
Sinn hat, wenn es der Jdee der Nation ge
weiht iſt! Jhr ſollt Vorkämpfer ſein für die
neue deutſche Einheit.

Der Bundesſchulungsleiter des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes,
Dr. von Leers, wie auf die Unterdrückung
der Nationalſozialiſten in Deutſch-
Oeſterreich hin und erklärte, daß in den
letzten Tagen über 2000 Nationalſozialiſten
verhaftet worden ſeien. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung, die heute
Deutſchland repräſentiert, bekennt
ſich in dieſer Stunde erneut zum großdeut-
ſchen Gedanken. Der Kreisführer Hipp-
ler verlas hierauf eine Erklärung des
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes. Mit dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes und dem neuen Kampfruf
„Groß- Deutſchland erwache“ ſchloß
die Kunögebung.

Hilfe für die qus Oeſterreich Ausgewieſenen
Die oberſte SA.- Führung bei der Regie-

rung von Oberbayern wendet ſich in einem
Aufruf an die nationale Bevölkerung mit
der Aufforderung, die aus Deutſch-Oeſter-
reich wegen ihres nationalſozjaliſtiſchen Be-
kenntniſſes Ausgewieſenen in ijeder
Weiſe zu unterſtützen und ſie vor Not
und Elend zu bewahren.

Die Ausbildung der Referendare
Keine Klauſuren mehr?

In der Vertretertag ung desReichs bundes Deutſcher Referen-
dare, jetzt Gruppe der Referendare des
Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten, vom Sonntag wurden Prüfungs
und Ausbildungsfragen erörtert. Eine
Ausſprache in parlamentariſchem Sinne
wurde entſprechend den Grundſätzen der
national ſozialiſtiſchen Bewegung nicht ge-
pflogen. Es handelte ſich vielmehr um An-
regungen für die Führung zur Aende-
rung der Prüfungs- und Ausbildungsord-
nung. Aus den Aeußerungen der Vertreter
ergab ſich die allgemeine Auffaſſung, daß die
Klauſuren kein geeignetes Prüfungs
mittel ſeien. Ferner ſtimmten alle Vertre-
ter darin überein, daß das Ausbildungs
leben grundlegend geändert werden müſſe.

Neben die rein fach liche Ansbildung
müſſe in verſtärktem Maße die Charak-
teraus bildung treten. Nicht nur auf
das im einzelnen angehäuſte Wiſſen komme
es an, ſondern eben ſo ſehr auf die ſittliche
Kraft der Perſönlichkeit. Dieſes Ziel könne
nur in einer wahren Erziehungs-
gemeinſchaft erreicht werden. Dies
ſetzte voraus, daß als Erzieher der Referen
dare nur ſolche Perſönlichkeiten wirkten, die
nach Weſensart und Weltanſchauung fähig
ſeien, die Anforderungen der neuen Zeit zu
erfüllen.

Akademiker im neuen Skaagk.
Der Naumburger SC., Verband der

land wirtſchaftlichen Corporationen an
Deutſchen Hochſchulen und Univerſitäten ver-
anſtaltet ſeine diesfährige Tagung anläßlich
der großen Land wirtſchaftlichen Ausſtellung
in Berlin. Der NSEC. wird auſ feinen Be
ratungen ein Bekenntnis z u rnationalen Erhebung und zu den
Aufgaben des Waffenſtudententums der
Landwirtſchaft im neuen Staat ablegen und
veranſtaltet für ſeine aktiven Mitglieder eine
große nationalpolitiſche Schulungstagung
Dem jungen Akademikfer iſt die Nfoobe ge
ſtellt, im Deutſchland der nationalen Pevo
lution als Vorbild in der Volksgemeinſchaft
auſzugehen. Die Verbandstftaaung
wird umrahmt von einem Reichs
kommers am Dienstag, dem 23. Mai, und
einem Wohltätigkeitsabend am Mittwoch, dem
24. Mai, im Marmorſaal des Zov.
Vor einem neuen Hkrafrechk.

unterrichteter Seite verlautet
wird ein vom Reichsjuſtizminiſte
rium ausgearbeiteter Entwurf einesneuen Straf geſetzes höchſt wahrſcheinlich
von einem Ausſchuß beſtehend aus Poli-
tikern, Wirtſchaftlſern und Männern der Pra-

Wie von

ris durchberaten werden, bevor der Entwurf
vom Kabinett angenommen werden wird. Bei
der weittragenden Bedeutung dieſer Frage
wird das neue Geſetzes werk wahrſchein-
lich auch dem Reichstag zur Annahme vorge-
legt werden, jedoch nicht in der alten Form,
daß etwa der Reichstag ſich in langatmigen
Ausſchußſitzungen darüber ergeht, ſondern
nur ſo, daß er den Entwurf annimmt oder
verwirft.

die eigenen Kinder ertränkt.
Schreckenstat eines Geiſteskranken.

Eine furchtbare Schreckenstat hat ſich
am Sonntagnachmittag in der Nähe des
Swinemünder Strandes abgeſpielt.
Der Hafenbanangeſtellte Emil Neuer, ein
ſeit Jahren nervenkranker 36 Jahre alter
Mann, entfernte ſich mit ſeinen 3 Kindern aus
der Wohnung mit der Angalu, einen Aus-
flug machen zu wollen. Neuer mietete
am Strand ein Ruderboot und fuhr mit den
Kindern auf die See. Jn einiger Entfernung
von der Seebrücke warf er dann die Kinder
über Bord. Alle drei ertranken. Nach der
Tat verübte Neuer Selbſtmord, indem er
über Bord ſprang. Die Tat wurde erſt be-
merkt, als das Ruderboot mit einigen zurück
gelaſſenen Kleidungsſtücken auf den Strand
getrieben wurde.

Mord vor der Käirche.
Der Regierungsvermeſſungsrat Volk-

mar Gareißen in Viechtach in Bayern
gab auf ſeine Frau in dem Augenblick, als ſie
die Kirche betreten wollte, Schüſſe ab,
die die Frau in Bruſt und Kopf trafen und
den ſofortigen Tod zur Folge hatten. Dann
richtete der Mann die Waffe gegen ſich ſelbſt
und brachte ſich Schüſſe in Herz und Kopf bei.
Der Tod trat ebenfalls auf der Stelle
ein. Zweifellos hat der Mann in einem An-
fall von Schwermut gehandet, da das Ehepaar
ſeit langer Zeit von Krankheit heimgeſucht
war.

In kauſend Skücke zerriſſen.
Dynamitexploſion auf einem Boot.

Durch eine ſchwere Dynamiterplo-
ſion an Bord eines Flößerbootes auf dem
Montmorency-Fluß (Quebec-Kangda) wur-
den ſieben Flößer getötet und drei
ſchwer verwundet. Eine Kiſte Dynamit, die
zur Freiſprengung von verſperrtem Flöß-
holz beſtimmt war, explodierte plötzlich mit
ungeheurer Gewalt und riß das Boot in
tauſend Stücke.
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SAaonuleſunallivfſeſinſorifung
Montag, den 22. Mai 7936Weg n ren Verkehrsrückgang bei der Reichspoſt.

Frühverkehr lag freundlich. Die en
tiſche Lage wird weiter. mit Zuverſicht ver
folgt. Auch der günſtige Verlauf der inter
nationalen Eiſenver handlungen und die

Nur die Zahl der Kundfunthörer ſteigt.
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ihren Jm Schnellnachrichtenverkehr wurden im

Beſſerung des Ruhrkohlenabſatzes finden Be Bericht über das vierte Viertel (Januar bis Berichtsvierteljahr 4,8 Mill. Telegramme be-
achtung. Ferner verweiſt man auf neue März 1933) des Rechnungsjahres 1932. Der fördert und
Vorſchläge über eine Umwandlung der Verkehr
Neunbeſitzanleihe in der Weiſe, daß gegenüber
für 100 RM. RNeubeſitzanleihe plus 150 RM. Gegenüber dem dritten

Verkehrszweigen 528 Mill. Geſpräche
zurück geblieben. vermittelt gegenüber 5 Mill. Telegrammen

Viertel (Oktober bis und 555 Mill. Geſprächen im gleichen Zeit-
in bar 750 RM. einer neuen Konſolidierungs Dezember 1932) war die Verkehrsentwicklung raum des Vorjahres. Die Zahl der Sprech-
vie h ſeien M en infolge ſaiſonmäßiger Einflüſſe und weil die

ren ſeien. Man taxierte Verkehrsbelebun im Anfang des WintersFarben mit 130 bis 131, Neubeſitz 125 bis 13. keine e e
ſtellen belief ſich Ende März auf 2,96 Millio-
nen gegenüber 3,11 Millionen Ende März
1932

Fortſchritte machte, im all- Die 2 Verkehrsleiſtung im Funkauslands-
Am Valntenmarkt war die Lage wenig gemeine 3 rückläufigemeinen ebenfalls rückläufig. Nur der ge verkehr betrug 449 700 beförderte Telegrammeverändert. London-Kabel 3,87. Die Mark wöhnliche Paketverkehr iſt geſtiegen; gegen und 316 wermlttelte Funkgeſpräche. Am S

in Neuyork 27,02. über dem
Keine Zuckerpreiserhöhung.

Unkontrollierbare Gerüchte über eine be gefügeführt wurden
abſichtigte Erhöhung des Zuckerpreiſes haben 24 Milliard. Mk., von denen 19 Milliard. Mk. hat

Vorjahr wurden 1,7 Mill. Pakete funkverkehr waren Ende März auf deptſchen

mehr befördert.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten ſtieg im Be- Srichtsvierteljahr um 2930 auf 1024 749. Aus- n Se Sie mit Hocgſer
n Buchungen über Die Zahl der Rundfunkteilnehmer

Handelsſchiffen in Betrieb: 39 Bordfunk
ſtellen, 393 Bordfunkpeiler, 90 Schiffe mit

im Berichtsvierteljahr gegenüber demin w erweiten Kreiſen der Verbraucher Beunruhi oder mehr als 80 Proz. bargeldlos beglichen dritten Viertel (Oktober bis Dezember 1932)
gung hervorgerufen. Genannt wird eine Er wurden
höhung von 38 auf 60 Pf. Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, ſind dieſe Gerüchte falſch.
Es beſteht nicht die Abſicht, den Zuckerpreis

zu erhöhen. auf 30 Mill.
Stürmiſche Hauſſe am Häukemarkt.

Auf den deutſche Häuteauktionen iſt eine
geradezu ſtürmiſche Aufwärtsbewegung ein
getreten. Die Preiſe ſind in den verſchieden-

Auslandsüber- um 225 000 zugenommen.
weiſungsverkehr iſt gegenüber dem Vorjahr Die Geſamteinnahmen und Geſamt-infolge der Beſchränkungen für den zwiſchen ausgaben im Januar und Februar werden
ſtaatlichen Zahlungsverkehr um 3 Mill. Mk. mit je 264 Mill. Mk. ausgewieſen. Für März

Mk. geſunken. ſtehen die Finanzzahlen noch nicht feſt.

Pianofortefabrita d u e altbekanntenſten Landesteilen faſt gleichmäßig um 10 bis Julius Blüthner in Leipzig ſind in letzter

rerſcharf rückgängigen Futtermittelpreiſe als
Wirtſch aftsbelebung in der Pianoforke befriedigend bez zeichnet werden. Auch das

Effektenkonto weiſt ein günſtiges Ergebnis
auf. Das Bitterfelder Sägewerkt brachte
auch für dieſes Jahr keine Dividende, da die

r ja vielfach um 30 bis 35 Prozent von einer Zeit recht umfangreiche Aufträge eingegan- geringe Beſchäftigung in der Bauinduſtrie
Auktion zur anderen geſtiegen. Die Hauſſe gen, die einen guten Beſchäftigungsgrad für j und die außerordentlich zurlckgegangenen
hat ihren Ausgangspunkt vom Wildhäute- mehrere Monate gewährleiſten
markt genommen, der ſeine Anregungen von iſt hierdurch in der L c
S. und zwar in Zuſammenhang mit der einſtellungenDollarkriſe, erhalten hatte. Auch die euro ten vorzunehmen.
päiſchen Verbraucher griffen hauptſächlich in
den La-Plata Markt ein, ſo daß das Material
zeitweilig geräumt war. Es kommt hinzu,
daß auch in Deutſchland keine größeren Be-

Die Firmaage, beträchtliche en Geſellſchaft hat noch einen Anteil zu einem

Arbeitskräf-

Holzpreiſe keinen Verdienſt ließen. Die
angemeſſenen Preiſe verkaufen können, ſo
daß ſie nur noch drei Anteile beſitzt, die mit
18 000 Mark zu Buche ſtehen. Die ausge-

Lebhaites Geſchäft bei GummiElbe. wieſenen Reſerven haben ſich durch Ueber-

Gummiwerke Elbe
tragung der bisher unter den Kreditoren ge

in Pieſte- führten ſtillen Reſerven um 50519 Mk. er-

fabrikanten vhne Rohware dazuſtehen fürch lung von zuſtändiger Seite wieder 5
teten, als eine ſtärkere Nachfrage nach Fertig verteilen.
leder einſetzte. Es bleibt aber äußerſt bedeutend geſteigert,
ſchwierig, für Leder allgemein Preisſteigerun- durch

Prozent Der Reingewinn beträgt 14364 Mark. JnDer Umſatz hat ſich mengenmaäßig der Bilanz ſtehen Depoſiten 943 000 (1 068 000)

normalerweiſe Kreditoren 353 000 (218 000), Kaſſe 38 000
Geſchäftsgang ein (42 000), Wechſel und Schecks 133 000) (178 000),

gen zu erreichen nur einzelne Arten und höheres Gewinnerträgnis ſich hätte ergeben Baukguthaben 100000 (33 000), Wertpapiere
Sorten haben ſich der Verteuerung der Häute müſſen; aber die FKreife waxen zu g50ygekt. 124 000 (122 000), Warenbeſtände 75 000
einigermaßen anpaſſen können. G.V.
Neuorganiſation des Kohlenhandels?

Einführung der Kohlenhändlerkarte.

(35 000), Warenaußenſtände 91000 (146 000),
Debitoren 1022000 (946 000), Jmmo-zörbiger Creditkverein hilien 138 000 (140 000).

von Lederer, Kotzſch Co., K. G. a. A. M. K L. Heß, Schuhfabrik A.G. in Erfurt.
Wie wir unlängſt ſchon mitgeteilt haben, Jn dem Vergleichstermin wurde der Ver-

Der Centralverband der Kohlenhändler wird der auf den 29. Mai einberufenen Ge- gleichsvorſchlag mit einer Mehrheit von
Deutſchlands e. V. hat ſeine Landesverbände neralverſammlung

Prozentaufgefordert, Liſten ihrer Mitglieder aufzu-
ſtellen. Außenſeiter zum Eintritt in die Or-
ganiſation aufzufordern und organiſations- führt aus,

vorliegende

eine Dividende von rund 91 Prozent der Forderungen angenom-
V. 0) vorgeſchlagen. men. Auf die Forderungen entfällt eineGeſchäftsbericht Quote von 30 Prozent in ſechs gleichen

zweiten Hälfte des Monatsraten innerhalb ſechs Monaten. Die
unwillige Außenſeiter dem Centralverband zu Jahres 1932 bei einigen Zweigen der Wirt- Kleinforderungen bis zu 150 M. werden voll
melden. Der Centralverband der Kohlen- ſchaft Anzeichen einer Beſſerung zu erkennen befriedigt. Ferner werden die Forderungen
händler Deutſchlands will ab 1. Juli d. J. die waren. Landwirtſchaft hatte noch an- zwiſchen 500 und 1000 M. mit 50 Prozent
ſogenannte Kohlenhändlerkarte einführen, dauernd unter ungünſtigen Preiſen zu leiden, abgefunden. Das Gericht beſtätigte den Ver-
o daß 7 m Zeitpunkt an nur noch dagegen wirkte ſich die gegen das Vorjahr gleich und hob das Vergleichsverfahren auf.
ſolche Händle 1 Kohle de iho ſſe re u r 2r den Kohlenhandel betreiben beſſere Ernte allgemein günſtig aus. Unſer A.G. für Glas- Induſtrie vorm. Friedrich
dürfen, die im Beſitz der Kohlenhändlerkarte Gewinnergebnis 52 2Zins Siemens, Dresden. Der Generalverſamm-v. R wer and erſtrebt eine gänz- ſe n k ung weſentlich beeinflußt worden. Die lung wird wieder ein dividendenloſer Ab-

e der geſetzlichen Grund Einnahmen für Zinſen und Proviſionen ſind ſchluß vorgelegt werden (im Vorjahr nach
agen des Kohlenhandels innerhalb einer be bedeutend zurückgegangen, dagegen kann der 0,68 Mill. Abſchreibungen 0,15 Mill. Gewinn
rufsſtändiſchen Organiſation. Gewinn

Berliner Börse
vom 20. Mai

f Warenkonto

Brown. Boveri Co. 5.00
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Charl. Wasserwk.

Deutsche Anleihen
20. 5.19. 5.6 Desch. W ertvest. o r Saat 7ö,50

Anl.23 f. 1.12.32 6 D.Reſchsb. Schtz 00
6 do. für z. 9. 35 83,00 81.,75 6Dt. RKeichsp. 30F. 4 100, II 0
6Dt. Reichsanl. 29 91,00 80.,50 do. do. Foigeii 100,2016Dt. Reichsanl. 27 35.25 85,00 er Lds. Ken 87.00
5Dt. Reichssch O. An Ausl.- Schein 75,50
Voung- Anleihe 55,00 84,00 D. Anl. Abl.-Sch.
6 Pr. Staatsanl.28 97,90 97,75 ohne Ausl.-Sch. 12,6
6 Pr. Staatssch. 7 Dt. Wertbest. Anl.II. Folge u. 31 I. F. a9,87) 99.87 4Dt. Schutzg. An 7.7
6 do. 1930 l. Folge 97; 00] 97,75 69 (8 Mitteld.

0

6 Thür. Staatsa.26 77.00 77.00 Ldbk.-Anl. 29. 87.00 87.

1.G. Chemie vollg. 151,
Chem. Fbr. Buckau

do do. v. Hevden
do. ind Gelsenk,
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.
Contin Gummivw. 14 9

Contin. Linoleum
Cröllwitz Papier
Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel. 127. h 00
do. Baumwoll AG.do. Cont. GasDess. t öe 109. 50Steuergutscheine 62 (8 Müteia.

Gruppe Ldbk.- An 30 87.00 87.
Goldpfandbriete

z dravr Galpir. m 6 9o0. Kom. t. 20
6 do. Em. 41 82,00 6 do. do. R. 65 5 do Em. 45 82,00 6 do do. R. 8
6 do. do. Em. 19 71.00 73 Prov. Sachs lds. Gpl.
5 Pr. Ztrst. Gld B. 3.6, 10 81,00 6 (8) do.

do. do. B. 9 6 (7) 45 Ausg 1-2
do do. K 14u. 15 81,00 6do do. R. 18 81,00 5 Liqu.- Fiandbriete

do. do R. 19 81,50 5 Prv. Sächs. Lds Roggdo. do. g 20u.21 6 Pr Zir. Bod H Pl. 27
Anst. Pr. I. Gm. 19 63,50 6 Pr do. do. 1928do. do. R.13 u. 15 83.25 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28

do do. 17u. 18 84,00 6Prv. Zitr u. Pfdbr. BK
do do. R. 10 34.50 I. P. Em.do. do. K. 21 6 do. H. Kom S m.

D

ie-Spinner.

Linoleumwk.

Teleph. u. Kab.
do Ton-u. Steinz.
Dtsch. Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br. 163.00 164.00
Dresden. Chromo
Dvnamit A. Nobel

Eilendurg. KattunEintracht Braunk. tö2,

Eisenb.-Verk.-M.

Verkehrs Aktien
20. 5. 19, 5.A. G. t. Verkenrsw.. 353. 00 tHIbg.-Amer. Pack. 18,37

Ang. Lokalb. u. Kr. 92.50 90.50 Hamburg. Hochb. 63.75
Canada-Abl.-Sch do. Südam. DpfschEisenb. Betr. 43,00 43.25 Hansa Dampfsch. 26.00
do. Reichsb. V.-A. 97.25 75 Norddtsch Lloyd Is 87
Halb.- Blankenbo. 23.00 24.75 Nordh.-Werniger.
Hallo-Hettstedt 20.00 21.25 Zschipk. Finsterw.! 90.00

Elektra Dresden
Elektr.-Liel.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.

50] Elek. Licht u. Kraft
Engeihardt- Brau.

1.G. Farbenindust
30 Fern -Jute-Spinne

Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume

industrie- Aktien
Aecumulat.-Fabr. 178,00 193,: 50 Bachm Ladewio 50.2Adler Poril.-Zem, 43.251 P J. Bemberg 35. 73 46, 50

Adlerhütten Glas 38,00 J. Berger Tiefbau 163.12 164,00
Alq. Kunstzijde U. 37.50 36.50 Bergmann Elektr. 15.50 16.50
Alig. Elektr.-Ges. 35.25 26,00 Berl.-Guben. Hutk.
Alsen Portl.-Cem [103.75 Berlin Holz-Kont. 53.
Ammendkf. Papier /2,00 72.50 do. -Karlsruh. Ind. 75
AmperwerkeElek 97,00 97,00 do. Maschinenb
Anhalt. Kohlenw. 87,00 90,50 Braunk. &Brik. Ind
do. do. Vor Brnschw. AG. f. Ind IAugsb. Nba. Mibr. 72,25 70,00 Breitend. Poril-C..

Ford Motor Co
Fraustädt. Zucker
Froebeln Zuckert.
Gelsenkirch. Be
GermanlaPortl.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co. b2.
Glauziger Zucker 10
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt 51,12
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 102,50 104,75

in Anbetracht der vortrag).

Kahla Porzellan 14,50 14.50

Vorläufig keine Neunübertragung von
Lotterieeinnahmen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt
folgende Mitteilung des Präſidenten der
Generaldirektion der Preußiſch-Süddeutſchen
Staatslotterie, Dr. Schlange, bekannt:Die Verwaltung der Preußiſch-Süddeut-
ſchen Staatslotterie wird mit Geſuchen um
Verleihung einer Lotterieeinnehmerſtelle ge
radezu überſchwemmt. Es iſt nicht möglich,
die Tauſende von Geſuchen überhaupt zu be-
antworten. Eine Beantwortung erfolgt
künftig nicht mehr.

Zur Zeit werden neue Lotterie-Einnah-
men grund ſfätzlich nicht errichtet. Die durch
Umbildung freiwerdenden Lotterie-Einnah-
men werden geeigneten Lotterie-Einnehmern
übertragen. Darum kommt für abſehbare
Zeit die Uebertragung von Lotterie- Ein-
nahmen an Nicht-Einnehmer nicht in Frage.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 20. Mai. Das Geſchäft an der
Pr duktenvörſe war zum Wochenſchluß weiter
ruhig. Die Mühlen bekunden infolge des
unbefriedigenden Mehlabſatzes
nur vorſichtige Kaufluſt, andererſeits hat ſich
das Angebot am Promptmarkt nicht nennens-
wert verſtärkt. Die Gebote lauteten zumeiſt
1 Mark niedriger als geſtern, im handels-
rechtlichen Lieferungsgeſchäft betrugen die
Preisrückgänge für beide Brotgetreidearten

Mark. Am Mehlmarkte ſind auch die Ab-
rufe aus alten Kontrokten nicht ſehr lebhaft,
neue Abſchlüſſe kommen nur vereinzelt zu-
ſtande. Hafer und Gerſte haben geringes Ge-
ſchäft, zumal die Forderungen kaum nach-
giebiger lauten.

—2--

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 20. Mai.

Weizen, märk. 198-200 Vikt.-Erbsen20,50-25,00
Vutter weizen Puttererbsenls,00-15,00Sommer weizen r Poeluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 154—156 Ackerbobn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14,00Industriegerstel68s- 175 Lupinen, b 9.,30-10,10
Hafer, märk. 136-140 do. gelb 11.90-12.50
Weizenmehl 23.50-27.75 Seradella, neu 16 18 06
Roggenweh! Leinkuchen 11,5070 Proz. 1,15-23, 15 Erdnußkucher 10.90
Weizenkleie 8,809,00 Trockenschnitze] 8,60
Roggenkleie 39.00-9.70 Soia-Schrot 10.15

Leinaiger r r vom 20. Mai,Weizen inl. 72-73 kg 189-193, do. 75 kg 194- 138,do. 77-78 kg i 02; Roggen, hies., 38-69 kg
155-158, 70 kg 160 162. 71- 72 R 162 164 Sommer-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind.- Gerste
175-185 Wintergerste 158-164 Hafer inländ.
alter neuer 135 142 Mais. Plata 211bis 215, Donau 211215, einquantin 231--235:Viktoria- Erbsen do. neue 180 205

Magdeburg, 20. Mai. Zuckermarkt. Termin
reise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg nvetto

Tendenz: Ruhig.
Briet Geld Briei GeldMai 5,30 5,00 September 5.80 60

Juni 40 5.40 Oktober 80 53,70Juli 5.50 5. 30 Novbr. 91 70August 5,.70 5,50 Dezember 5 90 5,80
Magdeburg, 20. Mai. Zuckermarkt. Vreise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Mai 32.20 32.25.

l'endenz Rnuhig.

Hammersen A. G. Phönix Bergbhau 43,75 43,25 Ges.Harburger Eisen 59.50 57.50 do. ZraunkSnien 98,00 87,75 P et Leipzig. Börse
Harburg Gummi 33,00 33,25 Jul Pintsch A. G.Harpen Bergbau .75 94,50 Plauen Gardinen 30,00 29,75 er r re 99,00 vom 20. Mat

„O00 Hedwigshütte h do. Fün u. Gard. do. Disch. Nichkelww 79,75 80,0
Hindebra Munlen T eoivphonwerke 36,00 36. 00ſ 42. Hanschentabr Aio. Ut Cred.-A 50.7525 Hirsch Kupferw. 9,00 9,12 Porzellanf. Tettan do. Glanzstoft 17.00 CShromo Naſforh 15:00

iracherg, Leder. Sredgengrabe do. Gothaniawerk Sröllwit- Papierfiochtief Akt. Ges. 102.30 103.7 do Harz. Porth.-C. 63, r Falkenstein Gard 73.00
Hoesch-Köin AG. 75.62 75.25 gadeberg Export 153. o0 40 Pr. Schimisch 70.00 71.50 Kasseler Jute 127.50
Hoffmann, Stärke 681,00 Rasquin Farbwrk. o. Schuhfb. Bern. Kirchner Co 18.75Hohenlohewerk 18.50 Kathgeb. Waggon 51.,50 52,50 90 Smyrna-Tepp. [jandkraft Leipzig 90,00
Holstenbrauerei Reichelt Met Schr do. Stahlw. v d r BLangbein Pfanh 24,00ten 25.00] 49, o0( Rhein Braunkonl. 151.-5 191.7. 990 Thür Metalil ein San mie
ubertus Braunk. o Chamotte r 68,50 68,701 do WollkämmHuta Breslau 40 Eiepſrizigt 90, O 97.00 Woget Jol-Dvänte a 4 x do. Kammgarn 80,00

Lorenz Hutschenr 38,25 39,00] 40. Spiegelglas Wanderer Werke 95.50 95.50 do. Hd.- u. V Bk. 57,00
IIse Bergbau 147.00 jo. Stahlwerke 91.00 90, Warstein a Hagl. do Bier Riebech 44.00
indust Werke AG. 31(00 58.50 S. Westt. Elektr. Schisw Holst.- Lindner Gottfr.1 55, 5avid Richter A. G. 27.50 Eisenwerke S MAMansfeid Bergb 26.50

Oeking. Stahlw. a n Tieiz 23,75 23.00] Sächsische Bank49,00 49 1Orenst. Koppel Irachenbg. Zuckk

1450 14.50 A Riebeck Mont. Wasser Gelsenk I. 000 Pittler Maschiner S
a. Sochestroh- Werken Wavss reytaa Foiynhon 36,00Klöckner- Werke 61,87 64.00 o dergrive 5 e Be vr r 149 00C i Knorr A. n. Rosenth. Porz. 5.00 0 Wenderoth t. 50 Bauchwar WalterKöln. Gas- u. Eier. o (pgositz Zuckerraff. 71.50 43,0 Mersch -Weitent 2.00 o. 9 Riquet Co 88,00

Körbisd zuchertv. C KFuscheweyb heeeeeeceeleeceeſeerrsKraft Fhüringen T Kütgerswi A. G. 57.25 95.2. H. Wissner Metall 80,00 00] Schlematlolzstoff 32,00
WittenerGubstahl ſGHchuhert &Salzer 75.,00

Lanmeyer s Co. 122,00 123, 001 Sachsenw. (7 Gar. 35.50 33, 251 Wittkop, Tiefbanu Sonderm, Stier
Laurahütte 20.37 20,50 Saline Salzungen Wrede Mälzerei Stöhr Kammgarp 103,00h re 13.,251 5.00 e 179,00 175, 501] Wunderlich Co. Thüring Gasges 19

o. Landkraftwu,. San e l 35,00Leonharädßraunk. Sarotti- Schokol. 83.00 75 Zeitzer Maschlbk. 34.00 32.50 2ucertuſt iglie 82.60
Leopoldsgrube 16,50 47, 12 Sauerbrev Masch. Zellsloff- Verein

50 Tinge'sEiemasch. l. o 2.05 Schubert Salzer 174.00 174. 501 90 Waldhot »2,50 53.75
Lindström A.-G. Schuckert Co. 106.75 109.2. Zucktb. Rastenbg. 77,00 76,00 Berliner amtliche
Lingel Schunhfabr. Schulth Patzenh. 123,5. 122,22 Devlsenkurse
Lingner- Werke 82,00 82, Siegersdrf. Werke 49,5 48.06 Bank- Aktien vom 20. Mai
C. Lorenz A.- G. gg Siemens Glasind. 50.501 lLöwenbrauerei 96.00 95, 00) Siemens &Ha)ske 155, 00 155. 0 Ang. Dt. Cred.- A. 30,75 50.75 Geld Brief
Lüneb Wachsbl T Sinner A.G. 10,00 0. v Bk elektr Werte 79,50 70,50 1 Dollar 3,691 5, 99v Magdeb Allg Gas Sonderm. Stier Bank f. Brau-ind 41,00 92,50 100 holl. Gulden 169.63 166,97

do Bergwerk 40.00) Stader Lederfabr. I60, 00 94.75) Berl. Handelsges. 90 94,00) 100 franz Frks. 16:57 16.61
do Mühlenw 120. 0] Statfurt. Chem. Fb 63, 00 do. Hvpoth. Bank 127.50 128.00 100 schweiz Fr 31,27 61,43

Mannesmannröh. 4.87 75,0. Steatit-Magnesia 9o0o. Kassenverein 63,90 60. 25 100 Belga 58.69 58.61
NMansſeid Bergb. 26.50 2,50] Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 0.75 50.75] 100 tschech. Kr.

Maschſb. Buckau (2.090 72.50] Sticherei Plauen 36,00 36. 00) Deutsche Bank a 100 schwed Kr 73.08 73,22
Maximilianshütte 113.5 50 121,00 R Stock Co. Disconto-Ges. 55,50 36,00] 100 norweg. Kr 72.3 2,57Mitteld. Stahlwrk. Stöhr Kammgarn 107. 100 1o/. 50] Dtsch. Effekt.-Bk. 72,00 72.00 100 dän. Kr 63,64 63,76
Mühle Rüningen 140.00 Stolberger Zinkh. Dt. Golddiscont-B 100,00 100,00] 100 str. Schill. 70 45, 80
Neckarwerke 84.00 82,00 Sebr Stollwerch 25 45.2 Dt. Hyp. -B. Berlin 69,50 65. 100 ung. Pengö mNiedert Kohlenw. 52.50 1502. Sudd. Zucker A. G. 156,50) D. Veberseebank 25,00 25,00) 1 Pfund Sterl 14, Z. 14,325

Nordd. Eiswerke 71 .00 70.00 Dresdner Bank 55,00 56,50 100 italien. Lire I 98 22,02Nordd. Kabdel wer Conr. lack HallescherBankv, 54, 50 54,50] 100 span Peset, 36.06 36,14
Taf.-, Sal. u. Spgl. Hamburg. Uyp.-B. 1 argentin. Peso 853 857Overb. Ueber Z. 11,00 10.50] Tempelhofer Feld 17,00 15,25 Hannov. Bodenkr I00 ſinnische M. 6,294 6,306Thale ahnte W Mecxib. Strel. Hvop 100 bulgar. Leva 3,047 3,053

Kouswerke Thür. Bleiweißfbkj D2leining. Hyp. -Bk. 76.00 75, 0 1 japan Ven 0,869 0.,871
u. em. Fabrik. I«äo. Eiekir. u. Gas Miiteld.Bod Cr. A. 1 brasil. Milrs. ,239 0,241Odenw. Hartst Ind 0 Gasg, Leipzig 102.50 108,25 Reichsbank 1 8,00 129,00 100 ſugsl Dinar, 5.195 5,205

100 portug. Esc. 1 13,0167.00 109,00 do. Bodeneredit n 84,501 100 Danz. Guld. 82.32 82,48
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Brauereilaſtzug ſtürzt um.
Der Beifahrer durch Schnittwunden verletzt.

Auf der Faſaneriebrücke ereignete ſich
heute vormittag gegen 11,15 Uhr ein ſchwerer
Verkehrsunfall, der eine längere Verkehrs-

ſtörung zur Folge hatte.

Ein Laſtzug der Brauerei Naumann aus
Leipzig, der ſich mit einer Ladung von 200
Kaſten leeren Bierflaſchen auf der Fahrt von
der Merſeburger Filiale nach Leipzig befand,
geriet hinter der Kurve auf der Faſanerie-
brücke ins Schleudern. Vermutlich durch die
zu hohe Ladung auf dem Anhänger ſtürzte
dieſer plötzlich um. Der in der Beifahrer-
laube befindliche Mitfahrer ſtürzte dabei mit
dem Kopf durch die Scheibe und zog ſich
Fleiſchwunden im Geſicht zu. Die Faſanerie-
wirtin legte ihm ſofort einen Verband an.
Die Ladung des Anhängers wurde vollſtän-
dig zertrümmert. Zahlreiche Bierkäſten
flogen über das Brückengeländer in die Alte
Saale, während der andere Teil zerſplittert
auf der Brücke einen wüſten Trümmerhaufen
bildete. Der um die Mittagsſtunden recht
lebhafte Verkehr auf der Leipziger Chauſſee
erlitt erhebliche Unterbrechungen, da es nur
mit Schwierigkeiten möglich war, an dem
umgeſtürzten Gefährt vorbeizukommen.

Regierungsrat Dreykluft
geht als Landrak nach Eisleben.

Wie wir erfahren, iſt der Leiter des Mer
ſeburger Polizeiamtes, Regierurgsrat Drey
kluft, der erſt ſeit kurzer Zeit in Merſeburg
tätig iſt, mit der vertretungsweiſen Verwal
tung des Landratsamts Eisleben beauftragt
worden.

Regierungsrat Dr. Dreykluft iſt am 8. 8.
1998 zu Braunſchweig geboren, iſt der Sohn
des ge Jahre in Zeitz tätig geweſenen
Staötrats i. R. Dr. Dreykluft. Nach der
Referendarzeit bei der Regierung in Merſe
burg wurde er am 24. Dezember 1924 als
Regierungsaſſeſſor an das Landratsamt
Greifenhagen und in gleicher Eigenſchaft am
1. Januar 1929 an die Regierung Gumbin-
nen, am 8. Juli 1929 an die Regierung
Gumbinnen verſetzt. Hier wurde er am 11.
Auguſt 1931 Regierungsrat. Am 15. Februar
1933 wurde er als Regierungsrat an das
Polizeiamt Merſeburg verſetzt.

Bürvangeſtellter Schindler ſcheidet am
25. Mai 1933 aus dem Dienſt der Regierung

in den des Kreiſes Merſeburg überzu-
reten.

Kanzleiangeſtelkter Kramkowsky wird
am 1. Juni 1933 als Bürovangeſtellter bei der
Regierung übernommen.

r

Es wird weiter intereſſieren, daß der
Sohn unſeres Paſtor Wuttke, Bernhard
Wuttke, mit der vertretungsweiſen Wahrneh-
mung der Geſchäfte des Landrats in Marien-
werder beauftragt worden iſt.

Merſeburger Kundfunkwerbekag.

Am Mittwoch, dem 24. Mai, vormittags
11 bis 12 Uhr, ſendet der Leipziger Groß
ſender im Auftrage der Deutſchen Reichspoſt
reklame Werbenachrichten aus unſerm tanu-
fendjährigen Merſeburg. Wir machen unſere
Leſer darauf beſonders aufmerkſam.

Nokwerk der deutſchen Jugend

wird fortgeführt.

Das Notwerk der deutſchen Jugend, zu
dem der Herr Reichspräſident zu Weihnach-
ten 1932 aufrief, war in der Hauptſache als
Wintermaßnahme zur Beſchäftigung
der arbeitsloſen Jugend gedacht. In raſchem
Anſtieg erreichte es ſeinen Höhepunkt etwa
Mitte März 1933 mit rund 250 000 Teilneh-
mern. Die dann einſetzende Belebung des
Arbeitsmarktes der Jugendlichen, vor allem
die Einführung der Landhilfe, legte es zu-
nächſt nahe, die Maßnahmen des Notwerks
nur bis Ende April auslaufen zu laſſen.
Trotz Frühjahrsbelebung des Arbeitsmark-
tes, Arbeitsdienſt und Landhilfe ſind jedoch
immer noch viele jugendliche Arbeitskräfte
zum Feiern gezwungen. Es ſind daher vom
Reich die erforderlichen Mittel zur Fort-
führung des Notwerks zunächſt
bis zum 30. Juni ös Js. bereitgeſtellt
worden. s iſt demnach weiterhin möglich,
arbeitsloſe Jugendliche beruflich und körper-
lich zu ſchulen und mindeſtens eine warme
Mahlzeit täglich für ſie bereitzuſtellen. Die
freiwilligen Kameradſchaften, die ſich im Not-
werk gebildet haben, werden im übrigen für
die Annahme von Landhelferſtellen in mög-
lichſt weitem Maße werben.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Am
Dienstag, dem 23. Mai, abends 8 Uhr, in der
Grünen Linde, Bericht von Potsdam und
Berlin. Erſcheinen aller iſt unbedingte Pflicht
Die Kameradinnen der grohen pe

„Hüterin deutſcher Art wollen wir ſein!“
Werbeabend des Bundes Deutſcher Mädel, Orksgruppe Merſeburg.

Der Werbeabend des Bundes Deutſcher
Mädel war die erſte Veranſtaltung dieſer
Art in unſerm tauſendiährigen Merſeburg.
Er ſtand im Zeichen außergewöhnlich guten
Beſuches und hatte nicht nur ſtarken, nein ge
waltigen Erfolg. Weshalb --7 Weil
dieſer beſtens vorbereitete Abend in den feſt
lich geſchmückten Räumen des „Caſino“ koſt
barſtes Volksgut zu Tage förderte, wie es
ſich unſere Altvordern in glücklicher, aber längſt
vergangener Zeit ſchufen.

Beſtritten wurde das faſt zu reichliche Pro
gramm von hoffnungsvoller und -freudiger
weiblicher Jugend, die das eine, hehre Ziel
verbindet, Hüterin deutſcher Art zu ſein
und hierdurch das Vaterland zu einſtiger
Größe führen zu helfen.

Eindrucksvoll begann der Werbeabend mit
einem altpreußiſchen Marſch und noch ein
drucksvoller klang er nach vierſtündiger Dauer
mit dem voll lohender Begeiſterung von der
Mehrzahl der Anweſenden mitgeſungenen Volks
liederpotpourri aus. Die Begrüßungsanſprache
der zur Führerin wie geſchaffenen Leiterin
der Ortsgruppe Merſeburg des Bundes Deut
ſcher Mädel Fräulein Peuſchel war kurz aber
von innerem Gehalt. Sie ſprach von der
Pflicht deutſcher Mädels dem Volke gegenüber
und ſchloß mit einem Hoch auf das Vater
land. Deutſchland über alles klang es viel
hundertſtimmig auf, während jetzt auf der
Bühne eine unüberſehbare Schar junger Mädel
im ſchlichten Braun der Hitlerbewegung ſicht-
bar wurde. Mit vollendetem Ausdruck trug
nun Chriſtel Kaminski Emanuel Geibels
unvergängliches Gedicht „Gudruns Klage“ vor,
dem das fünfteilige, an alle Mitwirkenden
hohe Anforderungen ſtellende altdeutſche Spiel
„Gudrun“ folgte.

Dieſes Spiel war zweifellos eines der beſten
Leiſtungen des Abends und ließ auch nicht
einen Augenblick den Eindruck aufkommen,
daß man es bei den mitwirkenden Mädels
mit Laienſpielerinnen zu tun hatte.

Alle fünf Teile gelangen glänzend und es fällt
auch wirklich ſchwer, aus dem Kreis der
„Akteurinnen“ auszuwählen. Beſonders er-
wähnen wollen wir aber doch Anni Brandt
in der Rolle der ſtolzen unnahbaren Königs-
tochter Gudrun, ferner Jrma Wiedemann
die ſich in der Rolle der diaboliſchen Königin-
mutter geradezu ſonnte, den Königinſohn Hart-
mut Maria Simon) und Gudruns Ge-
ſpielin Hildburg, die mit geradezu rührender
Anhänglichkeit Elfriede Knauth verkörperte.
Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß zu dem her-
worragenden Gelingen des Spieles die ſtilechten
Gewänder in beſonderem Maße beitrugen.

Nach dem Brautlied gus Lohengrin hörte
man zum erſten Male die Gauführerin des
Bundes deutſcher Mädel, Käthe Reifert
Freyburg in Merſeburg ſprechen. Sie, von
ihrer hohen Miſſion durch und durch erfüllt,
betonte mit ſchlichten Worten, daß der Bund
deutſcher Mädel etwas anderes ſein wolle als
die alte Frauenbewegung, deren Jch ucht er ganz
entſchieden ablehne.

Anſtelle des Du und Wir ſetze der Bd M.
die Gemeinſchaft, was auch daraus hervor
gehe, daß in ihm heute neben dem Arbeiter
mädel die Schülerin und neben der Verkäufe-
rin die Studentin im ſchlichtbraunen Kleid
marſchiere.

Sowohl der moderne Amazonentyp als auch
das vomantiſche Gretchen ſei dem BdM. ver-
haßt, da das Vaterland mutige und tapfere
Frauen benötige, die in allen Stunden dem
Mann treu zur Seite ſtänden. Die im Bd M.
vereinigten Mädels wollen allzeit Hüterin des
Heiligtums Deutſcher Art ſein und durch Ka
meradſchaft, Disziplin und Pflichterfüllung ein
neues Deutſchland von reiner Sitte bauen
helfen. Mit einem Appell, ſich dem Bund
deutſcher Mädels anzuſchließen, klang die von
heiliger Begeiſterung zeugende Anſprache aus.

Mit den beiden Chören „Jch hab' die Nacht
geträumt“ und „Wach auf meines Herzens
Schöne“, von Jrma Wiedemann mejſter-
haft dirigiert, zeigte die Merſeburger Orts-
gruppe, daß ſie 4 auf dem Gebiete der
Sangeskunſt Beachtliches zu leiſten vermag. Mit
dieſen Darbietungen war aber die große Feſt
folge noch lange nicht erſchöpft.

Ganz im Gegenteil erfuhr ſie bei den nach
folgenden Tänzen eher noch eine Steigerung.

Mit dem Prädikat „allerliebſt“ zenſieren wir
die von ſechs kleinen „Röschen“ getanzte Ste
phani-Gavotte und mit reizend dürfen wir den
immer wieder ſchönen Meißner- Porzellan Tanz
bezeichnen. Die zu laute Klavierbegleitung
ſchwächte die Wirkung des Singſpiels „Erſt
bommt die braune Urſula“ ein wenig ab.

Während der Pauſe ſchüttete die Rieſentom-
bola Geſchenke für ſämtliche Losinhaber aus.
Es hätte kaum etwas geſchadet, wenn bei
der Koſtbarkeit der Gewinne auch „Nieten“
zum Verkauf angeboten worden wären. So
waren bereits um 8,15 Uhr alle 500 Loſe
in feſten Händen. Der Schlußteil ſtand ganz
im Zeichen der Volkstänze, die einen famoſen
Abſchluß bildeten. Schön waren ſie alle, der
allerſchönſte jedoch der von ſprühender Lebens-
luſt zeugende ſchwediſch-ſchottiſche Bauerntanz.

Mariechen Schmidt und ihr „geliebter Bua“
Marthel Rietze mußten den Dauerbeifall
mit einer Einlage quittieren.

Schrebergärkners Paradies.
Außerordenkliche Hauptverſammlung im WilmowskyGarken.

Die gut beſuchte außerordentliche Haupt-
verſammlung wurde pünktlich vom erſten
Vorſitzenden Bernſtein eröffnet. Darauf
legte er die Gründe für die Gleichſchaltung
dar und brachte nach einer kurzen Anſprache
ein dreifaches Sieg-Heil auf den Reichsprä-
ſidenten, den Reichskanzler und die geſamte
Reichsregierung aus.

Der Vorſtand ſetzt ſich künftig auf ſieben
Perſonen zuſammen: 1. Vorſitzender Bern-
ſt e in, 2. Vorſitzender Walter, 1. Schrift-
führer Stutzer, 2. Schriftführer Kirch-
hof, Schatzmeiſter Haubenreißer und
die Beiſitzer No ack und Kloſe. Den lang-
fjährigen, ausſcheidenden Vorſtandsmitglie-
dern wurde im Namen des Verein für ihre
allzeit rege Arbeit herzlicher Dank abgeſtat-
tet. Weiter gab der Vorſitzende bekannt, daß
die nächſte Vertreterhauptverſammlung des
Ortsverbandes wegen Gleichſchaltung am
Mittwoch, dem 24. Mai, im Vereinsheim
„Gute Hoffnung J“, Naumburger Straße,
ſtattfindet. Schriftführer Kirchhof teilte
mit, daß am 28. Mai Bezirksvertreterzuſam-
menkunft ſei, und zwar ſende vorausſichtlich
jeder Verein einen Delegierten dazu, weiter
daß für Ende Juli der Reichskleingärtnertag
in Nürnberg einberufen ſei. Anſchließend
hielt Schatzmeiſter Haubenreißer einen klei
nen wohlgelungenen Vortrag über „Volks-
gemeinſchaft wie ſtehen wir Kleingärtner
zu den Beſtrebungen der Regierung?“

Mit aller Kraft wollen war dafür arbei-
ten, eins zu ſein. Ob arm, ob reich, ob Be
amter, Kaufmann oder Arbeiter, wir wollen
uns gegenſeitig helfen, dann iſt auch bei uns
Volksgemeinſchaft. Gemeinnutz geht vor
Eigennutz! Früher war manchmal nicht alles
wie es ſein ſollte. Der Mann aber, der die
Geſinnung wechſelt wie ein Hemd, wird bei
uns nicht geachtet. Wir wollen unſerer
Regierung ganz beſonders bei der Arbeit für
die Kleingärtner mithelfen, die doch der beſte
Ort zur Pflege der Gemeinſchaft ſind. Dem
Redner dankte man durch begeiſtertes Bravo-
rufen und Händeklatſchen.

Darauf teilte Vorſitzender Bernſtein
mit, daß im Heim jetzt auch ein Verbands
kaſten angebracht ſei, um bei etwaigen Un
glücksfällen ſoſort Hilfsmateriagl zur Hand zu
haben. Dieſe Einrichtung wurde lebhaft be
rüßt. Weiter boten ſich einige Garten-e an, bei der v

bahn eifrig mitzuhelfen. Um die ſäumigen
Mitglieder etwas anzuſpornen, wurde jedem
Gartenfreund zur Pflicht gemacht, jährlich
mindeſtens dreimal zu den Verſammlungen
zu kommen. Dieſer Vorſchlag wurde einſtim-
mig angenommen. Der Vorſitzende ſchloß
nach beſtem Verlaufe pünktlich die Verſamm-
lung mit einem dreifachen „Gut Grün“. Er
gab noch bekannt, daß unſer Stadtgarten-
meiſter Feldhaus neulich einen Rund-
gang durch die Anlage gemacht habe.

Es lohnt ſich tatſächlich, die herrliche Wil-
mowsky- Anlage im Maienkleid zu
ſehen. Die letzten warmen Tage brachten
den Rotdorn, der die Mittelallee ſäumt, zu
voller Blüte und, vom oberen Wege aus be-
trachtet, bietet ſich ein farbenfreudiges Bild.
Birnen- und Pflaumenbäume, Schatten-
morellen und Pfirſiche tragen bereits kleine
Früchte, Flieder und Waldmeiſter duften.
An den Gartenwegen nicken die „tränenden
Herzen“ und die roten, vollen Anemonen
lachen den Beſchauer an. Roſa Gartennelken
ruhen auf weichem Polſter. Die grünen
Farne wehen ſtolz an ſchattigen Plätzen
Roſenbäumchen und büſche haben ſchon
Knoſpen angeſetzt. Jn den Bäumen, an den
Lauben brütet unſere gefiederte Sängerſchar.

Auch die Hausfrau hat jetzt dort ſchon
Pflichten. Vom Blumenbeete gehts zu den
Stachelbeerbüſchen, auf deren grüne Früchte
die Einmachegläſer warten. Hier in der
Naturverbundenheit wurzelt die Liebe zur
Natur und zum Vaterlande. Mögen alle
kommen und ſchauen ſie finden nur Schö-
nes in dieſem Gartenparadieſe!

Gleichſchaltung im Garkenbauverein.

Am Sonnabend fand im Vereinsheim des
Gartenbauvereins „Erholung“, welches
mit ſchwarz-weiß-roten, Hakenkreuz- und
Vereinsfahnen feſtlich geſchmückt war, die
Gleichſchaltungsverſammlung ſtatt. Zum 1.
Vorſitzenden wurde Herr Knüppel, zum
1. Schriftführer Herr Meißner und zum
1. Kaſſierer Herr Bergmann ernannt. Die
Kaſſe des Vereins iſt an Hand der Unter-
lagen geprüft und in Ordnung befunden
worden. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf unſern Volkskanzler Adolf

a e 7 W J

Abſchließend ſei woch bemerkt, daß das gro
artige Gelingen des Werbeabends in erſter
Linie der ganz hervorragenden Regie von Fräu
lein Peuſchel und Wiedemann zu verdanken iſt.
Jm übrigen war die glanzvolle Veranſtaltung
der gegen 800 Gäſte beiwohnten, der beſte
Ausdruck für den im Bund Deutſcher Mädel,
Ortsgruppe Merſeburg herrſchenden W

Werdek Mitglieder

unſerer Kriegsgräberfürſorge!
Die Ortsgruppe Merſeburg des Volks

bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge iſt ge

gründet! Ehrenpflicht iſt es, ſie nach
Kräften bei ihrem edlen Werk, unſern treuen
Toten des Weltkrieges würdige Ruheſtätten

zu ſchaffen, zu unterſtützen. Anmeldungen
zur Mitgliedſchaft ſind an den Vorſitzenden

der Merfeburger Ortsgruppe, Herrn Paſtor
Berckenhagen, zu richten. Jahresbei-
trag nur 3 Mark.

vieg der Einheitskurzſchrift.

Sie ſoll obligatoriſch Schulfach werden!

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbek
terpartei hat, wie der Deutſche Stenographen-
bund (Sitz Dresden) mitteilt, durch ihren
Kulturreferenten, Kultusminiſter Schemm,
in einer Denkſchr ift offiziell zur Frage
der Kurzſchrift Stellung genommen. Jn
dieſer Denkſchrift hat ſich die NSDAP. ent-
ſchieden auf die Seite der Einheitskurz-
ſchrift geſtelll. Sie wird nunmehr auch
die ihr gebührende Stellung als Lehrfach
erhalten und iſt als pflichtmäßiger Unter-
richtsgegenſtand für alle höheren Schulen des
Reiches vorgeſehen. Die Denkſchrift enthält
nähere Ausführungen auch über die Anwen-
dung der Einheitskurzſchrift im Behörden-
dienſt: jeder Beamte, ohne Unterſchied
des Alters und der Stellung, ſoll in Zukunft
die Einheitskurzſchrift kennen und anwenden!
Damit iſt unter den Streit der verſchiedenen
ſtenographiſchen Syſteme der Schlußpunkt ge
ſetzt: vereint werden nunmehr alle beteiligten
Kreiſe dem Gedanken der Kurzſchriftpflege
eine höhere Geltung verſchaffen. Als Ver-
treter des NS.-Lehrerbundes wurden übri-
gens Miniſterialbeauftragter und Reichsge-
ſchäftsführer des NS.-Lehrerbundes, Max
Kolb- München, und der Sachverſtändige
der NSDAP. für Kurzſchrift, Handelsober-
lehrer Karl Lang-Kulmbach, in den enge-
ren Vorſtand des Deutſchen Stenographen-
bundes berufen, der nunmehr von neun Mit-
gliedern ſechs Nationalſozialiſten aufweiſt.

Luftpoſtſendungen nach Griechenland.

Luftpoſtſendungen nach Griechenland können
künftig auch mit der Luftpoſtlinie Amſterdam-
Halle Leipzig-Niederländiſch-Jndien befördert
werden. Das Flugzeug verläßt den Flughafen
Schkeuditz an jedem Donnerstag gegen Mittag
und trifft am Freitag in den frühen Morgen
ſtunden in Athen ein. Der Zeitgewinn gegen
über der Landbeförderung beträgt 42 Stunden

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4, Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt, beide

in Merſeburg

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 22. Mai

Auftrieh: 628 Rinder (dav. 101 Ochſen, 284 Bullen
187 Kühe, 56 Färſen, 657 Kälber), 1016 Schafe,
2460 Schweine, zuſammen 4761 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 86 Rinder
23 Kälber, 149 Schafe, 414 Schweine.

Ochſen 30--33 28 30 25 27 25 S
Ochſen
Bullen 28--31, 25--27, 23-24 20 22

Bullen 5)Kühe 26--27, 24--25, 20--23, 15--19,
Kühe
Färſen 30--32 27--29.

Färſen S42--44, 38--41, 32—37 25 31Kälber
40--45. 36 40, 30 35 25 29)Kälber

Schafe 30-33 28 25 27, 22 24
Schaſe(

Schweine 36 37 36--37. 33 3532
Schweine (31--36 36,. 35-36, e u

Geſchäftsgang Rinder langſ., Kälber langſ.,
Schafe ſchlecht, Schweine mittel
Uberſtand: 85 Rinder (dav. W Ochſen, 58 Brlen
23 Kühe, 300 Färſen, Kälber), 12 Schafſee

Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die PreJe de
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“

die erſten Saglegau- Opfer.
Preußen, VfL., Keumark und Boruſſig ausgeſchieden.

Preußen unterliegt 3wenkau ehrenvoll. Der VfL. wird vom vVfL. Bitterfeld geſchlagen.
Neumark verſiert in Leipzig hoch. Dagegen ſiegt 99 in Magdeburg. Boruſſia kämpft
gegen Pfeil Leipzig recht unglücklich. Siege Wackers, der Sportfreunde und 96 er. Mit

Unentſchieden müſſen ſich Favorit und die 98 er begnügen.

Es iſt alſo ſo gekommen, wie wir vermuteten: der Saalegau süßte en der 2.
Runde um die Verbandsliga nicht
leider drei im Gauſüden in „Garniſon“ ſtehen.

jer als vier ſeiner Vertreter ein, von denen
Die Opfer heißen: VfL., Preußen, Neu-

mark und Boruſſia. 99, Wacker, Sportfreunde und 96 überſtanden die geſtrige Prüfung
gut, während Favorit und überraſchender Weiſe auch die 98er je einen Punkt opfern
mußten. Auf dem Preußenplatze ſiegt
beſſere Partei. Dem VfL. gelang es auch diesmal
vetter zu ſchlagen. Und doch hätte ſich dieſe Niederlage vermeiden

e am Sonnabend mit dem VfB. Zwenkau die
nicht, ſeinen Bitterfelder Namens-

laſſen. Neumark
traf ſeinen Widerſacher, TuB. Leipzig in Hochform an, während es in den eigenen Rei
hen ſchlechter als in den
ſeburgs Liga. Der Sportverein mußte ſich
erkämpfen.

f. wenkau
Es iſt wirklich keine Schande, gegen eine

folch tüchtige Mannſchaft wie die der Zwen
kauer zu unterliegen. Das 3:2 iſt durchaus
ehrenvoll für die Preußen, und bei etwas
Glück hätte leicht ein Unentſchieden werden
können. Damit ſollen die Leiſtungen der
Gäſte beileibe nicht geſchmälert werden. Auch
der fanatiſchſte Lokalpatriot muß den Sieg
als durchaus verdient anerkennen Körper
beherrſchung, Balltechnik und ein hervor-
ragendes Stellungsſpiel, dazu ein geſunder
Torſchuß, waren die Grundlagen des Erfol-
ges. Jn der Mannſchaft gab es kaum einen
Verſager. Sehr ſicher die geſamte Hinter
mannſchaft, ebenſo die Läuferreihe. Jm
Sturm kommen die gefährlichſten Angriffe von
der linken Seite. Beſonders der Halblinke
Auſtel war es, der mit ausgezeichneten tech-
niſchen Einzelleiſtungen er umſpielte des
öfteren mit Eleganz 3 bis 4 Preußen für
den nötigen Druck fſorgte und mit ſeinen
harten Schüſſen zwei Tore in der 2. Halbzeit
erzielte. Einen Strafſtoß aus 20 Meter Ent-
fernung ſetzte er mit unheimlicher Wucht an
den Pfoſten. Das erſte Tor der Zwenkauer
war eine feine Kopfleiſtung des Halbrechten.

Die Preußen wehrten fich gegen dieſen
glänzenden Gegner tapfer und unverdroſſen.
Ein rechter Zuſammenhang kam aber ſelten
in ihre Reihen. Der Sturm verſuchte zuviel
ſein Heil in weiten Durchbruchsvorſtößen,
kam damit aber nicht an der Hintermann-
ſchaft des Gegners vorbei. Zudem hatten die
beiden Außen Thon und Bretſchneider meiſt

letzten Spielen klappte. Nur 99 behauptete ſich von Mer
aber doch ſeinen knappen Sieg buchſtäblich

Preußen 3:2 (1:
in den günſtigſten Erfolgsanugenblicken ihre
ſchwachen Momente. Nur Meiſter vermochte
durch überlegtes Spiel gefährlich zu werden.
Aus ſolch kluger Handlung entſprang das
Ausgleichstor in der erſten Halbzeit, wäh
reng Preußens zweiter Erfolg vom geſamten
Jnnenſturm erzielt wurde. Beide Male hatte
der Zwenkauer Hüter ſeine Behauſung ver-
laſſen. Recht ſchwach waren Preußens Außen-
läufer. Sie vermochten ihre gegneriſchen
Außenſtürmer ſelten zu halten, ſo daß dieſe
ſtets ihre gefährlichen Flanken anbringen
konnten. Auch Kunth in der Mitte kam
wenig zu planvollem Aufbau, er beſchränkte
ſich meiſt auf Abwehr. Den ſicherſten Ein-
druck hinterließen die Verteidiger, vor allem
Bock. Sehr unſicher erſchien dagegen Her-
furth im Tor. Wohl hielt er einige ſcharfe
Schüſſe gut, ließ aber verſchiedentlich Bälle
unnötig prallen. Das 2. Tor mußte er bei
richtiger Plazierung unbedingt halten und
auch den 3. Erfolg hätte ein Hüter von For-
mat verhindert.

Schiri Wolf-Halle leitete ſicher.

Germania Magdeburg--99 3:4
Der S'portverein ſiegte auf der gutbeſuch-

ten Stätte der Magdeburger Germanen nach
ſchwerem Kampf mit 4:3. Magdeburg zeigte
eine viel geſchloſſenere Leiſtung als im Mer-
ſeburger Januarſpiel. (Näheren Bericht laſ
ſen wir morgen folgen.)

Pf. PfL.- Bitterfeld 2:4 (1:1)
Daß die Bitterfelder mit zwei Erſatzleuten

antraten, war für den VfL. ein Plus, obwohl
die beiden Erſatzſpieler ihre Aushilfetätig-
keit wenig ſpüren ließen. Aber auch unſer
VfL. mußte ohne Sander ſpielen. Jeſſe auf
deſſen Poſten konnte abſolut nicht gefallen,
ſein Spiel war viel zu laſch. Die größte
Schuld an der Niederlage hatte Däne; nicht
nur zwei Elfmeter, ſondern auch die beiden
letzten Tore ſind auf ſein Konto zu ſchreiben.
Auch Swatſching mit ſeiner ewigen Fum-
melei konnte nicht gefallen. Er hielt ſich
Zzuweit in der Läuferreihe auf, ſo daß der
Sturm nur mit vier Mann kämpfte. Der beſte
war Fritzſche, der unermüdlich mit Kluge

ffte. Die Gäſte ſpielten von vornherein
auf Sieg. Einen ihrer Spieler hervorzuhe-
ben, wäre nicht gerecht, alle haben Anteil
am Erfolg. Die ſchnelle Ballabgabe, beſſere
Durchbildung, das viel ausgeprägtere Schuß
vermögen und nicht zuletzt ihr erfolgreiches
Flügelſpiel verſchaffte ihnen ein deutliches

s. VfL. ſpielte zuerſt gegen die Sonne
und drückte mächtig, aber die Verteidigung
Bitterfelds war nicht zu umſpielen. Einen
Strafſtoß von Richter kann Meinicke ge-
rade noch zur Ecke lenken. Bitterfeld. iſt
abermals durch, Däne unterläuft, den Elf-
meter hält Meinicke aber „ſehr gut“. Die
Blauweißen machen ſich jetzt frei. Piwon
ſpielt zu Fritzſche, der ſeinen Verein kurz
entſchloſſen in Führung bringt. Durch das
Tor wird das Spiel lebhafter, die Bitter
felder haben zu tun, um der Angriffe der
Blauweißen Herr zu werden. Dann verſchul
det Däne wieder einen Elfer (angeſchoſſene
Hand), der aber verſchoſſen wird. Jetzt kam
Bitterfeld zu einem leichten Erfolg. Richter
iſt durch, der Schiri pfeift, die Spieler blei
ben ſtehen, doch der LA. ſchießt ein und das
Tor wird gewertet. Mit 1:1 geht es in die
Pauſe. Man hofft auf einen Sieg des

s Jeſſe zu Kluge flankt und dieſer
unhaltbar einſendet. Kluge geht auf hlk.,
Swatſchina auf hr. Die Angriffe werden
gefährlicher. Swatſchina flankt von RA.,
Bitterfelds Torwächter kann
fauſten, Fritzſche köpft, der Verteidiger ret-
tet auf der Linie, Jeſſe erwiſcht noch einmal
den Ball, ſchießt aber vor den Pfoſten. Däne
rückt jetzt zu weit auf, die Angriffe der Gäſte
werden gefährlicher. Bitterfeld erzielt durch
Eckball den Ausgleich. Nun klappt der VfL.

gerade noch weg

felds. iſt dann noch zweimal erfolgreich und
ſtellt ſomit den verdienten Sieg ſicher. Schiri
Freund (TuR. Wßfls.) überſah vieles

Das Reſerveſpiel mußte ausfallen,
da Neumark nicht antrat. Es ſprangen hier
die Alten Herren des VfL. ein, die 1:0 ge
wannen.

TuB.- Leipzig Neumark 5:1
Zu dieſem Treffen entnehmen wir den

„Leipziger Neueſten Nachrichten“ folgenden
Bericht: Für beide Mannſchaften ſtand in
dieſer zweiten Begegnung nach ihrein Remis
im erſten Gang gleichviel auf dem Spiel.
Trotzdem gingen die Neumärker bei weitem
nicht mit dem Eifer ins Zeug mit dem TuvB.
das ganze Spiel durchgeführt hat. Die Leip
ziger hatten ihre Elf erheblich umgebaut
im allgemeinen zu ihrem Vorteil. Wenn es
für den Gegner nur zum Ehrentor gelangt
hat, ſo iſt das in erſter Linie dem Schlußtrio
der hieſigen zuzuſchreiben. Die Hintermann-
ſchaft war bei TuB. ausgezeichnet. Das
gilt beſonders von den beiden Verteidigern,
die immer und immer wieder Luft ſchafften.
Der Tormann hielt manchen ſchweren Ball,
ließ das Leder allerdings mehrmals auch recht
gefährlich prallen. Auch der Mittelläufer
machte recht gute Figur. Jm Angriff war
diesmal Schilling die treibende Kraft. Von
Neumark hatte man mehr erwartet. Wohl
kämpften auch die Gäſte um den Sieg, aber
einige ihrer Spieler machten mitunter einen
recht luſtloſen Eindruck. Viele gute Torge-
legenheiten verdarben die Stürmer ſelbſt durch
ungenaues Schießen oder ſchlechtes Abſpiel.
Vier Minuten vor Schluß fiel durch Strem-
pel der Ehrentreffer für Neumark.

96 ſiegt 1:0 in Bernburg.
Die Hintermannſchaft der Blauroten ſtand wie ein

Fels, deſſen höchſte Punkte Müller und Groſſe beſetzt
hielten. Jhre Form entſchied denn auch das harte,
vor zahlreichen Beſuchern ausgetragene Spiel.
5 Minuten vor Schluß lenkte Neubert im Fallen zum
einzigen Treffer ein

Sportfreunde ſiegt 8: 1!
Zu einem Bombenerfolg kamen die augenblicklich

in guter Form befindlichen Sportfreunde in Köthen
gegen 02. Der große Sieg gibt den Veilchen aller
hand Chancen für die kommenden Spiele.

2:6 verloren die Boruſſen.
färmlich zuſammen. Der Halbrechte Bitter

Die Boruſſen ſpielten im Angriff auf Leipziger
Flur gegen Pfeil höchſt zerfahren, fo daß ſie eine ver

(Kreſsbſatty

diente Niederlage erhielten. Bereits zur Pauſe war
das Spiel mit 4:1 zugunſten der Gaſtgeber entſchie
den. Später kamen die Hallenſer noch einmal auf 4:2
heran, jedoch erlagen ſie dann ſicher den Endſpurt der
Leipziger.

Wacker Bernburg 07 7:2 (1:1).
Wackers Sieg iſt in dieſer Höhe unbedingt

ſchmeichelhaft ausgefallen, da Bernburg größ-
tenteils nur neun Spieler im Felde hatte.

Sportfrenunde Kloſtermannsfeld--98 2:2.
Dieſes magere Ergebnis kam deswegen zu

ſtande, weil ſich die Grünhoſen mit dem klei
nen Platz nicht abfanden. Kloſtermannsfeld
zeigte eine vorbildliche Spielbegeiſterung.

TuR. Weißenfels Favorit 3:3 (1:3):
Nach dem die Rothoſen 3:1 geführt hat-

ten, kam TuR. durch mehrere mißglückte Um
ſtellungen der Rothoſen zum Ausgleich. Wo-
von der letzte erſt 30 Setk. vor Schluß fielg.

Beung ſchlug Mücheln 6:1 (3:0)!
Beuna ſpielte ohne Gaudig 1, den Müller

ſchlecht und recht zu erſetzen verſuchte. Auch
Gaudig 2 war nicht auf gewohnter Höhe.
Gut waren dafür Beunas Hintermannſchaft
und die Außenläufer. Trotz der glatten Nie-
derlage hinterließ Mücheln den beſten Ein-
druck. Der Sportring war ſehr eifrig und
kämpfte bis zur letzten Sekunde um eine
Verbeſſerung des Reſultates. Der erſte Tref-
fer war ein halbes Selbſttor Müchelns. Für
die übrigen Beunger Erfolge ſorgte der
ſchußfreudige Sachſe.

Monhtagdg, den 22. Mai 1933

Deutſche FußballMeiſterſchaft.
Schalke, Fortunga, München 1860 und Ein

tracht.

Die Zwiſchenrunde zur Deutſchen
meiſterſchaft verlief erwartungsgemäß. Jn allen
vier Spielen ſetzten ſich diejenigen Mannſchaften
durch, denen man von vornherein die meiſten Aus
ſichten einräumen mußte. Die größte Enttäuſchung
erlebte die Elfe von Hindenburg-Allenſtein, die in
der Vorrunde bekanntlich Hertha-BSC. ausſchalten
konnte. Jn Frankfurt a. M. wurden die oſtpreußi-
ſchen Reichswehrſoldaten von Eintracht- Frankfurt
mit nicht weniger als 12:2 (7:0) Toren aus dem
Rennen geworfen. Den erwarteten offenen Kampf
gab es in Eſſen, wo Schalke 04 den ſüddeutſchen
Meiſter Frankfurt nur mit 1:0 (0:0) Toren
beſiegen konnte. Weſtdeutſchlands „Zweiter“, For-
tuna-Düſſeldorf, gewann in Hannover gegen Arminia
mit 3:0 (2:0), und ſchließlich ſetzte ſich in Nürnberg
die Mannſchaft von München 1860 mit dem gleichen
Reſultat, alſo 3:0 (2:0), gegen Beuthen 09 durch.

Die Paarungen der Vorſchlußrunde.
Der Spielgusſchuß des Deutſchen Fußball- Bundes

hat bereits die Paarungen für die am kommenden
Sonntag, dem 28. Mai, ſtattfindende Vorſchlußrunde
um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft vorgenommen
Jeweils ſteht ein Vertreter des Südens dem des
Weſtens gegenüber. Der Spielplan lautet: in Ber
lin (Preußenplatz): Eintracht-Frankfurt gegen For
tung-Düſſeldorf (Schiedsrichter Röhrbein-Berlin); in
Leipzig (VfB.-Platz): Schalke 04 gegen München
1860 (Schiedsrichter Schulz-Leipzig).

Das Endſpiel findet vorausſichtlich am

Fußball

FSV.

11. Juni in Berlin ſtatt.

Bei herrlichſtem Sonnenſchein ging ge-
ſtern das vom „Tv. Kö-Beunga“ zu Ehren des
verſtorbenen, allſeitig beliebten und bekann-
ten Gruppenſpielwarts des Gaues Nordoſt-
thüringen, Richard Mentzell, veranſial-
tete Plakettenturnier von Stapel. Jm gro-
ßen und ganzen brachte das Turnier dem
Veranſtalter, wenn man von einigen unlieb-
ſamen Zwiſchenfällen Abſtand nimmt, einen
vollen Erfolg. Die mit ihren Mannſchaften
nach Kötzſchen gekommenen Schlachtenbummler
ſowie die aus dem Geiſeltal zahlreich her-
beigeeilten Zuſchauer bekamen von den Spie
lern feſſelnde und bis zur letzten Minute hart
umſtrittene Kämpfe vorgeſetzt.

Turnierſieger wurde verdient der ATV.
Mſbg. und mit ihm wohl auch die Elf, die
tatſächlich am ſtärkſten beſetzt war und
den größten Eifer und Siegeswillen mit
nach Kötzſchen gebracht hatte.

Während 1885 ſich den 2. Platz ſichern konnte,
mußte unſer PSV., der in der Troſtrunde
gegen den Veranſtalter 9:4 verlor, ſich mit
dem letzten Platz begnügen. Die Leitung der
Spiele lag in den Händen von Boos (Röſ-
ſen) und Dietrich (Dürrbg.). Während
Bovs in der ihm eigenen ruhigen und ſiche-
ren Manier zur Zufriedenheit aller Betei-
ligten amtierte, war Dietrich für ein Ent-
ſcheidungsſpiel zwei ſolcher Rivalen, wie es
ATV. und 1885 ſind, beſtimmt nicht der ge-
eignete Mann, er muß und kann von Boos
noch viel lernen. Erwähnt ſei noch, daß
ſämtliche Spiele zum Gedenken Richard
Mentzells eine Minute unterbrochen wurden.
Hierzu möchten wir den Zuſchauern für die
Zukunft nur ſagen, daß man während einer
Gedenkpauſe ſich von den Plätzen erhebt,
ſein Haupt entblößt und den Mund hält,
wenns auch ſchwer fällt.

Eingeleitet wurde das Turnier am Sonn-
abend durch zwei Knabenſpiele, und zwar
verlor der Gaumeiſter Kö-Beunga 1. Kn.--Tvg.
Mſbg. 4:5, während Kö-Beuna 2. Kn. die
gleiche der Tvg. mit 5:0 ſchlagen konnte.
Der Sonntag begann mit dem Spiel der Jgd.
von Kö-Beuna und MTV. Mſbg., das die
MTV.er mit 3:9 gewannen. Dann folgte das
1. Vorſpiel

1885 PSBV. 8:7 (3:3): Hier hatten die
erſtmalig ohne Schlecht, W. Becker und Mohr
ſpielenden 85er alle Hände voll zu tun, um
die nur mit einer komb. Elf (in der nur
Henkel und Wolf aus der 1. mitſpielten)
erſchienenen Poliziſten knapp zu ſchlagen.
Jm 2. Vorſpiel trafen ſich

ATV. Kö-Benna 8:5 (6: Dieſes Tref-
fen, das dem ſpäteren Turnierſieger einen
einwandfreien Sieg brachte, zeigte zwei
grundverſchiedene Halbzeiten. Jn der Erſten
(6:1) beherrſchte der ATV. ſouverän das
Feld, während in der Zweiten Kö-Beunaga ein
gleichwertiger (2:9 Gegner war.

Jn dem als erſtes Treffen des Nachmittags
ſtattfindenden Spiel Kö-Beunag 2.-Frieſen
Frankleben Ref. ſiegten die Frieſen 6:12.
Das Spiel der Unterlegenen

Kö-Benna--PSBV. 9:4 (5:1) brachte dem
Veranſtalter einen klaren Sieg. Wohl waren
die Poliziſten im Feldſpiel ſchon mehr als
gleichwertig, im Sturm aber zu ſchwach, um

ATB.Merſbg.
in Kötzſchen-Beung. Glänzender Verlauf des Kichard Mentzell

Gedächtnis Turniers.

Turmierſieger

Rißland und Jakob, die dafür ſorgten, daß
die Angriffe ihres Sturmes zu Toren wurden

Jm anſchließenden Damenhandballſpiel
trennten ſich KösBeunag und Möckerling 2:2.
Dieſes Treffen ſorgte dafür, daß die Zu
ſchauer auch etwas zum Lachen vorgeſetzt
bekamen, denn beide Parteien hatten wenig
Ahnung von dem Beſtehen einer Handball-
regel Nun folgte das mit Spannung er-
wartete Entſcheidungsſpiel zwiſchen

ATB.--1885 8:4 (2:
Jn dieſem von der erſten bis zur letzten
Minute mit größtem Eifer und reichlicher
Härte durchgeführten Treffen zeigte es ſich,
welche große Lücke der Arbeits dienſt in die
Reihen der 85er geriſſen hat. Trotz alledem
hätten die noch vorhandenen Stammſpieler
beſſeres Können und mehr Entſchlußkraft
vor dem Tor zeigen müſſen. Torchancen
hatten die 85er zur Genüge, aber was der
Sturm geſtern im Torwurf zeigte, war ge-
radezu kläglich. Ganz anders beim ATV.
Dieſe Elf bildete von vorn bis hinten eine
geſchloſſene Einheit, ſchnell wanderte der
Ball von Mann zu Mann, ſo daß die 85er
Verteidiger oft untätig zuſehen mußten, wie
ſich Beine, Treder und Pöhnitzſch bis zum
Schußkreis durchſpielten und dann mit Bom-
benwurf unhaltbar für Richter einſandten.
Dem 85er-Torhüter Richter, der wieder ganz
groß in Form war, trifft an der Niederlage
keine Schuld. Aber auch ſein Gegenüber Wer-
ner im Tor des ATV. ſtand ihm in nichts
nach und dürfen die Merſeburger Turner
glücklich ſein zwei derartig prächtige Tor-
hüter in ihren Reihen zu haben. Mit dem
Schlußpf.ff verließen die ATV. er vfelumjubelt
und verdient als Turnierſieger den Platz.

Der Abend brachte nun n Siegern und
Beſiegten woch einige frohe Stunden, in
derem Verlauf der Spielleiter des Tv. Kö-
Beuna in Anſchluß an die Ueberreichung
der Plaketten und Diplome an die ſiegreichen
Mannſchaften noch einmal des Verſtorbenen
gedachte und die Verſammelten ermahnte,
im Geiſte Richard Mentzells weiter zu arbei
ten. Die Anweſenden hatten ſich während die
ſer Worte zu Ehren der Verſtorbenen von
ihren Plätzen erhoben.

NB. V. 11:8 (5:5)
Es kam auf dem VfL. Platz zu dem voraus

geſagten ſcharfen Kampfe, den die Turner
erſt in den Schlußminuten für ſich entſchei
den konnten. Ja, bis dahin lag VfL. ſtets
in Führung. Abgeſehen von den erſten 10
Minuten, die die Blauweißen mit 10 Mann
beſtritten und ſich 2 Tore gefallen laſſen
mußten. Doch nach Eintritt des 11. Sptelers
machte ſich VfL. ans Aufholen und es ergab
ſich nun folgende intereſſante Torfolge: 222,
3:2 für VfL. 3:3, 4:3, 4:4 4:5, 5:5. Halbzett.
Nach Wiederbeginn dasſelbe Bild, bis eben
die Turner in den letzten Minuten energiſch
auf Sieg ſpielten. Erfreulicherweiſe wurde
das Spiel anſtändig durchgeführt Grumicke
(Wßfls.) leitete gut, obwohl ihm einige Fehl
entſcheidungen unterliefen.

Der ſchottiſche Fußballmeiſter Glasgow- Reg
gegen die eiſerne Verteidigung der Beunger
Tore zu erzielen. Bei Kö-Beung waren es

ſiegte am Sonntag in Hamburg vor 180 Far
ſchauern gegen eine Bundesetf wach
Spiele mit 3:1 (*:0 Toren
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Wit dem Ergebnis von 421 für Deutſchland iſt

die Davispokal gnung gegen Holland zu Ende
gegangen.

Gottfried v. Cram m buchte den 4. Gewinnpunkt
für unſere Farben, indem er Leembruggen nach ein
ſeiligem Spiele mit 6:3, 6:2, 6:3 abfertigte. Der
Deutſche diktierte das Tempo, jagte ſeinen Gegner
von einer Ecke in die andere und punktete ihn ſo
ſyſtemaiiſch aus. Den einzigen Gewinnpunkt für
unſere Gäſte buchte Tim mer im abſchließenden
Spiele gegen Kuhlmann, den er 6:2, 6:1, 6:2 be
herrſchte. Es war ein eintöniges Spiel, da der
Deutſche kaum von der Grundlinie wegging.

Deutſchland iſt nun in der 3. Davisrunde. Der
Gegner heißt Japan. Als Termin ſteht die Zeit von
9. bis 11. Juni endgültig feſt.

99 unlerliegt im Verbandsſpiel
gegen BVfL. Bitterfeld.

Die Tennisabteilung unſeres Sportverein.
verlor ihr geſtriges Verbandsſpiel gegen den
Tennisverein e. V. im VfL. Bitterfeld mit
4:15 Pkt., 16:30 Sätzen und 180:240 Spielen.
Ausführlichen Bericht bringen wir morgen.

Handballmeiſterſchaft der 953.

SC. Charlottenburg wieder Frauen-Meiſter.
Die Handballmeiſterſchaftsſpiele der Deutſchen

Sportbehörde für Leichtathletik ſtehen vor ihrem Ab-
ſchluß. Bei den Damen iſt in dem SC. Char-
lottenburg bereits der neue Meiſter feſtgeſtellt.
Die Charlottenburger Damen trafen in Magdeburg
auf die Elf von Eintracht- Frankfurt a. M., der ſie
knapp aber ſicher mit 4:2 (2:2) Toren das Nachſehen
geben konnten.

Bei den Männern wurde die Vorſchlußrunde
erledigt, in der beide Vertreter Berlins ausſchieden.
Der Polizei-SV. Berlin verlor in Mannheim gegen
den SV. Waldhof- Mannheim mit 6:10 (4:5)
und der 1. Spandauer Polizei-HC. wurde von der
Polizei Burg in Magdeburg mit 11:5 (2:3) be
ſiegt. Die beiden Sieger beſtreiten nun am 11. Funi
die Endrunde.

Deutſcher Rekord im Frauen Hochſprung. Bei den
Ausſcheidungskämpfen für das Deutſche Turnfeſt, die
die rheiniſchen Turner und Turnerinnen am Sonntag
in Krefeld austrugen, gab es einen neuen deutſchen
Hochſprungrekord für Frauen. Der bisher von der
Turnerin Notte-Düſſeldorf mit 1,59 Meter gehaltene
Rekord wurde von Frl. Niederhoff-Velbert auf 1,60
Meter verbeſſert.

Voransſagen für Dienstag, den 23. Mai.
Karlshorſt (3.30 Uhr): 1. Felek Graf Papa, 2.

Wotan Prieſter, 3. Geri Hykſos, 4. Perlſtab
Goldene Aue, 5. Parzenländer Grenzmark, 6. Paſſy

Fritz Fromm, 7. Lampos Sohn Habgier.
Enghien: 1. Le Soutier Vive la Joie, 2. Mou-

rad Bey Miſarol, 3. Karaſkier La Camarque,
4. Jean Victor Olympic, 5. Strident Lougre,
6. Abou Kit Bag.

Vereinsnachrichten.

TuSpV. Röſſen. Am Dienstag, dem 23.
Mai, abends 8 Uhr, findet eine Verſammlung
aller aktiven Turner und Sportler im Ver-
einsheim Stadion ſtatt. Alle müſſen unbe
dingt erſcheinen.

Turneriſche Vereinigung: Der Turn und
Spielbetrieb findet von heute ab für
alle Abteilungen in den bisherigen Tagen
auf unſerm Turn und Spielplatz an der
Friedrichſtraße ſtatt. Die Abteilungsleiter be-
ſtimmen ſofort die Anfangszeiten für die
einzelnen Uebungsarten und ſorgen für
Bekanntgabe durch Anſchlag im Heim.
Goetzwanderung am Himmelfahrtstag.
Ziel und Zeitangabe erfolgen morgen.
Stuttgartfahrer, morgen um 20 Uhr
im Vereinsheim wegen wichtiger Beſprechun
gen.

MTBV. 1861. Schwimmabteilung:
UNebungsſtunden im Sternberg-Bad Dienstag
und Freitag. Badekarten bei Tbr. Karl
Köppe, Gotthardſtraße.

Leipziger Theaterbrief.

Jm Alten Theater erfolgte die Urauf-
führung des Schauſpiels „Wendelin“ von
Friedrich Forſter. Der Autor (der übrigens
durchaus kein Schüler mehr iſt, wie früher
für einen neuen Bühnendichter recht glück-
lich verbreitet wurde) hat mit ſeinem Erſt-
ling, dem Schülerſtück „Der Graue“, und
auch noch mit ſeinem letzten Werk „Robinſon
ſoll nicht ſterben“ ſtarke Erfolge erzielt.
„Wendelin“ fällt dagegen ſtark ab. Trotz
einiger gut geſehener Geſtalten und anregen-
der Szenen, die die Qualität des Dichters
beſtätigen. iſt das Stück undramatiſch, pſy-
chologiſch ſchief und von beängſtigender Lang-
ſamkeit. Die Form der in unzählige Bilder
aufgelöſten Handlung widerſtrebt einer dra-
matiſchen Ballung.

Weitausholend wird gezeigt, wie ein ver-
träumtes, dichtendes Bauernmädchen in un-
erquicklichen Verhältniſſen aufwächſt, wie ſie
dann von einem Schweizer Dichter zufällig
entdeckt wird, endlich mit ihm geht, ihn ſogar
heiratet, im Hauſe ſeiner Mutter und ſeines
ſchrulligen Onkels an der Seite des Dichtecs
ein klagendes und krankhaft unbefriedigtes
Daſein führt, und weiter von Wendelin,
einem Traum ihrer Kinderzeit, ſpintiſiert.
So geht über die Hälfte des Stückes hin,
und man wartet immer noch, daß es nun
endlich losgeht! Endlich trifft ein deutſcher
Soldat ein aus franzöſiſcher Gefangenſchaft
(das Stück ſpielt während des Weltkrieges),
der wegen Krankheit in der Schweiz inter-
niert iſt. Die Träumerin erkennt in ihm
Wendelin und wirft ſich ihm an den Kals
aber der junge Deutſche, nur von dem einen
Gedanken beſeelt, wieder an der Front mit-
zuhelfen, ſtößt ſie zurück und flieht über den
Bodenſee. Sie folgt ihm in krankhafter Er
regung ins Waſſer!

Das 3. ADAC.-Avusrennen wurde zu einem
ganz großen Ereignis, nicht nur in ſportlicher, ſon-
dern auch in jeder anderen Hinſicht. Das Jntereſſe
für dieſe größte motorſportliche Veranſtaltung war
ungeheuer, ſeit den Morgenſtunden wälzte ſich eine
wahre Völkerwanderung nach der Rennſtrecke zu; die
Tribünen waren ausverkauft, die Strecke von einer
dichten Menſchenmauer umſäumt. Mehr als hundert-
tauſend Zuſchauer wurden Zeuge ſpannender,
grandioſer Kämpfe. Dicht beſetzt war die Ehren-
loge, in der führende Perſönlichkeiten
a allen Gebieten des öffentlichen Lebens vertreten

varen.

e e

Avusrennen mit Kelorden.
Varzi ſiegke in der Klaſſe der „Großen“, Veyron bei den „Kleinen“.
v. Brauchitſch hatte KReiſenpech. Phantaſtiſche Geſchwindigkeiten.

Eigenbericht unſeres zum Avusrennen entſandten H-Redaktions-
mitgliedes.

zielte dabei auf ſeiner 750-cem-BMW.- Maſchine den
großartigen Durchſchnit von 230,282 Stundenkilo-
meter, womit er ſeine bisherige Höchſtleiſtung von
218,710 Stundenkilometer erheblich verbeſſerte. Die
neue Höchſtleiſtung iſt gleichzeitig auch Weltrekord für
die 1000-ccm- Klaſſe. Der Rekordfahrer ſchuf im An
ſchluß daran noch einen 5-Kilometer-Rekord für die
Seitenwagenklaſſe bis 1000 eem. Er kam hier auf
199,216 Stundenkilometer, während der alte Rekord
auf 167,910 Stundenkilometer ſtand.

Dann ſtieg das erſte Rennen der Kleinen
Wagen bis 1500 gem über 196,561 Kilometer.

15 Wagen ſtanden am Start, Major Hühnlein,

Vom großen in

Als Vertreter der Regierung, Diplomatie und
Behörden ſah man Vizekanzler von Papen, die
Reichsminiſter von Blomberg, Freiherr Eltz von
Rübenach, Dr. Goebbels, Geheimrat Dr.
Hugenberg, Freiherr von Neurath, Graf
Schwerin v. Kroſigk, Seldte, Miniſter

präſident Göring, Kultusminiſter Ruſt, faſt
ſämtliche Mitglieder des Diplomatiſchen Korps, die
Staatsſekretäre beinahe aller Miniſterien, Kron
prin z Wilhelm von Preußen, Kronprinzeſſin
Cäcilie, Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen,
Reichsführer der NSDAP. Heß, Stabschef Röhm,
Oberleutnant a. D. Brückner, Adjutant des
Reichskanzlers Reichsſportfkommiſſar von
Tſchammer und Oſten, Oberbürgermeiſter
Dr. Sahm, Major a. D. Hühnlein, Chef des
NSKK., Herzog Carl Eduard von Sachſen
und Coburg-Gotha, Herzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg, Präſident des AvD., Hauptmann
a. D. Loerzer, Präſident des Deutſchen Luftſport-
Verbandes und viele andere.

Zwiſchen Schwarz-Weiß-Rot und Hakenkreuz
flatterten die Fahnen der beteiligten Nationen von
den Maſten. Hoch über der Rennſtrecke zeigte Ern ſt
Udet ſeine Künſte im Flugzeug. Alles das, dazu
noch das prächtige Wetter, ſchuf einen glänzenden
äußeren Rahmen, der der großen ſportlichen Ge-
ſchehniſſe würdig war. Mit fetiterliche r
Flaggenparade begann die Veranſtaltung.

Vor Beginn des Rennens der kleinen Wagen fuhr
der Weltrekordmann Ernſt Henne auf ſeiner
BMW.- Maſchine eine Vorſtellungsrunde. Henne
hatte bereits am Sonnabend eine Weltrekord-
fahrt unternommen, die damit endete, daß nicht
weniger als drei Weltrekorde verbeſſert wur-
den. Unter offizieller Kontrolle durchfuhr Henne eine
5-Kilometer-Strecke in beiden Richtungen und er-

ternationalen Avus Rennen

der Chef des Kraftfahrweſens der SA., ſenkte die
Startflagge, das Feld ſchoß los, die Wagenrennen
hatten begonnen. Jn der erſten Runde lag Burg-
galler (Bugatti) vor Veyron- Frankreich
(Bugatti). Dann ſetzte ſich Veyron an die Spitze,
die er bis zum Schluß hielt. Es ſchien, als habe
Burggaller ſich aus taktiſchen Gründen hinter Veyron
gehängt, um am Schluß, im entſcheidenden Augen-
blick, mit Reſerven an ihm vorüber ins Ziel zu
ſchießen. Doch Veyron gab die Führung auch im
Ziel nicht wieder her, nach einem grandioſen Duell
der beiden Spitzenfahrer ging der Franzoſe als
Erſter durchs Ziel mit dem glänzenden Stunden-
durchſchnitt von 181,8 Stundenkilometer. Den dritten
Platz belegte der Vorjahrsſieger Karl Howe, der
mit ſeinem kleinen Delage die Geſchwindigkeit der
beiden Bugattis nicht halten konnte.

Einen beſonders ſcharfen Kampf liefer-
ten ſich während des ganzen Rennens die „gan z
Kleinen“, die Wagen unter 800 cem. Der
Deutſche Macher auf DKW unter dieſen, der an-
fangs geführt hatte, kam in der 7. Runde kurz hinter
die Engländer Horton (MG.) und Barnas (Auſtin).
Kohlrauſch-- Eiſenach auf Auſtin mußte ſchon in
der 2. Runde ausſcheiden, Benzinrohrbruch; von
den Deutſchen gab ferner auf Brudes und
Simons (beide Bugatti).

Veyrons Stundendurchſchnitt ſtellt einen neuen
Rekord dar, ſelbſt Burggaller als Zweiter
fuhr ſchneler als der Vorjahrsſieger Howe
(176,9 Stundenkilometer); die ſchnellſte Runde fuhr
Veyron mit 186,51 Stundenkilometer.

Das glänzend verlaufene erſte Rennen ließ die

c. e i hReiſe. Brauchitſch, der den
erwiſcht hatte, bereits vor den Tribünen an
drittietzter Stelle, ſchon nach der erſten Runde hatte
er ſich bis auf den vierten Platz vorgearbeitet. Vor
ihm lag Graf Czaykowſti (Bugatti), Varzi (Bugatti)
und Nuvolari (Alfa Romeo). Doch Brauchitſchs Be
mühungen, die Spitzengruppe zu erreichen, ſcheiter-
ten ſehr bald, denn ſchon in der zweiten Runde
mußte der Berliner einen Reifen wechſeln. Und
auch dann kam Brauchitſch für einen guten Platz
nicht mehr in Frage, denn im Verlauf der 15 Run
den mußte er noch viermal ſtets den gleichen
Reifen, von dem ſich der Protektor löſte, wechſeln,
und zwar in der 3., 7.4 9. und 12. Runde. Dennoch
kam er ſtets wieder gut ins Rennen und machte auch
viel verlorenen Boden wieder gut, noch dazu, wo
der jedesmalige Reifenwechſel nie mehr als dreißig
Sekunden beanſpruchte. Sein Pech koſtete ihn viel
leicht den Sieg.

Brauchitſchs bravouröſes Fahren verdient höchſt e
Anerkennung es zeugt von einer ſelten hohen
ſportlichen Auffaſſung, daß er trotz ſeines großen
Pechs und, obwohl in aus ſichtsloſer Poſition, das
Rennen nicht aufgab, ſondern bis ins Ziel hinein
gutzumachen verſuchte. was nur irgend möglich
war leider ohne Erfolg.

An der Spitze drehten während des ganzen Ren-
nens Graf Czaykowſki und Varzi, beide auf
Bugatti, eine raſend ſchnelle Runde nach der anderen,
ſtets faſt mit gleichbleibendem, kurzen Abſtand hinter
einander. Die kleinen Wagen wurden von Runde zu
Runde ſchneller, von Runde zu Runde wurde der
Stundendurchſchnitt überboten, mehrmals der Run
denrekord verbeſſert. Bis zur 14. Runde blieb Varzi
hinter ſeinem Stallgefährten, dann brauſte er an ihm
vorüber, um als erſter durchs Ziel zu gehen. Wie
geradezu phantaſtiſch ihre Geſchwindig-
keit in dem aufregenden Schlußkampf war, davon
zeugt der neue Rundenrekord, den Czaykowſki
in der letzten Runde mit 221.72 Stundenkilometer
aufſtellte.

Nuvolari und Borzacchini, die beiden Alfa-Romeo-
Fahrer, die während des ganzen Rennens dicht bei
ſammen gelegen hatten, kamen gleichzeitig auf dem
dritten Platz ein, totes Rennen. Erſt an ſiebenter
Stelle beendete Brauchitſch, immerhin noch
mit einem Stundendurchſchnitt von 177 Stunden-
kilometer, als einziger Deutſcher das Rennen; der
zweite Deutſche Steinweg hatte in der 2. Runde
bereits aufgeben müſſen (Oelrohrbruch).

Ohne einen einzigen Zwiſchenfall ſind die Ren
nen verlaufen. Die begeiſterten Zuſchauer ſahen
Kämpfe, wie ſie die Avus trotz ihrer gewiß ruhm
reichen Geſchichte, noch niemals geſehen hat.

Die Ergebniſſe
Rennen I, Wagen bis 1500 ceem, 10 Runden

196,561 Kilometer:
1. Pierre Veyron Frankreich (Bugatti, 1500 cem)

1:04:54,8 (181,8 Stundenkilometer), 2. E. G. Bur
galler-Berlin (Bugatti 1485 cem) 1:04:55,2 (181,7
Stundenkilometer), 3. Earl Lowe- England (Delage
1486 ccm) 1:08:24,2 (172,5 Stundenkilometer), 4.
Rueſch-Schweiz (Alfa Romeo 1500 eew), 1:16:14,0
(154,8 Stundenkilometer), 5. R. T. Horton- England
(M. G. 746 cem) 1:21:03,0 (145,6 Stundenkilometer),
6. J. G. Barnes-England (Auſtin 747 ccem) 1:21:42,0
(144,14 Stundenkilometer), 7. G. Macher-Berlin
(DKW.) 798 ccm) 1:22:13,6 (153,5 Stundenkilometer),
8. Ch. L. Goodacre- England (Auſtin 747 ccm) 1:23:48,0
(140,8 Stundenkilometer), 9 W. Seibel-Diez (Bugatti
1500 ccm) 1:26:09,0 (136 9 Stundenkilometer), 10. E.
v. Delius- München (BMW.) 746 cem) 1:26:12,2 (136,8
Stundenkilometer).

Renen II, Wagen über 1500 cem, 15 Runden
294,426 Kilometer:

1. Achille Varzi Jtalien (Bugatti
1:25:24,4 (206,9 Stundenkilometer), 2. Graf Czay-
kowſki Frankreich (Bugatti 4900 cem) 1:25:24,6)
(206,8 Stundenkilometer), 3. T. Nuvolari Italien
(Alfa Romeo 2600 ccm) 1:30:55,8 (194,3 Stundenkilo-
meter) und Borzacchini-Jtalien (Alfa Romeo 2600
ccm) 1:30:55,8 (194,3 Stundenkilometer) totes Ren
nen, 5. Ch. Jellen-Graz (Alfa Romeo 2400 eem)
1:35:33,4 (184,8 Stundenkilometer), 6. M. v.
Brauchitſch Berlin (Mercedes-Benz 7020 cem)
1:39:42,6 (177,0 Stundenkilometer), 7. Hartmann
Ungarn (Bugatti 2300 ccm) 1:44:14,0 (169,5 Stun
denkilometer).

4900 ccom)

Spannung auf das zweite, das Rennen der
„Großen nach höher ſteigen. Wieder gab
Major Hühnlein das Kommando zum Start,
mit brüllenden Motoren gingen elf Wagen, in ihnen

drohnenhaften Spießertums überwuchert lei-
der den friſchen Wind bei weitem. der durch
öte gute Geſtalt des einfachen, natürlich und
echt frontmäßig denkenden und handelnden
deutſchen Soldaten hereinweht. So iſt das
Ganze nur ein künſtliches Gewächs, eine
Konſtruktion, deren Einzelzüge freilich
den Könner verraten. Die Aufführung
war recht gut. Unter den Darſtellern zeich-
neten ſich Bucher (als Schriftſteller), Ruth
Trumpp (als dichtendes Bauernmäoöchen),
Gottſchalk (als Soldat) und Schlage-
ter (als erſtaunlich echte Type eines Schwei-
zer Spießers) aus.

An dem Tage, an dem Miniſter Goebbels
in Leipzig weilte, ſpielte die Nationalſozia-
liſtiſche Bühne im Alten Theater gaſtweiſe
ſein Stück „Der Wanderer“. Die my-
tiſch umrahmte Szenenfolge wurde 1927 ge
ſchrieben, und zwar ganz bewußt als Kampf-
und Propagandamittel. Ein vom deutſchen
Volk angeekelter Dichter zeigt dem Wanderer,
einem den Dingen auf den Grund ſehenden
Weltweiſen, die Zuſtände in Deutſchland.
Wir ſehen die Armut der Verzweifelten, die
ſchablonenhafte Lauheit der Kirche die ver-
ſtändnisloſe Roheit eines Jnduſtriekapitäns,
erleben einen jüdiſchen Geſchäftemacher
ſchlimmſter Sorte, einen verlogenen Partei-
bonzen eine erbärmliche Lebewelt, der nichts
mehr heilig iſt, einen Miniſter der ſtrammen
Worte, hinter denen öde Leere iſt, und endlich
den Tod, der befriedigt ausruft: „Du Volk
der Phantaſten, Du machſt mir die Arbeit
leicht!“ Zwiſchen den Szenen ertönt als
Stimme aus dem Dunkel die Klage der Not
und der Vergleich mit den großen Zeiten der
deutſchen Geſchichte. Jm Schlußbild ſpricht
der Wanderer

trotz alledem ſeinen ſtarken Glauben an
die Kräfte dieſes mißbrauchten Volkes
ans und entzündet in dem Dichter den
heiligen Willen, um die Seele des deut
ſchen Volkes zu ringen.

Die breite Ausmalung einer träumenden
und angekränkelten Literatenwert und eines

Das eindruckspolle, für den einfachen Mann
Bühnenſtück zieht ſchon

„„Rund um Leipzig“, die bekannte, über 265 km
führende Straßenfernfahrt, gewann Münzer-Berlin
im Endſpurt in 7:27:42 vor Hanke-Chemnitz und
Händel-Berlin.

jahrelang in Deutſchland herum, konnte ſich
allerdings meiſt nur hinter verſchloſſenen
Türen zeigen. Goebbels treffende Sprach-
formulierung, ſeine ſchneidende Jronie, ſein
vernichtender Spott feſſeln ebenſo wie ſein
entſchloſſener Ernſt. Die Aufführung war
recht wirkſam, ohne daß beſondere Lei-
ſtungen ein Uebriges getan hätten.

Jm Uebrigen gehen jetzt die Bühnen wie-
der dazu über, leichte und fröhliche Koſt zu
bringen, denn das Bedürfnis nach Entſpan-
nung und Aufheiterung füllt auch heute am
beſten die Zuſchauerräume. Jm Alten Thea-
ter kam man in dieſem Sinne mit dem volks-
ſtückhaften Luſtſpiel Die große Chance“
von Ludwig und Lorenz heraus. Jn hand-
feſter und derber Art wird hier gezeigt, wie
ein netter Schloſſergeſelle mit einer groß-
artigen Erfindung, dem ſich durch ein zufäl-
liges Zuſammentreffen mit der Tochter eines
Großinduſtriellen die „große Chance“ bietet,
mit dieſem Mädel und den Induſtriellen um-
ſpringt, wie er ſie zu Popanzen macht und
ihnen heimzahlt, wie ſie ihm ſchließlich nach-
laufen und ſein Diktat annehmen müſſſen.
Sowas ſieht ein großes Theaterpublikum
zum Freſſen gern, die Lachſalven donnern
nur ſo heraus. Die Sache hat Herz und
Humor, die Situationen und der Dialog
ſtehen etwa auf der Stufe eines guten Ope-
retten-Librettos. Die Aufführung gab dem
Publikum, was es haben wollte. Gott-
ſchalk als junger Erfinder mit dem großen
Mundwerk und dem unverdorbenen Herzen
ſprach allen aus der Seele. Karin Viel-
metter fand ſich mit der diffizilen Rolle der
Jnduſtriellentochter ganz gut ab. Ferner
fielen Garbe als Dickwanſt und Martina
Otto als lebeſüchtige Dame mittleren Al-
ters auf, im trauten Schloſſerheim Liſa Hel-
wig als ſorgende Mutter und Nicklas als
trene Seele von Nachbar.

Auch im Schauſpielhaus gab es
etwas zum Lachen, ien Erfolg genon ſah

ſchlagend, künſtleriſch jedoch eine Stufe höher
zu bewerten. „Freund Heißſporn“
von Emil Gött und „Lottchens Ge-
burtstag“ von Ludwig Thoma verſetzten
das Publikum in derartige Laune, daß ſchrei-
endes Gelächter und Beifall bei offener
Szene ſich ablöſten. Die tollen Eskapaden
des heiratswütigen Heißſporns in einem
nord deutſchen Paſtorenhaus wurden ebenſo
belacht wie der ſchrullige Profeſſor, der am
20. Geburtstag ſeiner Tochter vom Aufklä-
rungsbazillus infiziert wird. Die glän-
zende Aufführung tat das Jhre. Schaff-
gan z als angſterregender Heißſporn, Grete
Doerpelkus als vorbildlich hamburgende
junge Frau, Straube als ſchüchterner Dich-
terling und Jnge Meyſels erſchütternde
Magd ſind im erſten Stück zu nennen, wäh-
rend im zweiten Wildenhain als Pro-
feſſor eine Glanzleiſtung zeigte.

Mit einer großartigen „Meiſterſin-
g e r“ Aufführung fand der eigentliche Richard
Wagner-Zyklus im Neuen Theater ſei-
nen Abſchluß. Knappertsbuſch (Mün-
chen) ſorgte für eine beſchwingte und fort-
reißende Aufführung in bewegtem Tempo,
die doch auch den Feinheiten in vollem Maße
gerecht wurde. Unvergeßlich gelang ihm das
Quintett am Ende der erſten Hälfte des letz-
ten Aktes. Bockelmann GBerlin) als
Sachs bot eine überragende Leiſtung. Seine
wundervolle Stimme, ſein unübertreffliches
Spiel und ſeine Sprache ſchufen das Bild
eines beinahe jugenölichen Sachs, deſſen Ver-
hältnis zu Evchen ſo in einem beſonders
ſchönen Lichte erſcheint. Der öritte Gaſt,
Erich Zimmermann (Wien), als David
hatte zunächſt unter einer ſtimmlichen
Schwäche zu leiden. Die Aufführung war
eine der beſtgelungenen im Wagner-Zyklus
überhaupt. Die drei Gäſte, die alle eſsſät am
Neuen Theater ihre große Laufbahn begon
nen haben, wurden begeiſtert gefeiert.
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h 18.05: Cello-Muſik Geſpielt von Eva Hei-statt. Die Fahrt geht über Berlin, Stettin, nach der Felseninsel Bornholm (Spaziergänge, Bade nitz. Am Flügel: Max Naraht.betrieb Motorbootfahrten. Höhlenwanderungen, 160 km Autofahrt über Bornhöim), Weiter 18.30: Politiſche Zeitungsſchau.i fahrt nach Kopenhagen (Stadtbesichtisung Tivoli Thorvaldsen-Museum 130 km 5zimmer- 18.50: Wetterbericht Kurzbericht NAutofahrt entlang der dänischen Riviera nach Helsingör). Rücktfahrt über Stettin Berlin. 1 d e h h 9h Die Fahrtkosten inkl. Unterkunft und erstklassiger Verpflegung in d 8 ab Wohnung 19.00: Stunde der r Das grüne bpesten Häusern, Autofahrten, Besichtigungen, Trinkgeld stellen sich auf 4. Halle. Banner. nin ruhigem Hauſe 20.00: Konzert im Mai vo Orcheſters des l2 z v 9 2 I 4 N Ddde ſche RAusführliche Prospekte sind erhältlich durch die von ſolidem Mieter Durch eine Kleine Anzeige im Merseburger Tageblatt' 9 ordventſchen un V

r p 24.v r in Merſeburg geſ. Das ist billig und bequem und geht schneller, als men j 9 Koller der Auslandsdeutſchen AGeschäftsstelle des lerseburger Iageblattes (Balkon od. Loggia denkt. Außerdem ist eine solche Kleinanzeige 2200 Wetterbericht Nachrichten Sport d
T z Narkh7 D 8Badu. W. C. Bed.) Worms petterbericht. vAngeb. mit Preis u. 23.00--24.00: Spätkonzerr des Sinfonie- rC 1163 Geſch. erbet. beſters ſtellungsloſer Muſiker Han In
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